Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



6000406843 




E.BIBL.RADCL. 



IL(>1(> -^ 3>5 




\l 



B e y t r ä g e 



X n t 



Pilanzenphyfiologie 



Toa 



Lud. Chrif.t Tre Tiranas 

d« Med. D« u. Prof. zu Bremen, 
d« Wetunu* GeI«Ufch* £ d. Naturlniiide fibrcDBUtgUedt« 



■p»««(«* 



Mit /««/ Kupfsnafäln^ 



Oöttingen, 

b«7 Uai&sioli Diatariok 

I 8 I I« 



J 



N « 



I • 



^•»^^0^Mm 



«■■ 



Vorrede. 



Da das ManuTcript diefes Meinen Werket 
feit einem Jahte Iq den Händen des Yelrlegers 
war» fo. finde icli bey der yerfpäteten Erfchei« 
2iung.desrelben für nö^ig» anzumerken , dals 
der zweyte hier abgedruckte Anflatz : über 



Bewegung des hornigen Wefeni u« £ w» ur« 
fpröngUch für Weper tmd Mohrs Bey träge 
zur Naturkunde beftimmt war» in welcher 
Abßcht ich iha d«a v«««g.«. M^r r« 

Jahren mittheike» Da ich aber 



nach deip Tode diefea unvergefslichen Man- 
net auf nwiae v\ri«dcf holte fchi^iftliche Anfragt 



— IV — 
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wegen Fortfetzung diefes Werkes von Herrn 
Prof. Weber d. J. in Kiel keine Antwprt er- 
hielt , fo nahm ich mit jenem Auffatze einige 
mir nöthig fcheinende Veränderungen vor 
und' verleibte ihn der gegenwärtigen Samm* 
lang ein. Dafs derfelbe nun auch in dem 
zweyten , im Herbfte vorigen Jahres herausge- 
kommenen Bande der Bey trage Itehet, ift ohne 
mein Willen gefchehep. ^*-- In Bezug auf feine 
gegenwärtige Form merke ich an , dafs meine 
S. ySujj. nicht deutlich genug geäufserte IVJei^ 
nung dahin gehe, dafs das, aus der organi- 
f chen Materie unmittelbar fich bildende , kör- 
nige Wefen , welches unter gewiflen Umftän- 
den anfcheinend willkührliche oder thierifche 



» «t 



Bewegungen äufsert, unter andern hingegen 
augenfcheiiüich vegetabilifcher Natur ift, der 
erlte Anfang der Elementarorgane des Thier- 
und Fflanzenkörpers zu feyn fcheine uild in 



I 

toiem airp die organifirten Körpers als daraua 
gewiSTermaaTseii 2ulkmmengefetzt » betrachtet 
werden können. -^ Was die Reihe von Ab* 

* • r 

handlungen über die Pkyßalogie der Bäume 

betrifft , welche ich » aus den Fhilofoph. Traiis« 

aocions übe^etzt, hier liefere, fo find diefel- 

ben in den Jahren iBot bis igos in gedachter 

Sammlung in Form von Briefen an den Kitter 

Sir /, Banks aa das Licht getreten. Schon im 

' ' '■ 

J. ^795 erfchienen dafelbft von dem nämlichen 

Ver&flTer. der zu Elton in Herefordlhire die. 

Landwirthfchaft ausübt, Beobachtungen über 

das Pfropfen der Bäume und im J. 1799 Ver^ 

fache über die Befruchtung der Oewächfe^ wor- 

r 

in eine Menge fchöner Bemerkungen enthal- 
ten üTt. Indeffen. habe ich fie hier ansgefchlof- 
fen, weil £ie mit den fpäteren Abhandlungen 

nicht in einer . fo genauen Beziehung ftehen; 

\ 
als diefe unter einander« Indem ich nun 
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Beojbachtungen in Betreff einiger firei* 
tigt^ Punc?te der Plianzenphyfiolögie. 



l 

Dafs' das Pßanzenzellgewebe ein Aggregat 
balbdnrcfaBchtiger Blafen fey, welche in einem 
gewiflen Gcade züfaitimenhängen, leuchtet jedem 
vornrfheilsfreyen Beobachter fogleich ein* . ITm 
der ZvreiAer willen merke ich indeflfen an, dafs 

r 

es mahchmahl gelingt, diefe einzelnen Blafen 
wieder roxi einander abzulöfen und aufserVer* 
bindung darzußellen ; To z. ß. im Bindenzellge« 
webe der Wurzel von Chaerophyllum fylveftreL» 
Schnmdet man nämlich davon im Frühjahre ein 
Läbgsfcheibchen ab^ to geben fich dabey ein« 
zelne Blafen von den übirigen los, ohne im ge* 
ringßen zu reifsen, wie Fig* i. zeiget, welches 
Ablöfen man durch ein geringes Zerren beför*' 
dern Iianm — » Wenn ich mich hiebey in meiner 
Schrift o) auf Dietrich berufen » fo ift da'bey an- 

ä) Vom inwend. Bau der Gewädife. Gätting» i8o6. 
Seite 2» « y 

A 
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zumerken; dafs derfelbe iilder ^angezogenen Stelle 
nicht Vom Zellgewebe überhaupt rede; sondern 
nur, wie aus der Befchreibung leicht zu erfehen» 
von dem^ welches die Mafchen des vom Balte 
gebildeten Netzes ausfüllt. Von dem neniUchen 
xeitiGreU) in einer Stelle, welche über feine Mei- 
nung ron der Bildung des Zellgewebes keinen 
Zweifel übrig lälTei **]Vlicrofcopium, fagt er 6% 
oltendit, efle pareuchyma libri nihil aliud , prae- 
ter malTam'infinitam celluiarum paruarum vel 
bullarum fixatarum. — • Eltidem, quoad confor- 
mationem, quod fpuma cereuifiae autouorum eß 
tanquam fluidum aut fruftum panis filiginei, tan- 
Quam corpus fixatum/' In ganz ähnliclien Aus- 
drücken redet G. il. Böhmer c) über die ^nfam- 
menfetzung des Zellgewebes. -— ' Mirbel kann 
£ch jedoch aUf keine Weife überzeugen, dafa der 
Bau des Zellgewebes, fo wie ich ihn angegeben» 
der wahre 'fey. Der Grundfatz feines I^ehrge* 
bäudes d) heifst: die ganze Pflanzenorgamfatioa 
iß eine formlofe MalTe , worin Löcher ver/cbie» 
dener Art entliehen, welches die Zellen, Ge^ 

b) Anatom, radicum, in den Mifcell. Med. pfayF» 
Ann. IX et X. Append. i $0^ 

c) Differt. de Vegetabilium contextu cellulofo p. 
418 — 3 ^ 

d) Expofition de la theorie de Porganifation vege« 
tale. II. Edition. Paris, iöoy. 5*59 und 17$» 



tafse u« f% w. find. Glei<;hi»-Qlil beruft ef Deh aa£. 
Gretv^ ixod fiadet delTca VergMchung dea Zell< 
gewebes mit dem Schauikie ^ih^r Flüiligkeit fehc 
paffende). Merkwrärd^:i3t was ein Recenf(^nC. 
in der Regensburger botanifchen Zeitung f) voa 
der BilduDg des Zellgeweben fciireibt;. ^^ZeUge«^ 
webe, fagt er^hefteliet aus Räumeo, durch Wände 
d.i. Flächen begrin^t. Eine Fläche iit ohne Li- v 

» 

nien nicht denkbar: ea fcheint alfo nicht ver« 
werflich, den Pflanxenorganismns von urfpriin^- 
li4Qhea Fafernp welches Linien find» abzuletten«'*^: 

II. 

Meide Meinung von fintftehung der Bläfen/ 
'Welche in ihrer Gefammtheit das Zellgewebe aus*^ 
machen i aus den Römern , welche nian in den ' 
Zeilen findet g)^ ift nach Mirbels Ansfpruche; ein 
Gefpinft der Einbildungskraft h)i, Gerethter itt 
JJnk^ indem er fie bezwi^ifelt» und ^t Girunde ^ 
Zweifels angibt t> So wenig edtfchei«' 



e) EbendaL S.67. 
/) Jahrg. IV. 8. 4» 
g) Man rergL Fig. f . • > 

A) A*a.O. S. 156* 

i) Grundlehren derAnatömien.lPhyßol. d.I^£laniseii> 
x8o7k S» Z9I -^ Nachträge »u den Gnindlehven 

«L f. W* 1809» S,Zh 
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deod diete find , fb wenig bin ich geneigt , jener 
Meinung die überredende Kraft der Wahrheit 
beyzumeden : es ift nnd bleibt vielmehr nur eine 
aehr wahrrcheinliche Vermuthnng. Ich will zu 
dem Ende die Gründe» Wodurch diefelbe n? eines 
Erachtens geRützet wird» etwa;) n&her anget>en. 
Voreritilt es gewifii» dars in dem Carnigen Wefen 
die nächfie Urfache der Entwickelnng des neuen 
, Zellgewebes zu Tuchen i&. Die Saameftlappen 
der £rb(en und Bohnen befteheh vor dem Kei- 
mefi durch und durch aus Zellgewebe » und jede 
Zelle d^ITelben ilt ganz mit gröfseren uud klei« 
neren Körnern angefüllt k). Diefe fcheinen mir 
von denen» welche, im Zellgewebe grüner Theile 
anzutreffen* und, gar nicht verfchieden zn feyn: 
denn z. B^ die grüne Farbe der letzteren ilt etwas 
fehr zufalligies, und rührt blofSt von derEinwir- 
knng des Lichts her, daher fie ^uch am hörni* 
gen Wefen des Zellgewebes mehrerer Wafier* 
pflanzen, wenn fie fich noch unter der Oberfläche 
des Waflfers befinden » und an dem der Wurzeln 
überhaupt nicht anzutreffen ift. Ünterfucht man 
nun eben diefe Saamenlappen nach dem Keimen, 
wenn dasPflänzchenetwa zu der Höhe von j^Fufs 
erwachfen, fo findet man fie härter^ durchfich- 
tiger und runzliger als vorher , und ^ was wohl 

k) S. Fig. 2» Desgleichen Lettotnhotk Epiftolae phjr» 
fiologicae. 8. 2 5» Fig. t •» ; • 
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znmet]^en\ faß aua allen Zellen iß das körnige 
Wefen gän:^lich verfchwundeilt; nur einzelne, die 
hie und da zerfireuet find ^ liebet man neob mii; 
demrelhen erfüllt. Nun iß es bekannt, dafa das 
jui^ge Pfl^nzchen feine Nahrung faß ausfchUers«- 
lieh au& den Saamenlappen ziehet,, und dafs e*, 
w^nn dieCeihm genommen worden, beynaheu». 
Terxneidlich ^u Qrunde gehet, wir haben hier 
ülfa einen nicht wohl zm beßr^itenden Beweis 
Tor A;ügen|^ dafs, das ^örnige Wefen die Materie 
hergebe», woraus die2^ellen undF^ferni des jungen 
FflSLnzchetis^ebilflet werden,, f^s macht heinen 
gtof^en, Unterschied , oh es bey diefem Ueher- 
gange feine körnige GeßaU, behält oder v\ eine 
gleichförmige FluiJBgkeit aufgelöfet wird , wel* 
cbes letztere das/ Wahrfchejulichere iß« D.enn 
(eiixe urfprüngliche Geßalt in de^n Saamenlappen 
zeigt, dafs. diefe: ihm, im ^Z^ußande der Rühe ci- 
genthümlicb. fey und m^cht glauben ,, da& es,, an 
den Ort feio^r Eeßimmung gebracht, indte&lbe 
a^ujrückkelue, um ßch erß in kJeinLerei^ dann, in 
gröfsöre Blafen zu verwandeln,. -— Ferne? läffet 
fich, wenn die kqrnige.]VIateriie night die Gjiind«. 
läge neuei? ZjBllen feyn fpU , Keine weitere Be- 
fiimmung derfelben eng.eben}. man kann, nicht 
fagen, ^^arum-daffelBe im. trockenen ?eljgev^ebe, 
jz. B. im unteren. Theile des, Markes^ fehlt, hin- 
gegen in eben demfelbeni* wenn es noch faft« 
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nhcl lebensvoll iß» und die Elemente zur BiV 
düng neuer Theile reichlich enthält» z.B. in def 
j6pii2ßeder Zweige, im UeberAufle vorhanden ili 
«-*« Gehet nian weiter und betrachtet die WaflTer* 
fäd^n« (Confer^a L^ als longitudiiiale Reihen folr 
eher Schläuche, woraus» wenn fie in allen Dv 
uenfionen tsufammengefetzt, das.Zellgewebe be- 
Itehet; eine, Anficht, die bey der Vergleichung 
beider unter demMicrofoope fich Itark aufdrängt, 
Xo erhält )ene ivieinung noch mehr Wahrfchein* 
lichkeit. Fig. %. (teilt ein Stückchen von Con- 
|eri?a mutabili^ Roth, mit einigen anfitzenden 
Aeiten dar. Vergleichet man ein^lied der ßnd- 
Xpifzen der Aeße und des Stammes mit einander, 
io verhalten fie fi.ch wi^ Korn und Zelle des Zell- 
gewebes^ ' Nun aber wächfe^t der Afi , fo wie die 
pflanze im Alter zunimmt, in der Länge und 
jpicke,, und wird dend Stamme gleich, und waa 
zuvor Korn war,, iftnun Zelle geworden, deren 
Inneres ficb mit neuen Kornern erfüllt hat.. -^ 
Durch f^aucher iß die Reproduction des Hy^ro- 
dictyon (Conferva reticulata Lu) bekannt gewoc»> 
.den {}• Jedoch iß der feinere Modus dellen, was 
dabey v:orgebet, aus feinen Abbildungen nicht 
au erfehen. Fig.. 4*7.. foUen diefes zu zeigen 
verfuchen. Wenn nämlich das Wafiernetz. leine 

1} Hiftoire des Conferves d*£a«i donce. Geaeve. 
i8o^ Sw85. T. I. F;4» und T^IX. 
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gefangen y. fo fiehet nti^n unter dem Microfcope 
Fig* 4. 6.^ das grüne Wefen in }edem Gliede voll 
Ton Löchern von verfchiedener Form undGröfse^ 
und diefee iß der etfie Act der Reprodnction* 
Das Kaum entworfene junge Waffernetz fcheint 
sun aus feiner äufeeren durchfichtigen Hülle her- 
vorzutreten m), und fich mit Macht zii ver» 
gröfsern. Das grüne Wefen , welches fich zuvor 
(Fig. 4 ) zwifchen den Löchern befand, hat fich 
hier auf eine Art, die ich nicht anzugeben. weifSi, 
fchoB in Stäbchen oder Glieder gebildet (^^g* 5*)» 
und in jedem deirfelbeB zeiget fich der Schlftuohn 
deflen vollkommene Ausbildung die, aus ^ao^ 
chers Werke entlehnte \ Fig. 7. angibt , nur noch 
als ein Puncty als ein blofses einfaches Korm 
Der Uebergang iit in Fig. 6. zu fehen; jeder 
Schlauch enthält hier nur erß wenige KörneTi^voa 
denen er im ausgebildeten Zufiande voll iß. Und 
fo zeiget fich hier alfo die Entstehung des Schlau- ~ 
ches , was beydem Zellgewebe eine Zelle ifi, aua 
einem Korne, und diefes iß es/ was ich anfchau« . 
lieh machen wollte. — - Ich könnte miph noch 
auf F'cniehers Beobachtung n) der Reprqduction . 

v^ S, y^mcher- in der ^ngefahrie» Stelle und deflen 
Taf.lX. Fjg.5- 

]f) I» dem angeführten Werke S^ zo8«-iz. und S. 
n^-37^TatXVI.XVH. 
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Aßt UtVeo (welebe itm jüngereii Zuftahde eiöen 
iroUig gefchlofienen Schlauch darüeüen)^ und 
dw Tremell^Q» durch die Körner» welche man 
im Innern derCelben antrifft, berufen« Da ich 
aber Cßlbß keine ErJPahrungen darüber habe ^ fo 
ynöge e$ ^bier an der blofsen Erwähnung diefer 
£rfcheinungen genug reyn. — Was die Lucken 
(LacuQ49s) dea Zellgewebes betriff^ fo betrachtet; 
Mirbfil ße aU Folge einer örtlichen Zerreiftong 
^elTelben o), Diefea mag wahr feyn für den 
Fall» wo diefelben in abgeftorbenen Theilen ent* 
Uejien» z. B. im Market wenn daffelbe völlig 
faftlos geworden. Wo fie aber ßoh im 4^ellge* 
webe bilden, welche» noch Saft enthalt , %. B«. 
in dem der WalTerjpßanzen, gefcbiehet es nicht 
durch Zlerreifsung a welches auch dem zweck- 

e) Traile d^Anatomie et de Phyßologie Tegetalea. 
Paris. AnX. I. S«73. und Expofiiion etc« 8.72. — 
Noch in einer feiner neueften Abhandlungen» wo 
er den Bau dea Saamens der Nehimbo nucifera 
berchreibt, (Annales du Mufeum d*HiII» natur; 
VIL Annee. Cab. VI.) und das Zell^webe des 
Keims» wie es fich bey einem Queerfchnilte dar- 
bot » mit Intercellulargängen zeichnet % findet er 
durch Bey hülfe w'on Longimdinalfchnitten» dafa 
diefes ein Irrthum gewefen; wie? aber, ift mir 
' bey wiederholtem Lefen nieht recht klar gewor- 
den ft und ich mufs den Lefer jdaher auf die Ab* 
handlung Telbft rerweifen. 
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mabigira %mA fiehem Gange d|er Natur zli wi- 
llerfprechen Scheinet^ fondern durch Erweiterung 
der Intelrcellalargänge« Ueber das Da^feyn diafer 
Gange Scheinet in Deutfchland kein, Zweifel 
mehr obzuwalten , und Aßr^/sletchtfinnige Be« 
liauptQngy dafs diefelben nicht exifiirend und 
erfbnnen feyen p), möge ihn felbft bey reiferer 
£rkenntmfs drucken« Fig. 8- sseigt die Entwik* 
kelung der I^ücken im Stengel von Butomua um* 
beilatus L. aus Intercellnlargängen. In a) find 
es noch diefe Gänge» in b. bi'lden fie fich, in c. 
find fie völlig ausgebildet. £ben fo verhält es 
fich in vielen anderen Wafferpflauzen. 

IIF. 

An den Moofen hat man bisher keine Spalt- 
Öffnungen (rimae annulatae) finden können« Hied' 
wig erwähnt nicht » dafa er fie bey denfelben an- 
getroffen q) und das nämliche iß jler FflfU mit 
Krohr r)« Rudolphi^ welcher fie auf das emfig- 
fie und an einer grofaen Menge von Pflanzen un* 
terfucht» Tagt hierüber : ''die Poren fehlen den 



Laub- und Lebermoofen » woirubet alle Schrift- 



p) Expofition eic« S« iSt. 

q) Von den Aosdünftungswegen der Gcwachfe in 
-^«ner botan« Ökonom« Ahhandl. Th. i« 8« ti6« - 

r) De plantarum epidermide« Hataew i8e«. 
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Jlaller einig sind s). Und frieylich findet man ai>f 
den Blättern der Laubmoofe hichts dergleicheii, 
• Xb viel mir bewufsjt iß. Aber die Oberliaut der 
SeU unter der Kapfei, wo fie bey denSpIachnis 
in eine Apaphyfe, bey verfchiedenen Bryis in 
einen Hals lieh erweitert, zeigt dergleichen in 
Menge» So z. B. fand ich fie bey dem Splachnum 
ampullaceum , mnioides und fphaericum. Fig. 9. 
zeiget die des Splachn. änipullae. unter einer 
fchwächeren , Fig.'io. die nämlichen unter einer 
Aärketen Vergrafseruog, und in Fig. 11. fiehet 
man die des Splachnum mnioidea. Sie erßreoken 
Ach überall nur Einerfeats bis an den Anfang der 
Kapfely anderer/eita bis dahin, wo die Apophy/e 
in die Seta übergebt« An der Seta und an der 
Kapfel bemerkt nian daher keine, Bey Splach- 
num mnioides find fie häufiger (ich zähle bey 
vierzig an Einer Apophyfe) und nach Verhältnifa 
auch gröfser, wie bey Splachn^um ampullaceumj 
die wenigften find bey Splachn, fpbaericum zu 
fehen. Eben fo fiehet man fie in ziemlicher 
Menge am Hälfe der Kapfel von Bryum pyri^ 
forme» caefpititium und kapillare« Bey den hin* 
teren beiden fehen fie aus beynahe wie die dea 
Splachnum mnioides: hingegen ha,bea die dea 
jj^ryum pysiform« eine etwas andere GeftaJt; fie 
find nämlich mehr länglich u^d die Zelleii fiel* 
s) Aoatomie der Pflanzen. Berlin^ 1807. & 66. 
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len fich nicht fo ßrahlig um fieher, wie Fig«i! 

T^x fehen iß« Es ift mir febr wahrfcheihlich, da& 

fienoch bey vielen anderen und vermuthlich bey 

den metfien Moofen vcrrkommen; denn auch am 

Hypno intricato und der Grimmia apacsrpa habe 

ich einzelne bemerkt da wo die Seta* lieh erwei« 

tert, um in die Kaptel überzugehen, [higegea 

fuchte ich Qe an der Apophyfe von Sphagnnm 

acutifolium vergeblich, fo fehr ich iie auch da* 

felbit erwartet hatte. Merkwütdig iß» dafs die 

Eü Weiterung der Seta unter der Kapfei mit einem 

lockeji^en Zeilgewebe ausgefüllt iß /welches eine 

Fortfetzung der Markßule zu feyn fcheinet. Bey 

dem Splächnum ampullacelüm fetzt die Markfaula 

lieh noch durch die Apophyfe fort und der Zwi- 

fchenraam zwifchen ihr und der Oberhaut iß 

mit dem lockeren Zellgewebe ausgefüllt. Sollte 

diefes Zellgewebe zur Anfa^iimlung vonFeuch* 

tigkeitjpn dienen, deren Uebermaafa die Porea 

durch VerdnnßuBg hinwegnebmen ? Was diefe 

Vermuthung zu begunßigen fcheinet iß, dafs 

ich an der fchirmförmigea Apophyfe von Splacb- 

niim rubrum und luteum , wo die bey den, Bläi- 

ler der Oberhaut unmittelbar und ohne Dazwi« 

fcbentreten von Zellgewebe auf einander liegen« 

troiz des forgfältigßen Suchens k«ine Spaltgd« 

fäfse habe findcm können« Auch l& l&^ beider« 

ken, dafs bey den Ge^i^chfen mit fichlhasen Blu« 
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ihen daa Zellgewebe an der unteren Seite der 
Blätter, wo in der Regel mehr Spaltgefäfae^ a1& 
an der- oberen, und oft nur ausichliefsUch der- 
gleichen zu fibden find, weit lockerer iß, alaan 
der oberen , wo die Zellen gedrängte Reihen biU 
den, 'welche auf diefer Fläche, wepn man fielt 
felbige als wagerecht vor$tdlet, fenl^recht auf- 
stehen. Die , Abbildung eines perpendiculärea 
Durchfchnitts des, Blattea von Hex Aquifolium 
Fig. 13.9 wobey a. die obere, b die untere Seiten 
itt, macht die£e$ anfchauUch^ 

IV. 

Ueber die uinere ^ufaminen fetzung dea Holz^ 
Isörpers der Bäuipe hat G. W&hUnberg einige neue 
Anfichten aufgefiellt ()• ^^Der erße Anfang der 
HolzmalTe (fagt er} ift das röhrige Gewebe. Es 
wird gebildet gleichfam durch, (trahleofö.rmig 
laufende Blätter,, welche vai% anderen, in con- 
centrifche Kreife. geflelUen, (ich kreuzen und ajfo 
viereckige Röhren, darftellen.» Jede diefer Röh» 
len wird in dei^ weicben Holzarten und in den 
{loröfeo Theilen der härteren ein Hola^gefäfs ge- 
nannt«. Wo. aber die Ho Ismaile härter und gleich- 
fam hornartig ift,. (teiget in jedem der gedachten 
vieteckigan Kanäle ein Röbrchen. auf mit dicken, 

t) De Tedibra, materiarum immediatarum in planus 
isactatio. Vpfaliae. 1807. S.i.j. 



gleichfiim kotu-f^ligen Wltidien. ' Es ffillt ^ iWd^m^ 
es jenem Kältete fich anrchmtegt , jdie HöMe des-^ 
reiben aus oiid hat felber mir eine fehr kreitie* 
rundliche oderlinglicbd Oeffnang.** Man fiefaet/ 
was Att Verf. hiet vor Augen gehabt, wenn man' 
die l>iw;en^eArche Abbildung yom Durchrcbnitte' 
des Buchsbantnhol:seS u) betrachtet Hieriteigett 
fich nämlich itoter Quadrate und in der Mitte ei^' 
nes jeden derfelben eine kleine rundliche Oeff»^ 
nnngt liind fo erfcheinet det Ourchfchnitt auch- 
anderer harter Holzarten; ItidelTen habe ich bejr 
genauerer Zergliederung derfelben, z.B. des Hol- 
zes von Quercus Robur und Crataegus Oxyacan« 
tha nichts gefunden, woraus mit Sicherheit zu 
erfehen wäre, dafs Eine Köhte hier in der ande* 
reo liecke. Die Fafern , aus denen der Molzkör- 
per der Bäume und Sträucher nicht allein, fon« 
dern auch der krautartigen Gewächfe hefteh^ti 
haben allerdings mehr odß'r'wehiger dicke, knorp« 
lige Wände und ein kleines Lumen : allein eine 
vierfeitige Hülle derfelben habe ich nie bemerkeh 
können. Was fo erfcheinet, rührt ohne Zweifel^ 
von einer Zufammendrückung 'diefer Fafern, 
wenn fi6 noch weicher find , her» Waldenherg 
bemerkt am angeführten Orte; »»dafs bey ver- 
fcbiedeneil Holzelten einige Lagen poröfer feyen 
und^ dann aus dem blofsen rohrigen Gewebe be» 
tt) Opemm bmniam TonKli P.H. S»2o. F. 17* 
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ilai^eti» ij^^hwnd andere härtere Schiditcü Möh 
von, den kiiorpUgen ßiefäfsen der zweyten Art 
gebildet feyen. So z> B. bßfläodcn bey Pinua fyl- 
yeftris die fDgcnannlenHÄrssringeattai den letzte» 
rjöo, dÄö.Äbrige Holz aber aus dem töhrigen Ge* 
webe/'' Und an einer anderen Stelle bemerket; 
m: '^dafs durch Maceraiion in ätzender Lauge ab- 
\^echfelnd mit Salpeterlaure^ der oben bemerkte 
Uiaterfchied zwifcheh den harten^ knorpl-igen 
Gefä&en und dem * röhrigen Gewebe am heften 
Äum Vorfchein komme, indem jenes gleiehfam 
auffchwelle und gelb uöd durchfichtig werde, 
diefes aber unverändert bleibe." E« ift wahr, 
die Fafern der Fichte find nicht in allen Theilen 
des Holzes von der nämlichen Art: indeflen findd 
ich keinen weiteren Unterfchied, als dafs fieim 
äufseren Theile der Schichten» deren mehrere in 
einem Jahres wuchfe anzutreffen find, fehr dicke, 
im innem aber dünne Häute haben, wie an 
Queerfchnitten von Pinus fylvefiria Fig. 14. zu 
bemerken iß , und bereits von Leuw^nhoek abge* 
bildet worden »)• Auch liefs ich mehrmahls 
feine in der Länge weggenommene Scheibchen 
vom Holze jähriger Fichtenzweige abwechfelnd 
in Salpeterfäure und capfiifcher Kalinuflöfung 
mehrere Tage lang maceriren , ohne weiteren Er* 
folg, als dafs alle ohne Ausnahme gelb wurden 

- x) Opermn omnium Toid»L P.IL S.z^i^ F* i» 



und fieb JannlDichi vda einaadei; aUöfen Iief^etr; 
Von Anfchwellung und verinehrter DurchGch4 
tiglieit der härteren Gefäfse mit dicken Wänden 
I^onnte ich nicht das (jeringfte wahrnehmen. 
£ben fo erlitfeti feine Schnitte vom Holze jähri« 
ger Lindenzweige, auf gleiche Art behandelt^ 
keine* weitere Verafiderungy als dafs (i'e gelhlich 
gefärbt und locKer wurden» — • Bey diefer &e!e* 
gtoheit machte ich an den Faferbündeln des Lih« 
denbafreSy* welche zufälHgerweife mit macerirt 
worden y einige Bemerkungen , nämlich a) dils 
Fafern diefer Bündel find nicht, wie es doch auf 
den erßen Anblick fcheinbt, verfchieden von de* 
nen des jungen Holzes, welche letztere durch 
Fig. 15. dargeltellt find, wie fie erfcheinen, nach«' 
deiti fie in Salpeterfaure und cauftifchem Kali 
abwechfelnd macerirt worden. Beydes nämlich 
find langgefireckte, dem Anscheine nach cylin- 
drifche Schläuche, die aber bey näherer Unterfti* 
ehungx gegen beyde Enden allmählig fich zu* 
fpitzen. b) Mit der gröfsten Aufmerkfamkeit 
liabe ich an diefen Enden keine Oeffnung bemer« 
ken können, wodurch etwa Saft ein* oder aus« 
träte 9 um Geh datin fortzubewegen. Es befiäti« 
get diefes die Zweifel, welche ich früher yVge» 
gen Hedwigs und BemhardVs Meinung von Fort* 

y} Vom inwend. Bau u. f. w. S. 1 1« 
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Wwegung des Shiu in Aweten Kohrcheii^ vorg9« 
bracht habe. 

,V. . , . . . : 

Es war ein Irrthum » den ich xnit ihehrerea 
Phyfiologen theilt6, wenn ich fagte %) dafs de^ 
NadelhöUern die ^wahcen, Spiralgefä&e febleifi» 
In )ähi:igcn und zweyjähcigen Zweien der Wei* 
niiilhsfichte (Finus Surobus L.) habe ich fie n^ch* 
naahls an dem gewöhnlicheu Orte, nämlich an 
der Gränze des Holzkörpers und des Markes 2a 
wiederholten Mahlen gefehen: doch aiit Mühe, 
4enii £e find fehr fein und nicht zahlreich vor» 
banden« Die Windqngen des Spiralfadens fah« 
ich indelTen deutlich auseinander gezogen , wel* 
ches ich in Fig. 16» getreu nachzubilden vetfucht» 
zuioi Beweife» dafs es wahre Spiralgefäfse waren^ 
was ich vor mir hatte. Auch in Finus Abies 
und fylveftris, Cüpreflfus fenipervireus und lufi^ 
tanica hat Link a) diefelben gefunden. — * Ueber 
den Bau der getüpfelten Gefafse find dieMeinun* 
gen fehr getheilt* Mirbel hat feine früheren 
Aeufserungen über diefelben jetzt dahin erklärt 6) 
dafs er die Puncte für Hervorragungen hält, wel* 
che in der Mitte einen Forus haben: Link hinge* 

z) Ebendaf. S. i65» 
' a) Nachträge u. f. w» S. 16. 
b) £xpo|ition u. f.w. S» 6i.6i^ 
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gen willfie far Löcher. gehäl^teii yriffen* &5g^ 
meiner dchrift vom inwend. Bau u.f, w* habeich 
die Grunde angegeben , welche mich bewegen^ 
diefe Poticte^ für hugelförmige HervöcragUDgen 
2u halten; alles was ich fpäterhin diiruber beob-« 
achtet» beftärket paich noch mehr in diefer Mei» 
aung« Ich rede hier nicht von den Fällen, wa 
diefe Tüpfel fo klein find» dafs fie als blofsa 
Pnncte erfcheinen» wie z.B. in der Eiche» wo 
xnan fie mit Tupfein von grpfserem Durchmefler 
an Einem, und demfelben Gefäfse antrifft» und 
in der Erle» wn blofse undurch ficht ige Puncte 
erfcheinen« Dehn was diefe Puncte feyen» Lö- 
cher oder Erhabenheiten» darüber etwas durch 
Beobachtungen auszumachen» durfte wohl un* 
möglich seyn. Ich will daher nur bey den gröfse* 
ren Tupfein diefer Art liehen bleiben » derglei- 
chen fich z.B. an den getupfeUen Gefäf^en des 
Holzes vom Holunder» Efchen^ Weiden » Pappeln 
zeigen. Es iß wahr^ diefe werden weder durch 
das Kochen» noch durch anhalten4e5 Maceriren 
abwechfelnd in Salpetetfaure und caußifcheni 
Alkali zerttört^ wovon ich mich durch wieder- 
holte Verfuche überzeugt habe und diefes gibt 
der Meinung von LinA» dafs^es keine Körner^ 
fondern Löcher feyen» einiges Gewicht: denn 
allerdings wird das körnige Wefen » wenn es noch 
grün iity durch jene Yerfahriingsarten allmählig 
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anfgelöß. Allein man muh hinwiedemm be- 
denken, dafs, wofern diefe Tüpfe| wirklich ein 
körniges Wefen find, diefes längit auf9er der 
Sphäre des Lebens getreten, gleich dem faferigen 
Wefen, welches den gröfselt«n Theil des Holzet 
ausmacht. Ich finde daher noch keine ITrfache, 
von meiner erßen Meinung abzugehen, wozu 
noch das kömmt, dafs, wofern diefe Tüpfel Lö« 
eher wären, fie, gleich den Spalten der falfchen 
Spiralgefäfse bey dem Zerren und Zerreifsen des 
Geföfsee nothwendig gröfser werden mufstesi 
welches n^an doch nie antrifi'ci — Was nun Mir- 
hels obige Meinung betrifft^ dafs diefe Hervorra« 
gungen , diefe angewaohfenen Körner , diefe Dru- 
fen, wie ich fie mit ihm c) -einlt weilen nennen 
will, in der Mitte einen Porus haben, fo machte 
ichan den punctirten Gefäf^^en des SaiTafrasboJzei 
eine Beobachtung, die diefer Meinung fehr gon- 
flig fcheinet. Diefe Röhren nämlich find in ge- 
dachter Holzart gröfser, als in irgend einer aDd^ 
Yen, die mit hoch zu Gefichte gekommen und die- 
fes befonders an der inneren Grenze der Fafep 
ringe. Auf der vorderen und hinteren Wandj 
derfelben fiehet man, nun (Fig. 17.) zahlreiche 
Körper, welche Aehnlichkeit mit den Poren oder 
Spaltöffnungen der Oberhaut haben, jeder eio*i 
zelne ift nämlich entweder ein Kreis mit einem 

^ c) Traitö d'Anat. et de Phyf. veget, Th, i. S. 78- 
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Centrtlpuncte öder ein Oval mit hotizontalHe.' 
gendem längften Darchmeffer und mit einer klei. 
nen Queerfpalte in der Mitte. Ob aber diefer Pd- 
rus (wenn es wirklich ein folcber iß), diefe Spalte 
bloCä die Drüfe, oder aucth die Haut des Gefifses, 
•n welcher fie bpfeitiget jft, durchbohret, ver! 
mag ich nicht zu fage^. Ich kann jedoch nicht 
unbemerkt laffen, dafs an den Seitenwänden der 
gedachten Gefäfsc, wo diefelben den lofertionea 
zugekehrt find, fich orale Queerlpalten zeigen 
<^»g«»8), «leren Naturais vjrahreSpalten floh bey 
einem zufälligen Jlifs der Gefäfswand deutlich 
zu erkennen gibt. Diefes gegen Link, welcher 
glaubt d) dafs man keine Spalten der falfchen ' 
Spiralgefäf$e annehmen könne, ohne auch die 
Tüpfel der getüpfelten Gefäfse für Löcher zu 
halten : denn hier zeigen lieh Spalten und Tupfeh 
welche wenigften» , nicht blofse Löcher find, an 
Einem und demfelben Gefäfse. — Wenn man 
die in Fig. 17. vorgeftellten Körper hctrachtet, fo 
erkennet man eine auffallende Aehnlichkeit mit 
den von Alinbel gefchilderten inneren Poren e). 
Da nun dprfelbe diefen Bau als allgemein bey 
den punctirten Gefäfsen geltend angefehen wif« 
«n will , fo unterfuchte ich von Neuem.. mi t mögr 
lichfier SorgCalt und mit Beyhülfe von zwey zu. 

<*) NachtiSge «. f. w. S. Ui 

«) Expoßtiw u, f, w. Taf. U %. 4, N. j. 
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fammengefetzten Microfcopen von vortrefflicher 
Arbeit, aufserdem, deflen ich mich gewöhnlich 
^bediene, die Tüpfel an den Gefäfsen des Efclie, 
Erle, Eiche^ Rofskaßanie, Korbweide/Schwarz« 
pappel und des Holunders. Die Schnitte vom 
Holunder* und Eichenholzi^e nahm ich fowohl 
von ganz jungen, als von äusgewachfenen Bäu- 
men. Nicht allemahl konnte ich eine völlige 
Deutlichkeit der Anficht erlangen : aber meißens 
gelang es mir doöh, die ümrifTe und das Innere 
der Tüpfel fo genau zu erkennen, dafa irK mit 
Wahrlieit fagen kann, es war weder ein Porua 
noch eine Spalte vorhanden. • Fig. 19. ift z. B. 
dieGeftalt, in welcher. fie fich bey Populus nigra 
unter fiarker Vergröfserung darftellten. Auch 
Liriodendron tulipifera und Spiraea opulifolia 
auf ähnliche Art ünterfucht, gaben das nämliche 
Kefultat. Ueberzeugt, alles gethan zu haben, 
was mich vor Täufchung fiebern hönne, fielle 
ich die Sache fpäteren Unterfuchungen anheim. 
Vielleicht verhalt es fich mit diefen inneren Po» 
reh (vbrausgefetzt , dafs dergleichen bey Laurua 
Saflafras wirklich vorhanden find) wie mit den 
Sufseren, die bey manchen Pflanzen fich findenJ 
bey anderen hingegen fehlen, ohne dafs man 
den Grund davon angeben könnte. Auf jedeJ 
lE*all können fie nicht, -wie Mirb^l meint, zuio 
Uebergiefs^n der Flüfligkeitto dienen : denn di» 
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Xes ISflet ihre srnsn^hinende Kleinheit nicht su; 
auf das höchlte können fie loftförmigen Stoffen» 
oder den eigenen Säften der Drüfe; in deren Cen« 
tro fie fich befinden , den Ausweg geben. — Die 
groben ovalen oder runden Oeffoungent welche 
von mir an den Seiten wänden der getüpfelten 
Gefäfäe gefunden worden, haben bey Link Wi« 
derfpruch . erregt und er hält fie für eine Tau« 
fchung /)• Es ilt aber gar nichts ^ewifler , als 
dafs fie exifiireh und ich finde fie ohne fonderliche 
Mühe faß bey allen Holzarten. Die Fig. lo. mei* 
ner Schrift; vom inwendigen Bau u.f.w. gelie- 
ferte, det Natur vollkommen getreue Abbildung 
überhebt mich der Noth wendigkeit, noch etwas 
Weiteres über fie zu fagen. 

V » 

VI. 

Meine Meinung von Entfiehnng der falfchea 
Spiralgefäfse und punctirten Gefäfse aus verwan* 
delten Fafern g) iß nach Mirbels Ausfpruch ein 
Werk der Einbildungfikraft, eine gehaltlofe Hy- 
pothefet wovon das Gegentheil erwiefen fey h)^ 
Er hält es für durchaus unwahrlcheinlich^ dafs 
die frey! umherfch wimmenden Körner mit foU 
eher Regelmafsigkeit als in der Stellung der Tüpfel 

« 

/) Grnndlehren u. f. w. S 58. und Nachträge S. tz. 
g) Vom inwend. fisu u. f. w. 
^} Kxpofition etc. S. 156« 161» x^f^ 
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za bemerken iß, fick an die IVSembranen fetzen 
könnten und «s ift ihm erwi^fen; dafs dierofen- 
krinzförmigen GetäTse (ich nicht in getüpfelte 
pefäf^e, falfche Spiralgefäfseu. f. w. verwandeln. 
Ich mufs hier zuförderit bemetken, befonHers 
um einem ähnlichen Irrthume von Link zu be> 
gegnen, dafs meine Meinung nicht fey, dafs die 
von mir fa genannten wurmförmigen Körper Geh 
in getüpfelte Gefäfse u. f. w. verwandeln: ich 
fage nur, dafs letztere in Ihren eriten erkennba- 
ren Anfängen das Anfehenwormförmiger Körper 
kaben» Um MiCsverfiändnilTen vorzubetigen, 
nehme, ich auch diefes zurück und meine Mei- 
sung ilt daher: die wurmförmigen Körper blei- 
ben immer was (ie find, fo wie auch getüpfelte 
Gefäfse, falfche und wahre Spirälgefäfse fich nie 
mals in einander verwandeln, ohfcbon fiefämmt« 
lieh nur Modificationen einer Hauptform find 
und durch Mittelkörper in einander übergeben. 
Welches Uebergehen begreiflicherweife nur der 
hxt^ nicht aber der Zeit nach zu verliehen . iß. 
Alfo bleibe ich dabey fliehen, dafs die getüpfelten 

Gefäfse ihren Urfprung aus Holzfafern nehmen, 

• 

\velcbe, mit den finden fchräg an einander ge- 
fetzt, durch Ausdehnung die Natur einer häuti« 
gen Bohre angenommen haben. Hierbey ift zu* 
förder ft ein UmAand in, Acht zu nehmen , der von 
4er gcöfsten Wicittigkeit ifi, und der auch an den 
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^ Tollig amg^brläeten getüpfelten Bohren ein uii« 
verliennbares Merkmahl des Urfprungs aus meh* 
reren zufarpmengeffigten Theilen abgibt. DiefeS 
find die fchiefen Qneerflriche diefer Gefäfse als 
die Puncte des Anfatzes der einzelnen Theile. 
MTorüher Fip. 17 bis 19. des gegienwärtigen Au£- 
fatzeSi lind Fig*9 bis 11. und Fig. 19. meines Bu- 
ches, vom inwendigen Bau u. f. w. zu verglai« 
chen find. Link 3 indem er die getüpfelten G^ 
fäke mit den wurmförmigen Körpern verwech» 
feit 9 erklärt die gedachten Queerfiriche und Zu^ 
fammenfchniirungen durch *^eine Falte, Biegung 
oder Verfchiebung, welche durch den Andrang 
des ani^achfenden Zellgewebe» entftanden^' i}* 
Es ift aber leicht, lieh von dem Ungrunde diefer 
Meinung und voit der wahren Natur diefer Queer» 
firiche zu überzeugen. Man betrachte z. B. Fig. 
17. und 19. welche genau nach der Natur von 
Schnitten <de& Saffafras - uiid Pappelholzes g6^ 
macht find / und m^n wird nicht wohl bezwei^ 
fein können, dafs es die Symphyfen der verdick^ 
ien'Räiider der einzelnen Theil^ des häutigen Tu- 
bultts feven. In a nämlich fiehet man diefelben 
noch verbunden, aber den Punct des Anfatzes 
und der nacfamahligen Trennung durch eine Li- 
nie in der Mitte angezeigt; in b hingegen habeH 
£0 fich dusch Eiawirkung einer äufseren Gewalt 

1} Grundlekren n. f. w* S* 60. 
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getrehnl?« Diefe Qaecrftriche übrigens Rnden fich 
an allen getüpfelten Gefäfsen, wenigftens habe 
•ich noch keine gefunden V welche eine Ausnahme 
davan gemacht hätten. — Sollte es fich nun fin- 
den, dafs die einzelnen Stucke aus denen gedachr 
terfnaafsen ein folches Gefafs beftehet, in einem 
Iruheren Zufiande den Holzfafetn an Länge, 
Breite, Geiiak und Art der Zufammenfetzung 
vollkommen gleich find, fo bedarf es nur einer 
auflteigenden Reihe derfelben und fodann eineir 
Erweiterung ihres Durcbmeflfers, um fie völlig 
iii die Form eines punctirten Gefäfses oder eines 
falfchen Trejppengefafsea zu verwandeln. Unter* 
fucht man das holzige Gewebe auf verfchiedenen 
Stufen feiner Entwickelutig, fö fiebet man, dafs 
diefer Vorgang wirklich Statt habe. Fig. so. 
zeigt die falfchen Spiralgefäfse der Linde in ihrer 
erften Bildung, genommen durch einen in der 
aufserltea Oberfläche des Splints,- wo derfelbe 
noch gallertartig ili, geführten Verticalfchoitt. 
Hiermit Vergleiche nian die völlig ausgebildeten 
' Gefäfse diefer Art , welche Fig. 19. meiner Schrift: 
vom ita wendigen Bau u« f . w. vorgeftellt worden 
find« In der erften Form find fie noch von der 
nämlichen Breite wie die Holzfafern^ und inan 
fiehet erlt die Rudimente des inneren Baues, der 
im zwey ten, fpäteren Zuftande fich deotlich zeigte 
MTobey fie durch Ausdehnung von innen nm zvray- 
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mahl dicker geworden find , als fie zuvor waren« 
Eben diefesiit in Fig,si. zu erfehen, wenn man 
fie mit Fig. 19. vergleicht. Erfier^e fiell^t die enU 
(tehendtn galüpfehen GefäEse der Rofskaftanie 
auf der Gränze der iaperßen AindenJage uiid^ des 
Sptintea dar; letz^tere zeigt. diefelben völlig etit« 
wickelt afua der Schwarzpappel , wo fie mit de^ 
Ben der Rofakafianie völlig übereinkommen« Ich 
wufste in di^r Tbat nicht, was gegen den hier- 
•aa gezogenen Schlufs, da(s die gedachjten zwey 
Arten grofserG^fäfse aua erweiterten Hplzfafern 
öder Längszellen, wenn man lieber will^ entfte« 
hen, fidi mit Grunde einwenden lalTe/ Auch 
finde ich die Erfcheinungen bey anderen Holz«^ 
arten und krautartigen Gewächfen damit über«' 
einfiimmend. So z« B. fehe ich auch im jungen 
Blattftiel von Arctium Lappa deutlich die von 
mir geicbilderten Anfänge j>unccirter Gefafse« 

VII. 

Link heget eine ganz andere Meinung über 
den Urfprung der punctirten Gefafse und fal- 
leben Spiralge£|fae« Er läfst fie aus wahren Spi- 
ralgefäfaen entfieben, deren Schraubeowindun« 
fffsn nach ihni feitwarts verwachfen» wodurch 
fie erft Spalten , und endlich blofae feine Löcher 
bilden A). Er fagt nicht, wie ea komme ^ dafii 

k) Gmndlehren u. f. w. S. 56 bia 58« 
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jene meiftens um das Doppelte und Vierfache^ 
}a oft um das Sechsfache und darüber dicker als 
diefe find : denn feine frühere Vermuthung dar« 
über hat etl) zurückgenommeni ohne eine Iteue 
Erklärung zu geben. Die ihm entgegenftebende 
Beobachtung, dafi^ man in allen Bäumen und 
Sträuchern mit eii^em gefchloflenen Hpläsringt 
die wahren Spiralgefäfse nur in der unmittelbar 
ren Nähe des Markes antrifft, benutzet er fdr 
fich , indem er den Holzkörper in allen Ricfa« 
tuogen.und alfo auch von aufsen nach innen 

r 

vrachfen läfTet. Zur Beßätigung diefer Theorie 
fuhrt ^r mehrere Beobachtungen anm), nament» 
lieh: dafs die Markhöle im erfien Jahre durck 
das fortgefetzte Wachsthum allmählig verengert 
iverde, während die Markzellen fich vergröfsern^ 
zum Beweife, dafs neue Holzportionen in der 
Markhöle entftanden , welche eine Portion des 
Marken zwifcheo fich aufgenommen ;ferner3 dafs 
diefe Verminderung des Markes bey gleicher 
Gröfseder Markzellen in den folgenden Jahren 
fortdaure, fo lange bis alles Mark aufgezehrt, 
und endlich: dafs der Jahrring des zweyten Jah« 
res nicht eher, als im Herbfte des dritten ficht-»' 
bar fey, nachdem (wie ich mir diefe Meinung 
erkläre) im Fruhlinge und Sommer viele Iiea4 

/) Nachträge u. f. w. S. I2« 

nt) Nachträge u. L w* S. 4s bis 49. 
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Zellen and iJefäfse im zwfeyten Jahrringe enu 
(landen und einen gedrängteren Bau in demrel« 
ben bewirkt, welche Veränderung mit dem drit- 
tem Jahrringe nach ebenr diefer Theorie erft im 
vierten Sommer vMDr fich geben mufs.— , leli 
will nicht läugnen; dafs die ßeobachtungen, 
welche ich über diefen Gegenftand angefieUet, 
i^ir em von diefem ganz verfchiedenes Refultat 
gegeben haben. Im November unterfucbte ich 
dreyjährige Zweige von der gemeinen Linde, 
Erle und Korbweide (Salix viminalie L,) durch 
Queerfchnitte, deren jedet von dem nächiten etwa 
einen halben Fufs entfernt war. Sie waren gegen 
fünf Füf» lang und auf einem freyen Platze am 
Bande eines Waffeis gewachfen. Ich fand nun, 
indem ich den jährigen Trieb an verfchiedenen. 
Stellen unterfucbte, dafs, jemehr der Holzkör- 
per fich nach unten verdickte, fi( h auch die Mark- 
höle erweiterte» und an Zahl und Gröfae ihrer 
Marlfizellen zunahm, doch bey weitem nicht in 
geradem Verhältniffe, inidem» z. B. wenn bey der 
Weide und Linde der Holzring gegen den An. 
fang des Triebes zu viermal fo breit als oben 
war, die Markhöle noch nicht doppelt fo breit 
erfchien. Auch honnte ich bey der Linde an der 
Spitze des Triebes achtzehn Zellen, anderßafis 
etwa drey fsi^ derfelben , fo wie bey der Weida 
oben; vierzehn y unten vier und zwanzig Zf»Uen, 
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alfo iiQcb nicht das Doppelte, als auf« elften 
DurchtnelTer des Markes gehend, tählen* Im 
zweyten und dritten Jahreswucbfe fand ich die 
Markhölen, wenn ich iie u^ter einander und mit 
der des erfien Jahres genau verglich, gar. nicht 
verengert: nur in der Spitze der einzelnen Ver^ 
längerungen. zeigten fie (ich um ein Weniges en* 
^er als, in der Spitze des jährigen Triebes. Mjit 
der Zahl und Gröfse der Marh^ellen übrigens 
verhielt es lioh hier eben fo wie im jährigen Trie^ 
be. Im Erlenzweige liefe lieh wegen der unre- 
gelmäfsigen dreyhörnigen Geftalt der Markhöle 
keine fo genaue Vergleichjang der verfchiedenen 
Alter derfelben anftellen; indeflen wurde .fie 
deutlich vom dünneren Ende des Zweiges gegen 
das dickere zu etwas weiter, fo dafs ihre Weit« 
im oberen Theile zu der im pnteren fich wie Eins 
siu Drey verhalten mochte. -^ So wie übrigena 
im jährigen Triebe nur Ein Jahrring zu fehen 
war , fo zeigten fich im Holzkörper des zweyten 
Jahres deren zwey , in dem des dritten aber drey^ 
mit völliger Beftimmtheit. Im Ueberganga vom 
erften zum zweyten Jahreswuchfe bot fich eine 
Erscheinung dar, welche mir anfanglich fehr auf« 
fiel, und wovon Fig. aa. eine Vorfiellung gibt. 
Es zeigte fich nämlich eine plötzliche Verengie* 
rung der Markhöle und der Anfang von einem 
sweyten Jahtringe innerhalb 4M*«erßett, von 
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mehr grianer und krautartiger Confißenz und mit 
Mreniger entwickelten grofsen Gefäfsen, als der 
crfie darbot. Diefes lieCs mich zuerit glauben^ 
es habe fich hier wirklich der ztyeyte Jährring 
innerhalb deserß'en, d.i. zwiTchen ihm und dem 
Markos gebildet. Allein die nachmahlige Wie- 
dererweiterung derMarkhöIe und die im Ganzen^ 
wie tnror gedacht, unveränderte Gröfse derfeU 
ben im Vergleich mit der d«s jährigen Triebes, 
fo wie die Wiederholung der nämlichen Erfchei» 
nung im dritten Ja'hrwuchfe liefsen mich keine9 
Augenblick weiter zweifeln , dafs ich hier das 
noch fait krautartige obere Ende des im erften 
Jahre gebildeten Holzringes vor mir hatte. Auf 
gleiche Weife mufste es der Holzkörper vom 
Wachsthume des erfien Jahres feyn, was inner* 
halb der zwey äufseren deutlich ausgebildeten 
Holzringe fich als das Rudiment eines dritten 
zeigte; woraus zu erfehen, dafs der obere , am 
fpäteßen entftandene Theil jeder Jahres Verlänge- 
rung auf halber Entwickelüng ßehen bleibe, 
während neue Schichten fich auswendig anlegen; 
welches vermuthen läflet, dafs die grofsen Ge- 
fäfseder verfchiedenen Holzringe keine Gommu- 
nication mit einander Haben« — Wollte man den- 
noch einen Atifatz des Holzes von Innen ßatui-^ 
ten, fo ift zu bedenken, dafs >der zweyte und 
dritte Jahrring breitet find als der erfie , und da^ 
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bey zugleich eine gröfsere innece. Elöl« habflii : 
der dritte Jahrring nämlich uro den zweytf 
und erftpn, derzweyle, um den etften Jahrri 
darin aufzunehmen. Man mürste Itier alfo 
nehmen, dafs der einfache Hohrjng dea^äh- 
Zweiges in den folgenden Jahren bey einer i ' 

ordentlichen' und unetktärbaren Verdic^r * ' 

zugleich enorm ausdehne, welches, ' 

Härte, die er fchon am Ende des Son ' - ^ 

laugt, eine Kraft vorausfelzt, wovor '* i 

keinen Begriff h^hen. Es iß daher ? 
dafs jeder.Holzriug dieEntwirhelunf . ^^^ ; 

er am Ende des Jahres halle, in wel .^"^ -^J 

, Händen ift.; daher denn, wenn ma? " — 

Holilage des dieyjährigen Zwei ,__ '^ *■«> 

Holzriilge eines jährigen vergleic ^»ri 

Kommene Gleichheit beider «u br -^ ****4e>-^ 
So wenig aber der HoUkörper in i^**^<Afr 
, Holzarten und in anderen, die ^^_^ ^^*feg/a/; 
terfucht, z.ß. Rhus typhinum, ^^ •*ßÄtt ^.^^ 

im erfien Jahre nach Innen wach ^— ^ ^ ^^**>icJi 
fes im zweyten und dritten V.\ x»w„- .^ * '^' - 
eben fo weni^^ und noch weni; ^J^ r"'''"' ^"r ^ 
in den folgi-tidcii Jahren. Dir ^^ '*"" ^*«i/^,. f^ 
daraus, d.if,- man bereit- im »W». j. 

triebe der (iäunie, z. a. <" n 
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hört hat, obfchon man darin noch immer 2ahU 
reiche wahre Spiralgefafse antriflFt , die stfwar et« ' 
ytras bruchig, aber doch ttocb deutlich abzuwickeln 
£od. Allein diefes foUhierWeiter nichts gelten. 
Aber ich habe mir vpn fehr gefunden' Eichbäü« 
men von fehr verfchiedenen Altern zwifcben Ei- 
nem Jahr nnd vierzig Jahren eine Menge Sc be^* 
ben bringen lalFen, deren Durchmefler vondrit* 
tehalb Linien bis zu zehn Zoll 3chwedifchen 
Maafses variirte und überall das Mark, noch ge- 
funden. Die Weite der Hole desfelben war in 
allen unterfuchten Stücken die nämliche« näm* 
Jich von Einer Linie und im Marke des vierzig* 
jährigen Stammies war der zellige Bau noch fo 
gut zu erkennen, als im jährigen Zweige: nur 
Xchien jede Zelle durch das Alter Jehr verdickte . 
Wände und eine verkleinerte Hole erlangt zu ha« 
ben. Auch in Weidenltämmen von der Dicke 
eines Mannsarms und darüber fand ich das Mark 
eo wenig verfch wunden, dafs es vielmehr an 
DurchmelTer zugenommen zu haben und feine 
Hole erweitert zu feyn fchien. £)as nämliche 
zeigte fich in Erlen-* und Hollunderltämmen. — ^ 
'Wenn daher Cotta n) eine Bildung von neuen:! 
Holze zwischen Holz und Mark an Trieben unter 
einem Jahre bemerkt zu haben glaubt und dar« 

n) Namrbeabaohtungenüber die Bewegung des Safts 

4 

^ in den GewäcM^Dt Weimar, x8.o6. S*js. . 
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«118 fciiUerdet, dafs das Mark nenea Holz^ hervor* 
bringe^ fo berutiet diefes auf ^iner irrigen Beob* 
ächtung der Natur. Eben fo v;^enti Mirhel o) die 
Markfcheide ein Gambiain abfetzen läflet» wel- 
cfaes einen inneren ßaft hervorbringt, der früher 
oder fpäter bey den meiften Bäumen fich in Holz 
Tek'wandeln u^nd die Markröhte. verfchwinden 
snachen foll. Am wenigften ift zuzülalfen, dafs 
die. Markzellen hierbey durch eine iwahre Meta- 
xnorphofe fich in Röhren verlängert , wie der 
nämliche Schriftftellerp) glaubt: denn im Marke 
des yierzigjährigen Eichen IIa mmes zeigt fich der 
' zellige Bau noch eben fo gut, als im jährigen 
Zweige. «^ Es behält fonach der von der Stel- 
lung der wahren Spiralgefäfse in unmittelbarer 
Mähe des Markes hergenommene und befonders 
von Wahlenbtrg q) urgirte Einwurf gegen die 
Yervvandlang derfelben in punctirte Gefäfse und 
faifche Spiralgefäfse feine volle Kraft» und meine 
Abßcht, diefefi wichtigen Punct aufser Zweifel 
zu fetzen, wird mich wegen der Weitlauf tigheit, 
womir ich dabey verfahren bin , entfchuldigen. 
Es beweifet nichts für Links Meinung ^ dafs man 
in den jüngften Theilen blofs Spiralgefäfse findet, 

o) Traite d*Anat. et de PhyfioL veg^t. i. S.iSi. 
p) A. a* O. S. 191. 

f) De Sedibus materiar. immediätar. in phütis. S. 17. 
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wiä derfelbe anfährt r)» Eb^n fo wdti^ bewei« 
fetf dßts man iti^en Theilen dU fpaierhin Ti^p*. 
peog«fäfsä h^ben, woim fio noch ganz jn agutiA 
kraiitpittg firid, ofl.dia.rpn mir gefchildertea 
Anföiige <)^rf<4i»eiEi nicht finden kamt« Denn aU 
lern Ahfchfin. nach ^ntßehen fie rpat«r, «la jette) 
auch verhindejrt öftera.ihre Feinheit imiMomenta 
d^rEiitfi^hmig, tp wie dia^ gallertartige Kefchaf^ 
fenhfitrdea Gewebes « worin fie dan^ liegen^, ihn 
erfie Grundlage zu ericenneo. EndJIich be weifet 
ancb daa^gar nirhtai, dafs man ia den juncea/ 
Wurzelcben zuweilen wahre Spiralgefäfaean triflt; 
Im Wurzel ftamnxe von Leontodon Taraxacum hi 
von eines ^'iertelszöllea Dicke und zwair im Gen# 
tralkörper desselben habe ich Gefafae . gefeh^ 
welche ich für vvahre Spiralgefafse erkennen mafa t 
denn obfchon die Spiral fiber nicht felir ellifi^fcfa 
fcbien, fo liefsen fich doch einzelne Windungen 
auswickela, worüber Fig«^ aj. zu vergleichen« 
Ich zweifle daher keinesweges, dafs dergleichen 
such in den jungfien Zweigen der genannten Wur^ 
zel anzutreffen feyn werden* obgleich ich nicht 
fo glücklich gewefen bin , fie dafelbß zu finden; ^ 
— Noch weniger Ge wirbt fcbeint der Umfiand 
zu geben, dafs LfnA in den Würzelchen der Hyai? 
eintben. vieler Laucharten, der VelihAxnia vi* 

r) Nachträge S.II. 
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f yifi^a*u« f. Wb wahre Spiralgefäfsc fah 5), • det« 
glseftcbeadchan den zarte» Wutzeluder Hyacir»- 
Aieo <F3g. ß40f der OrcfciBg maculata, Nareiffua 
Tazetta u.f. w. ebenfalls ^efeh'en habe; "Deönda 
dSefo Wörzekheri von kurier DatreSi?>ßnd oft* im« 
^ner iw»eich und krautartig MeÄ^eiii' feiäffet fich 
l^eine voUkömmerte V.erwandlüngderSpkaifiber, 
wenn fie auch fonlt Statt fände, 4)i5y ihnen et- 
irai^en. Hierzu 'komhil,'dafs im ümkirevfed«» 
Splints, diei^leichen in den3Höl3d>undelii deirGrä- 
(er.un4 Farienkratiter, wo man dDChfalfohe^fipi« 
xägefärae und pHuetirt^ Gefäfse in Menge antrifft/ 
nfeicala wahre ^^piv^lg^färae« gefandekv werden , 
welches deeb feyti i^üf&tey wenn^ße oie Aiiföbge 
^erfelben wären. Zwar meinet' JLmA, man t6\\4 
nur. nicht verlangen ,' dafs fich diefelben ah^ 
"«^ibkeln lafien 1^); allein wenn das nicht ift, und 
man^blofs auf"den äufsereh in die Queere gerisif- 
ten ßau Rackfitht nimmt ^ fo kenneich gar kei- 
nen ünterfchicd zwifohen den wahren Spiralge* 
fiifsen und den ifilfehea^derden Treppengefäfsen* 
^1-* Ueber die f^nifteliuiig der Queerreife an dien 
falfcben und der Spiral Windungen an den wahren 
Spiralgefäfsen habe ich einige Vermuthungen 
»uf^eltellfc u), ohnenbrigens diele fuT etwas an- 

*' \fY Grundlehren ii. f. w. 8.56. 

t) örundl. S. 56. Nachtr. S. ix, . - - 

u) \Qm inwend. Bau u. f. w. S, 87. ^8. 
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ders, bU b1t>fsidi Verinnthung^n ttus%ugeb#n, Gs 
hat aber Mir&^in gefallen, feinen Bpoti ddrfiiber 
Bliszugt^fsen äc) und dlefes'vetänlaiTdC michi ite 
hier al6' uhßatthaft seutä^i^zsiilftehmeii, io lange, 
bis nen^ Erfahrungen- mich in den ^t^tld. gefetzt 
faabetf werden^ fie zu verfechten odeif gänzlich 
2u verwerfen. 

• *^ vm. ' ^ 

Ich habe früherhin behauptet ^), dafs.die 
grof&en I\jöbTea des HoIze& niemals eine tropfbare 
Flufßgkeit führen, foQdßra höchßens die Feuchr 
iigkeit» welche fie au& dem -Fafergewehe .iitt^.(ich 
gezogen, Jn einem luftförmigen Zuft^nda enV 
h^Itep. Diefes bedarf einer Berichtigung, Denn 
io gewifs der .erwahute Fall im Frühjahre und 
Sommer Stattfindet, fo gewifs ift es faipwiede» 
rum» dafs vor Anbeginn des Frühjahrs d.i. vor 
deiii Ausschlagen der Blätter der durchfchnitteao 
Holzkörper der Birke und des Weinfiocks einen 
lehr reichlic ben wälTerigen Saft von ^fich gibt.. 
Auch junge Bjicheh habe ich am £nde Aprils be]f 
dem Abfchiieiden eines Zweiges aus .dem Holz« 
bluten feh'en. Bey ^er ßirkf fängt diefes BluteÄ 
in hieliger Gegend im Anfange des März, etw« 
zwifchen dem zehnten und fünfzehnten diefes 

öc) ExpofiiioJi ete. S* 2c*4 - 
y).Vöm inwend«. Bau u»f« W« ^i^t und tSt. 
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Monats f an und dauert bis in den An&ng des 
JMiaymonats ; bey dem Weinftock nimmt.es erft 
im April feinen Anfang. Indeflen fcheineki Kalte 
und Winde den Eintritt der Blutzeit zu verzo« 
gern, denn ich habe wiederholt bemerkt , dafs 
von zwey Birken von gleicher Gföfse, welche 
nur eine kleine Strecke von einander ftanden, 
die Eine, welche fich gefchutzt befand, reich« 
lieh blutete, während die andere, welche der 
Kalte und den Winden mehr ausgeCetzt war, 
noch keinen Anfang des Blutens zeigte. — » Ich 
habe mich auf das vollkommenfie überzeugt, dafs 
diefer Saft nicht aus der Rinde, auch nicht zwi- 
fchen Kinde undHnlz, fondern ganz allein Aus 
dem Holze hervordringe« In einen Birkenzweig 
von der Dicke eines halben Zolles machte ich 
eine Kerbe., die völlig durch das Mark und den 
dasfeibe einfch liefsenden Kreis von Spiralgefilßen 
ging, fo dafs auf dem Grunde ganz weifses Holz 
zu fehen war. Dennoch fuhr der Saft fort, in 
dem Theile des Zweiges, welcher fich gerade 
fiber der Stelle befand , die durch jene Kerbe un- 
verletzt geblieben war, nach wie vor auszufliefsen. 
Hieraus erhellet, dafs, wenn die Spiralgefafse 
auch für den auffteigenden Saft gangbar find, fie 
es wenigllens nicht ausfchliefslich find; denn fie 
waren in dem ebenerzahlten Verfuche völlig 
durchfchnitten. Auch die Inferlionen oder Bin* 
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imtoTitlktze können die Leiter des Saft» nicht 
(eyn : denn 'ihre Lamioa iß su dünn , nm 6iß 
groffe Menge desfelben zu enthalten; auch 
toäfsle tnßn in diefem Falle deofelben auch io der 
inneren Rinde finden , 'als bis wohin diefelben 
dringen , welches doch nicht der Fall ift. Eben' 
fo wenig kann er durch di.e Holzfafern gieUiiet 
werden ; denn die Hole derfelben ift zu fein dasUf 
auch find die heider feitigen Endeh derfelben tnil: 
keiner Oeffnnng verfehen , fo viel ich habe finden 
können« Es ift demnach die gröfste Wahf fcbein« 
lichkeit Vorhanden , dafs die gcofaen Gefäfse des 
Holzes den wäflerigeh Saft entbalteiä nnd dem» 
felben zn Kanälen dienen; denn zur yöUigen Ge- 
wifsheic darüber zu gelangen, durfte dufserft 
fchwierig feyn. — Ich bin lange der Meinung 
gewefen , dafs das • Auffieigen des wäfferigen Saf- 
tes blofs im Splinte vor fich gehe, weil allein 
die Gefäfse desfelben bis in die Spitzen der Zweige 
reichen, auch zwifchen deuGefäfsen der inneren 
Holzlagen und denen des Splints keine Wege der 
Verbindung zu entdecken find, welches befon* 
dess die minder vollkommene Verholzung der 
Holzfchichten von früheren Jahren an der Spitze 
anzuzeigen fcheinet. Femer foll keine Spur von 
Vegetation fich an einer Eiche im Frühjahre zei« 
gen , wenn man: den Splint derfelben ganz durch- 
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fchnitten Bat x), da doch d^s Wofse Durclifcftiiei» 

d«n 6tt Binde den Ausbruch des Laubes Aicht 

hindert. Ind^flVn habe ich mich an Birkenzwei* 

gen voti 'eines Zolles Dirke überzeugt, dafs auch 

die inneren Holzlagen den wäfferigen Saft fuhr* 

ten, indem der Zweig im Centro fiark zu bluten 

fortfuhr, wenn ich auch die äufseren Splintlia* 

gen rund umher durchgefchnitt^n hatte;.- Eben 

fp habe ich mich durch allmähliges Tie£ecfchnei* 

den in die Binde, yerfichett,' dafs'der Splint des 

Weinitockes reichlichen wäfferigen Saft von fi^h 

gebe, und ich kann daher unmöglich dieVerfu* 

che der Herren Coulomb und Mirbd a) für eot- 

fcheidend halten, nach welchen der Saft blofs 

im Centro des Baumes, od^r doch in der Nähe 

desfelben aufüeigen foll, vermifcht mit vielen 

Lufiblafen , welche bey dem Zerfpringen einGe* 

räufch verurfachen. Diefe Verfuche wurden im 

hohen Sommer angeßellt; follte vielleicht die 

Veifohiedenheit der Jahrsseit hier einen fo grofsen 

Ünterfchied fuachen? Ich kann es kaum glauben. 

Uebrigens habe ich bey dem AusAiefsen des Safts 

der Buche, Birke und des Weinftocks nie ein 

Geräufch oder austretende Luftblafen bemerken 

können. Vielleicht hatte dort der Saft an der 

• 

z) So behauptet Ch, A. Kuight in der A'bhändlung, 

über da» Auffteifiren des Safts in den Bäumen, 
a) Expoüiion etc. S. 284. 
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Stelle, wo et aus dem Baume getreten, ängefiib* 
gen, inGährting überzugehen. — Dafa ubrigiei^ül 
diefer vräfiarige Saft , welcher im Holze ^uffteig^ 
zur EriiäWafig der Rinde, der Knofpen und^filät- 
ter diene, i(t keinem Zweifel unterworfen. Im 
Anfange Aprils fetzte ich einige Erlen* Pappel* 
und Weidenzweige in ein Fefnambukdecöctf^ 
nachdem ich die AbfchnittsAäcbe mit einetn Kit€ 
aus Leinöl und Bleyglätte überzogen und da* 
durch alle Berührung des Holzes mit dem Waffet 
aufgehoben hatte. Nach vier Wochen wur die 
Rinde, obfchon der untere Theil derfelben ficii 
unter Waffer befand, doch völlig du|:r und di^ 
Knofpen vertrocknet, ohne im Mindeften znge* 
nommen zu haben, während andtere Zweige, die 
auch in das Decoct gefetzt worden , aber den Ue* 
berzug nicht erhalten. hatten^ grofse Blätter trie« 
ben.. — Endlich mufs ich noch einer Beobach* 
tung gedenken, welche dieWechfelwirkungzwi* 
fchen den Pflanzen und der Atmofpbäre betrifft 
und die iclTia mehreren auf einander folgenden 
Sommerii gemacht habe. In das dicke Ende ei« 
nes Glaskolben, der etwa drey Pfund Wader 
f^fste, bohrte ich fekwärts ein Loch von eines 
Viertelszblles Durchmeffer und kittete eine Glas«^ 
TÖhre in dasfelbe. In die Oeffnung des Kolben 
pafitte ich einen Korkßopfel, durch deffen Axe* 
ein ähnliches Loch ging, in welches ich. den 
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8tkTDm eiiie& krälrigen Weideiifch^dUngs Aaekte, 
d^m ich alle Blätter gelaffen. Nun .brachte ich 
den Kork in die Oeffnuitig^es Kalben j fo dafs der 
belaubte Theil des Zweigea fich innerhalb des* 
fet'ben, das Untert heil des Stainmea aber äufser« 
balb befand. Alle Fugen wurden nut Kitt ver- 
klebt: und der Hals des Kolben in ein GtfMs mit 
feinem Wafler gehängt ^ das aufser dem. Kolben 
befindliche Ende der Glasröhre aber in Wafleri 
welches init Lackmus blau gefärbt worden vrar. 
Es dauerte nicht lange ^ fo befchlugenidie iiine* 
ren \Vände des Kolben mit puntlen und ia eben 
dem Maalse, wie diefes gefchah , ItiegdaaWafler 
iD der Glasröhre und lief in den Kolben. Im All* 
gemeinen ftieg ^s während der Nacht und dann 
lief etwas in den Kolben hinein , bey Tage fiel es 
gemeiniglich; doch traten dann' auch zuweilen 
Perioden ein^, wo es wieder ßieg^ z. B. um Mit* 
tag. Vierzehn Tage blieb der Apparat fo fiehen, 
wahrend deffen etwd eine lJ[hze Waflfer durch die 
Glasröhre hineingelaufen feyn mochte. Die Blät- 
ter des Zweigleins blieben während diefer Zeit 
ziemlich frifch : dann aber fingen fie an . zu wel- 
ken und darben bald ab. Die Unterfuchung der 
liuft im Kolben nach herausgenommener Pflanze 
zeigte 9 dafs ^s Kohlenfäure war. Woher nun 
die bedeutende Verminderung der Luft in die* 
fem Verfuche, der mehrmals mit gleichem £r* 
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folge aogeAellt wurde? War das Sanetlloffgas 
hirr. von der Pflanze verf^^hlnckl und mit ihm 
Koblenßttre gebildet^ die minder voluminös und 
kbwecer iA ? Oder wurde der Ln£l durch das Ge* 
Mfäeba ein Wefen entzogen , welehes zUm expaii» 
£veft ZuAandederfelben Vieles bey;&utragen fcbei« 
neit, ich meine die Electricität? Im erften FaUe 
wurden die.Waflerdämpfe, welcbe 'fich an den 
Wänden des Kolben zeigten»* etwas von der 
Pflanze. Auagedunfietea, im zWeylen ein Nieder- 
fcblag der Luft feyn ; welches ift das Wahr fcheiih- 
lichere? Ich getraue mir nicht, diefe Frage zu 
entfcbeiden* 

IX. 

Die eigenen Gefafse der Pflanzen find ein hau- - 
figer Gegenfiand des Streits gewefen und was ich 
darüber gefagt habe 6) » ift ebenfalls zum Tbeil 
irrig. Wenn man in die Rinde junger Tannen« 
und Fichtenzweige fchneideti fo fiehet^man nach 
und nach durchfichtige Harztropfen in einiger 
ÜntfernuDg von einander fich bilden. Diefe kom- 
men aus Gängen mit elliptischer » dem blof^en 
Auge fchon fichtbarer Mundung » deren kürzelier 
DurchmelTer auf das Mark zu gericl^tet ift. Sie 
ßehen bey Piaus Abies» fylvettris und ftrobus in 
der äufserften Rindenlage in einem blofsen Zell- 

hy Vom inwend. Bau. $.75 bis 79. 
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sg/t^Bhe , Aas mit k^in^n .Fafern durofiflofliiioi iß, 
.^oD 0ben der Art und die gewundeaen» mit kla- 
jrem AuJIigem Gummi etfüllten Gänge, wielche 
man in der grünen Scbaale der Mandelfrnchc im 
Zellgewebe liehet » und wovon Fig. d^.iihe Vor*^ 
fieliung ^bt. Bey dem .gemeinen' VSTaeholder 
-trifit man derfln «n , welche eine elÜpdEfcb« Eorm 
haben:, wie bey den JFifchten; aber fie fieben :hier 
Jin der inneriten Aindenlage in einem zellig* fa- 
serigen Wefen. «— Schneidet man tief er bey Fich- 
ten und Tannen bis in und durch däs.Hol:&y fo 
£ehet man auch in diefem perpenditulaire Ka* 
näle, aus welchen klare Harztröpfchen hervor» 
dringen. Anders ift es bey der Linde und bey 
dem Weinftock. Hier fiehet man bey dem Durch* 
fchneiden junger noch markreicher Zweige, aus 
dem Umkreiie des Markes klare Tröpfchen einer 
gummöfeui gefchmack « und geruchlofen Fluf- 
li^keii langfam hervorquellen. Hat man fie ab« 
gewifcht, fo zeigt die Lpupe an der nämlichen 
Stelle Gange im Zellgewebe des Markes Fig. 06., 
dagegen kommen in der Rinde und im Holze hier 
keine deutlichen Gummikanäle vor. Unterfucht 
man endlich junge Schöfslinge von Hhus typhi- 
num und vom Feigenbaume, fö fiehet man die 
Binde fowohl als das Mark einen milchichten 
Saft aus eigenthunilichen Gängen auswerfen, wo- 
von, was Rhus typhinum und femialaium be- 
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trifflk^*'*iMFfrM «ine gpM AbbiM«»^ gegeben: <^ 
Die-MilchgefäfBederRindeidehen hi^r, wie ancA 
Fig. «7;. ifccsEdirt» im B^fie oder tn der ^mittleren 
Bin^ttldgetuoii find vpn aufsen init emem Halh^ 
krjKÜe VQn.'gelreänten .Faferbimdeln Fig;fl7^:b; 
tineig«b6ai ^Abtr auch iordei: aanerfteti Rinden^ 
lage:<trifit mafiihtteit Kanäle fär den Milchfaftafl-^ 
fie find bey Mraiteuy feiner ala .)«Dd und nur. durch 
AavkB VergröfaeruDg znr^rkeDnüen und die -Milch, 
fliefset iatis ihnen langfamer als aus den anderen; 
In mehr jährigen Zweigen de9 Scunach mit meh* 
reren Baftlageni fiehet man fi& in.Geftah abwech» 
feinder Spalten zwischen 4enfelben (Fig. S7. o€)| 
vtelcbe zum Theil mit einem feinen Zellgewebe 
Aüagefnttert fcheineit* — Es erbellet aus diefer 
Beschreibung 5 dafs fowohl die- Rinde in ihren 
verfchiedenen Lagen , als auch das Holz xind end» 

lieh auch das Mark der. Bäunie und Genränche 

> 

die Marzgefäfse enthalten könne» Die Milchge* 
fafse kTaütartiger Pflanzen find überaus fein, fo 
dafs, nachdem die Milch au^geAplTen, fich ihre 
Oeffnungfelbfi dem bewa£Eneten Auge faft ganz» 
lieh entziehetr Diefes und der fchmutzige U^ 
berzug, den die austretende Milch fogleich auf 
den Tbeilen bildet , macht die ^rkenntni(s die- 
fer Gefäfse hier äufiserit fchwierig. Uebrigens fin- 
det fich in der Stellung derfelben hier eine ähn^ 

is) £x|fafiddn etc. PI. 5. t^ i. 9 bis ii. 
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Ucfae Eimricbtang , wiebey den Baonten uiid Ge- 
fiTäuchen. Wir fehen nämlich dafelbft die Harz^ 
gefäfse entweder in der Näh^ des fiiferigea Ge- 
webes fiehen, wie in der Rinde den FichteD, im 
Marke der Linde nnd des Weinfiooks^ oder fo« 
gar innerhalb desfelbeo, wie in der lltnde des 
«uniach, des Wacholder, und im Hetee der Fich- 
ten. Bey den krautarrigen Gewächfen^eiget fich 
das Nämliche mit veränderten Nebenumßändea. 
Im Blaufteng^ des Chaerophyllom fylvefire z. B. 
ire£Fen wir zwey Halbcirkel von Gefafsbfiadeln 
an. Aus diefen fchehiel die Milch zu quellen i 
nnterfucht man die Sache aber genauer» fo fin- 
det man, dafs fie aus feinen Oeffnungen des 2^11« 
gewebes zunächft an diefen Bündeln hervordringe^ 
wie aus der febr vergröfserten Datfiellung von 
einem der letzteren Fig. aQ. fich ergibt« Auf 
gleiche Art flehet man auf einem Durchfchnitte 
des Stengels von Euphorbia paluftris da wo die 
einzelnen Portionen der Faferrubßanz des Hol^- 
r Inges ficli an der Rinde und am Marke endigen, 
einzelne Milcbgefafse im Zellgewebe, deren feine 
Ot-ffnung fich jedoch oft felbft dem bewaffnetfien 
Auge entziehet, und zu der Meinung verleitet, 
dafs das faferige Wefen felber hier den Milchfäfc 
fcor£:ebe* Faß eben fo verhält es fich in Euphor- 
bia Rfula und Asciepias fyriaca. In der Wurzel 
der officinelleo Angelika fiehei mspu die Gefafse, 
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welelie das .ftarkrieclieöde Qel dieier Pflanxi? ^tit 
halteti« überall in der MaiEß, liegen, \relche^Toi| 
dem^^enlr^Ikörper acta Faferfubftanz nndfalfch^A 
Spiralgeförsen bis zur Ober flacbefichauadebfiet 
und aiM einem Zellgewebe l^eftebet, , wel^hea von 
durch kehligen :«inler.brocheiieQ .ßti^ileo- voo Ea^ 
lergey^ba diMM^blduiimfi. wird, die vom CenU'a^U 
körper «firaH^nför m^; ausgeben.. In uird. an diät 
(en ]Slr^ifiw^:2e^en ficli 4iaOe%efaf^ein Gefialt 
einz^ilfier gr^fser Köcher« . Aucb.>in^ d^ Wui-isd 
von CbaeropbyJlum rjrWefire zeigen Jicfadie Milch* 
gefafae übecall in der Subfiiaoz , welche dfnBaiiqi 
zwifchen dem CeniraU^rper und der XHierbaut 
ausfüllt, zerflreuet, wie F^. ^9. daKzujtelbil 
verfuchlu. Man fiehet diefea am b^^ in^. Friiii^ 
jabre, wenn diefe Pflanze eben erfi zuifprieCsen 
anfangt, WQ dann der eigene Saft fich wie ein 
Oel vechalc und die Unterjochung nicht fo er« 
fchwert, ala im Spnkmer, Yfo er, mit den wafle« 
rigen Säften der Pflanze vermifcht, den Miichfafjt 
bildet. Gedachte Subflanz beßehet grofatentheila 
aus Zellen, die nach innen gedrängter £od und 
reiben weis liegen, weiter nach aufsen aber eine 
mehr lockere Verbindung haben und ohn^ merk^ 
liebe Ordnung zu fam mengefugt find. Vermuth« 
lieh wecbfelt auch hier das Zellgewebe mit einer 
Mafle ab, die mehr falerig genannt zu werden 
Verdiene Gan« auf die näinliche Art verhält ea 
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Eirfe'Befondcre'KrrcHeirmng^ ift' aber,*^af#«inaii 
Im Zellgewebe dct'SchölFiVtaul würze?, äuf^e^ den 
Gefäfteii,* wälchc-die gel We TVl'Hoh -efgit^fsen, auch 
R*»i%ri* ye/d'Zell^h* ätffft ^igen fielWri^ welehfe den 
g'elben'Söfi im halbgeron nennen Euftande^itt-eiit?« 
ka^^h' fcheineif ^itd woVtjf» Ftg: -^fy -et öe^^ßctit 
gibt. l!mt'UflrecKt^*«T>e'fcb'*ierfe frÄhet<hl^ fütf 
3ie* einzigen Beftitter '^^t* gelbeir'^WRlch^iiiefer 
t*fianz*e gehalten 'rf)*, indem dlie"Oi'ffnfungeti'der 
Kanäle, welfche die flaffige Mildi vohifittr geben» 
fnerner Aufmerkfamkeit etitgitfgeA, ' ' J^we g#f ärb» 
ten ZelleTi haben grofse:Ver^andtß5haft mit den 
tünden Harz -- uöä*' Oiölbehältern , dergl^icheit 
mäh irt irifeteft GeWadhY^iiVz B/ itt der Jalappen* 
1^'urzel/itti SAÜafrasholze, in der Rinde deaTul* 
penbauma nnd derPteleä trifoliata findet. In 
der Jalappcn wurzci nämlich zeigen lieh auf dem 
^oeerdurchrchoitte concentrifche* Streifen von 
dunklerer Farbe und ao!; einem lockereren Zell* 
gewebe als die filÄ-ige Wurzel beJtehcnd (Fig. jfi.)* 
In diefem Wefen flehet tnan aufser kleineb Bön* 
/dein falfcherSpiialgefäfse, welche fich der Form 
der wnrtöförm igen Körper nähern, abfteigende, 
znanchmA lanaltomoiirende Reihen grofsef Vund* 
licher Zellen (Fig»3B') welche die harzige Flüf- 
JBgkeit diefer Wurzel enthalten. Jede Zelle 
d) Vom inwend. Bau. S. 77. 
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Itn SaffAlrA8hol«e.fitid^r:toa[f)t atli^ticlie Blafi»0{ di^' 
aber ^ir ein etiii sv&hlvi^tliewid^Ü 0«I^ erfätlti^fil?d7 . 
Siehr^oft findet ixnan^fi«»-ia deti SpVlteh rtwifdheiv 
den^'flölzifeilen, w^dl« d^n^ Qatig id«r Infertil 
nen otler Bmd6nfotft(aiK&e»be9eibiliien ^ öfters ahm 
dtaeb .z^wifoheti' den Holsfefern lel^ber (Fig. <fj.)i 
Die i^elhlischoB in ^ d«r 'RiiMi^ ton* Ptelefa ^rifb^ 
r liattf ^fi«id^VQn'.AZIi:&^i f^r ^utlldh'Vab^bHde« 
wot«|ten* ^).; ♦^Die des ^Tnlpcnbaümfir (Fig. 54.' ys*) 
finil ik^eir gatiz ähnlich* und liegen eben to w£di ^ 
fie iiA SinddkizeUge'«[^bW i]Fbtfer dev Oberhaut. -^ 
Zu detieigen^nGeFäraenk'lnöohteich auch die fei« 
nen, faft wie 'P^rtenfolmure geftalteten Zellrei^ 
hed recliD'en^ welche mati im- BaAe der Weide 
und B:ofekaftanie an die OtJktrtB 4et Fafer£irhe| 
und d^t eigentlichen GrundmaflFe des Balles ge^ 
fiellt ßndet fy Aehnliche Körper, doch etwai 
ßärker, ewigen ficb im Bafte von Finus Stfobus« 
Sie enthalten ein bräUbUches Wefen, welehea 
fich anrmeiften auf dem Queerfcbnitte derftellet, 
und vomeoilich ihre Aehnlichfceit mit den obi^ 
' gen Körpern der Weide und Röfskafianie ilt es» ' 
vms mich bewegt, auch diefe für eine Arjt von 
eigenem Gefäfsen zu halten; Zuweilen findet man 

e) ExpoGtiott etc. PI. 4. Fig. 2«3..- : 
/> S. meine Schrift: vom- inwend, Baa« Fig. }s. e. 
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4fi9:Gvmmi in feioen Bebälteta in «dar Rtede gßnt 
erftarrt;. Bey def geiiieman Weifabi^lü» z. B* £«• 
het ifoan tm.'ian^riten Umkreife der Rinde mefa« 
^ rere dreyackigOt bräanlicbe Harsttreifen., deren 
Harz balbdurcbfichügj hart, und gerucRl^ iß, 
und die eine ziemliche Streicke in fenkr^phler 
Richtung lieb , verfolgen- laflfen. Gben.fft üfvleC 
man in der Eichenrinde zablreiche< Klümpehen 
Ton verbärteteoi' G.uiiiiini» ^ ^Ichß S^lfAgfii be- 
teits« angeführt iin4 abgebildet g). : J^s £iid meh 
jtens rundliche oder ßumpfeckige Körper,, jgreifa* 
lieh und durchfcheinend, fall wie Cani|iber% Zu« 
weilen, aber haben fie auch eine cylindrifche Form 
und liegen in kurzen, vertikal abfteigenden Gän* 
gen. F,afi in der Rinde dea dritten Jahrea werde 
ich fie gewahr 9 von hier an aber zeigen fie ficht 
)e älter die Binde wird« defto häufiger und gröfaer, 
Co dafs man einzelne frhon mit blofsem Auge er« 
kennen kann. Es ift kein Theil der Ri^de» den 
ße Vorzugs weife erwählen: doch ift die unmit- 
telbar unter der Oberhaut liegende Schicht von 
Zellgewebe frey davon. Auch in der Binde der 
Pappeln foU man nach Maljngld folche> Korper 
finden. ---« Mir bei hat noch eine befondere Art 
von eigenen Gefäfsen, die er bundeiförmige (Vaif* 
feaux propres fafciculaires) nennet h). Er findet 

g) De Cortice. S.ai. Tat j. Fig.. 8. 

h) I^bfiiion. S» 167 und folg. 
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fiein der Afolepiaa Tyr^aca und linaria,'^ dem Apo- 

tjViin venetum und ^ntiabinum, dem Nerium 
Oleander, der üriica urens , Cannabis fätiva üVf. w; 
Aus den Abbildungen i) erhellet aber, dafs diefd 
vermeinten eigenen Gefäfse die Fafert)ündel find, 
welche man bey diefen Pflaivzen , fo wie bey den 
meifien Dicotyledonen , vereinzelt in der Rinde 
antrifft. So viel ich mit der äufserfien Sorgfalt 
habe bemerken I(önnen , geben lie nie den eige« 
nen Saft her, wohl aber ßchen in ihr^r unmit- 
telbafen Nähe im Zellgewebe die wahren eigenen 
Gefäfse, deren Thätigkeit in Abfcheidung und 
Fortbewegung der eigenen Säfte allerdings die 
gleichzeitige Wirkung der Fafern zu erfodern 
[cheinet. 

X. ■ 

Haben die e^igenen Gefäfse ihre befondereu 
Wände oder werden diefelben von dem anßofsen- 
den zelligen Gewebe gebildet? Man mufs, mei- 
ner Meinung nach, auf diefe beiden Fragen beja- 
hend antworten; denn follte es fich finden, dafs 
diefe Wände, obgleich aus den näriilichen Ele- 
meDtarorganeri gebildet, wie die MafFe, yvorin 
£e liegen , doch in der Art der Zufammenfetzjnng 
derfelben eine Verfchiedenheit zeigen , fo Würde 
man nicht anflehen dürfen, befondere Wände 

») Ebepdft£elhft. PL 7 fe»? 9vFig- 16 bia zu 
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Verreiben anzunehmen. — Der eigentbumliche 
Bau der jdic^^n Wände der grofsen Milchge^p« 
von Khus typhinum ift fowohl hey einem Queer* 
fchnittei als in einem Verticalfchnitte Fig. 36. 
auffallend. Man ßehet hier, dafs der Bau zwar 
auch zellig itt, wie der der Subfianz^ welche 
umherliegt, dafs aber diefe Zellen viel feiner find 
und in geraderen verticalen Reihen liegen. Eben 
fo verhält es (ich mit den Harzgefäfsen in der 
Rinde von Pinus Strobus und fylveßris. Was 
Mirbel als eine innere Bekleidung der feirfzelli« 
gen Wände, und alfo als die innerfte Wand der 
Harzgefafse von Pinus Strobus gezeichnet hat 
und als einen häutigen Tubus mit völlig ganzer 
Wand (tube fimple) befchreibt A), exiAiret we- 
nigftens nicht immer, und hann , wo es rorhan« 
den ift, blofs von einem inneren Ueberzuge von 
verhärtetem Harze, dergleichen ficK zuweilen 
bilden mag, herrühren. Denn dergleichen trifft 
man auch z. B. an den Gummigefafsen der äufse- 
ren krautartigen Schaale der Mandelfrucht an, 
als ein halbdurchGchtiges bräunliches Häutchen, 
welches die kleinzellige Wand diefer gewunde- 
nen Gänge von innen bekleidet (Fig. 37.) und 
welches ich als einen zufälligen Ueberzug voo 
verhärtetem Schleimharze betrachte, da es öfters 
abwefend ift und kein weiterer organifchn Bau 

k) Expofition etc. S.iiS. Tt£.y Fig.u. 
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daran bemerkt werden kann. -<« Gleicheraiaarsen 
haben auch die Miichgefäfse des Feigenbaums 
und die Schleimbehälter im Marke der Linde ei- 
nen zelligen Bau der Wände; aber deifelbe wei- 
chet von dem des umherliegenden Zellgewebes 
fchon nicht fo fehr ab, als bey den Fichten und 
Sumach- Arten. Die Zellen find blofs etwas klei- 
ner und platter, wie aus der Abbildung der Gum- 
znigefäfse der Linde Fig. 26. und ,38. zu erfehen 
iß. An diefe fchliefsen lieh zunächit die Milch* 
gefäfse der krautartigen Gewächfe an. Man fie- 
het hier blofs feine, zwifchen den Zellen hinab- 
fteigende OeflFnungen, um welche die Zellen, 
welche die Wände diefer Gänge bilden, ein« 
fternförmige Stellung annehmen, ohne fich durch 
Kleinheit vor den übrigen weiter auszuzeichnen. 
Die Anficht der kleineren Art von Milchgefafsea 
des Chaerophyllum fylveltre (Fig. S8« und 39. a) 
macht diefes deutlich. Die Miichgefäfse von der 
zuletzt befchriebenen Art find im Grunde nichts 
als erweiterte milchfiihrende Intercellnlargänge; 
ja zuweilen ifi auch die kreisförmige Stellung der 
iunliegenden Zöllen abwefend und dann fcheinen 
Ee fich von diefen Gängen durch nichts, als den 
behalt, zu unterfcheiden. Sehr oft ift es mir 
her begegnet, dafs ich bey Zerfchneidung milch* 
brender Gewächfe, befonders, wenn fie noch 
^voller Kraft des Wachsthums begriffen waren ^ 

D a 
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die Oeffnungen der eigenen Gefäfse nicht habe 
finden können, fo aufilierkram ich auch die'Stelle 
des Zellgewebes betrachtete, wo ich die Milch 
hatte herauskommen fehen. Ich verrauthe, djafs 
in diefem Falle diefe Kanäle blofse lutercellular- 
gange waren, deren Lumina durch die Ausdeh* 
nung der Zellen, welcher meiner Meinung nach, 
das Fortbewegen der Flüflig^eiten in den eigenen 
Gefäfsen zugefchrieben werden mufs, gänzlich 
verfchwunden gewefen. Selbft die eigenen Ge- 
fäfse der Fichten und Sumach» Arten dürften da* 
her urfprüngli<!;h aus Intercellulargängeh entitan- 
den feyn. Man mufs annehmen, dafs das Zell* 
gewebe, welches die eigenthümlichen Wände 
derfelben bildet, lieh nicht in gleichem Grade 
ausgedehnt habe, wie das, welches die MalTe 
ausmacht, worin fie liegen. Auch findet man 
in der Wurzel von Chaerophyllum tylveftre beide 
Arten der eigenen Gefäfse (Fig. 39.) beyfaranien. 
Die nämlich, welche mehr nach innen im ge- 
drängteren Zellgewebe liegen a, fcheinen blofse 
erweiterte Intercellulargänge zu feyn, um wel* 
che die Zellen nur eine kreisförmige Stellung 
angenommen haben, gleich denen im Blattllen* 

gel diefer Pflanze Fig. 28* Die hingegen, wel* 
che mehr nach aufsen in einem lockerem und 
mehr grofszelligen Gewebe liegen b, kommen im 
kleinzelligen Bau ihrer dicken Wände den Harz« 
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gefafsen der Fichten und den grafsen Milcihge- 
fäfsep des Rhus typhinum fahr nahe, wie ein 
Liängsfchnitt derfelben Fig. 41. bemerklich macb^ 
Da nun die Rind^nfubftanz fich nach innen zu • 
immer erneuert, fo ift es fehr wahrfcheinlich, 
dafs auch letztgedachte Gefäfse urfprünglich in 
der Form von a exiltirt und nur durch fortge- 
fetzte Entwickelung die Form von b angenom- 
meh haben. Was die eigenen Gefäfse des Cheli* 
doniuin majus betrifft, fq find fie mir inderWur* 
:2el diefer Pflanze nicht anders, als unter der Form 
von a z,u Gefichte gekommen^ Dagegen fchie- 
nen mir die Oelgefäfse in der Angeltkawurzel, 
die ich jedoch nur aus dem trockenen Zufiande 
wieder aufgeweicht unterfuchen konnte , alle« 
mal die Form von b zu haben. Die Harzgefäfse 
der innerßen Rindenlage des Wacholders fcheinen 
von den Harzbehältern der Fichten, denen fie 
fonlt an Gröfse und Form ähnlir:h find, durch die 
Mafle» in welcher fie liegen , Geh auszuzeichnen. 
Denn diefe Made ift zwar dem erften .Anfcheine 
nach zellig, zerreifset man fie aber in kleine Por- 
tionen, fo findet man ein Gefwebe weicher Fa* 
fern 9 ^welches die Bafis derfelben auszumachen 
fcheinet. Aus diefem faferig- zelligen Wefen be- 
fteheC nun auch die Wand jegliches diefer Ge* 
fäfse, mit dem Unterfchiede, dafs dasfelbe hier 

i 

f einzelliger und heller gefärbt ift, auch einge« 



fprengte länglicbe Körner edtbalt » Fig. 40» wel- 
che ein verhärtetes Harz zu feyn fcheinen. -Die 
Harzbehälter im Holze der Fichten, aus denen 

- I 
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dasfelbe bey dem Durchfchnitt in Geßalt klarer 
Tröpfchen hervorquillt, find deutlich mit Zell- 
gewebe auSj;efättert, wieFig.'42. bemerkl.ich zu 
machen fucht. . — Es fcheinet nach diefen Beob- 
achtungen, dafs den eigenen Gefäfseh ein zelli- 
ger Bau der Wäqde wef entlich fey, und wenn 
ich das Ausdehnungsverniögen erwäge, fo das 
Zellgewebe in jeglicher Zelle befitzt, fo fcheinet 
xnir hierin die Urfache der Reitzharkeit gegrün- 
det, vermöge deren jene Gefäfse, wenn fie durch« 
fchnitten find, ihren Gehalt an Gummi oder Harz 
von fich geben. Denn durch die Ausdehnung 
der Zellen wird noth wendigerweife die Hole der 
Gefäfse verkleinert, und dafs hierbey derSchniU 
nicht blofs durch Aufhebung des Wideritandes, 
fondern auch als Reitz wirke, i(t bereits von 
lAnk bemerkt wordien /), und erhellet aus einer 
von Corradari zuerß bemerkten merkwürdigea 
Erfcheinung. Wenn man nämlich die Kelche 
von Latuca fativa undSonöhus oleraceus mit der 
Spitze einer Nadel,* mit eineqi Grashalm, mit 
dem Finger berührt, ohne fie auch im minde« 
fien zu verletzen» fö quellen fogleich Milch- 
tröpfchen mit der gröfsten Schnelligkeit hervor» 

/) Grundlehren u. f. w. S«95. 
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ein Verfuchi den ich an warmen, fonnigen Ta- 
gen öfters angefiellt habe. Die Milchbehälter 
liegen hier in einem Zellgewebe gleich unter der 
aufserlt zarten Oberhaut, deren geringer Wider« 
itand 'durch die von dem Stimulus erregte aus» 
dehnende Kraft der Zellen bald überwunden, 
und daher an den Stellen , wo das Milchtröpfchen 
ausgedruhgen , gemeiniglich etwas geriflen be» 
fanden wird. Sonohns arvenfis und Cichorium 
Intybus, fonß fehr milchhaltig^ geben daher aus 
den gerekzten Kelchen keine Milch von fich, 
denn die Oberhaut derfelben iß zu dick: eben fo 
wenig und ^us der nämlichen Urfache die Blu« 
menftiele » Blätter und Blattfiiele dieCer und der 

■ 

yorhergenannten Pflanzen« 

Xf. 

Mirbel iß d|irch eine Anficht, welche auf die 
Zergliederung von Ptelea trifoli^ta, Schinua 
Molle, Rhus typhinum und femialatum und Fi- 
fiacia Terebinthus gegründet ift in), auf den Lehr« 
fatz gekommen, dafs der Baß, worunter er das 
Riit begreift, was ich früher die mittlere Hin« 
denlage genannte), fich mit der Zeit in Holz 
▼erwandle. Er läflfet dabey die Holzmafle im 

tn) Expofition etc. S. 255 bis 267. Taf. 4 bii 7» 

Fig. 2 bis 15. 
w) Vom inw. Bau u. f,'w. S. i.4o. 
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Zellgewebe entfiehen, inGeß^lt Meiner zerfireu- 
ter Portionen , welche fich vergtöfsern und end- 
lieh das Zellgewebe zu blofsen Infertionen zu- 
fatnmendrücken. Noch ehe aber der Baft fich 
in HolzmalTe umwandle, bilde fich eine neue 
Lage desfelben im Umltreife der alten« Ein glei- 
cher Erfatz gehe auch mit der äufseren Rinden« 
läge Vor fich. Sie wer^e im Fortgänge des Wachs- 
thums durch eine neue, eben fp gebauete Lage, 
welche fich zwifchen ihr und dem Balte erzeuge, 
nach aufsen gedrängt und, vertrockne, um den 
harten unorganifchen Ueberzug des Gewäcbfes 
zu bilden* Die eigenen Gefäfse der Rinde ver- 
fchwänden bey diefem Vorgange ebecfalls, um 
durch neue erfetzt zu werden. Befänden fie fich 
nämlich in der äufseren Rindenlage, wie bey 
Ftelea trifoliata, fo vertrockneten fie mit derfel« 
ben: fiäiiden iie aber im Balte, wi^ bey Schiuus 
Molle, Khus typhinum und femialaturn und Fi* 
itaeiaTerebinthus, fo würden fie dem Holze ein- 
verleibt, um fich in die grofsen Gefäfse desfelben, 
nämlich die poröfen Gefäfse und faifchen Tra- 
cheen, zu verwandeln. — Obgleich an den Zeich- 
nungen die diefer Theorie zur Grundlage dienen 
fallen, nichts Erhebliches auszufetzen ift, fo find 
doch die SchlüITe daraus zu rafch und zu fehr 
in das Allgemeine gezogen. Was, vorerft das 
Rhus typhinum betrifft» fo habe ich jährige 
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Scfaiifle desfelben von Monat zu Monat in Bezug 
auf die Verwandlung der eigenen Gefäfse untere 
facht und gefunden, dafs^die äufserlten dcey 
Vieriheile der Einde mjt den grofsen Milchge- 
fäfsen ganz unverändert blieben: das innerlte 
Viertbeii aber fich verdickte .und zwifchen ihm 

und dem Splinte des vorigen Jahres (ich eine 

« 

neue Splintlage erzeugte. Hier mufs ich zuför- 
derlt eines Irrthums geden|cen , in welchem ich 
gewefen bin, indem ich von .der mittleren Rin* 
dcnlage oder dem Balte die innere Lage der Binde 
unterfchieden, und, wie fie in den Wintermo- 
naten fich zeige, befchrieben o), in der Folge 
aber.die Meinung aufg^ftellt habe, dafs diefe fich 
gegen den Sortimer in Holz verwandle p). Dia 
Organifation derfelben ifi nun im Ganzen fo, wie 
ich fie dafelbß angegebe/i: aber iii^ Einzelnen 
find einige Berichtigungen nöthig. In ein.em 
Weidenzweige z. B. von anderthalb Jahren (Fig* 
430 verhält es fich fo. Unmittelbar unter den 
elliptifcben Bundein von Fafern, welche die 
Gränze der eigentlichen Rinde und d^s Baftes 
und den Anfang des letzteren bezeichnen , kom« 
men die lancettförnligen , dem Anfcheine nach 
aus Zellen, die nach der Länge zufammengereihet 
find, gebildeten Körper zum Vorfchein, deren 

o) Vom inwend. Bau u. f. w. S, 142 biis 145. 
p) Ebendafelbft. S. 187. und folg. 
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Anficht auf einem parallel mit der !Rinde geführ- 
ten Längsfohnitt (ich in Fig. 44. darfteUet. Sic 
fchein^n die Grundfubft'i^nz diefer inneren Bin- 
denlageäuszuäiachen, werdeh aber durchfchnit- 
ten von concentrifchen Kreifen von Farerbiin- 
deln, welcher Kreife defto mehr find, je älter 
die Rinde, Jene lancett förmigen Körper werden 
defto fchmaler, je näher dem Splinte, und Fig. 
45. zeigt, wie fie in der Nähe des Splints be- 
fchaffen. Auf den erlten Anblick find es der 
LäVige nach gereihete Zeilen j allein durch das 
Auseinanderzerren wird die zellige Hulle ab^e* 
firieift und es kommen .Körper (Fig. 46,) zum 
Vorfchein., die fich von den Holzfafern durch 
nichts als eine gröfscre Weichheit uhterfcheiden. 
Die iri Frp. 44. dargeftellten Körper hingegen find, 
noch Zellgewebe, nur von einem etwas härteren 
Bau. Es ift hier alfo eine Bildung vorhanden, 
von welcher ich felber nicht recht fagen kann, 
ob ße dem zelligen oder dem faferigen Gewebe 
angehöre, denn es vereinigt fich beides in der- 
felben. Ob hierbey die Fafern das Innere der 
einzelnen Zellenreihen ausfüllen, oder fich zwi- 
fchen denfelben befinden^ habe ich nicht ausmit- 
teln können, doch ift das erße mir wahrfchein- 
Hcher. — Der fd befchafTene Baft nun verdicket 
fich im Forlgange des Wachsthums immer mehr, 
aber die äujfserße Kindenlage von Zellgewebe 
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bleibt Anhej im erfien Jahre faß* tiaverandert; 
denn abCcboD die Oberhaut fich'auf Koflen der* 
felben etwas verdickt, fo ift diefes doch fo. we* 
nig dafs der Verluft an Zellgewebe Itaum zu be- 
merken ift. Es leiden daher die Schleim« und 
Harzgefäfse, welche im äufßeren Rindenzellge- 
webe, w^ie bey Pinus Strobus oder im Bafte, 
wie bdy Rhns typhinnm flehen, wenige oder gar 
keine Veränderung. Fig» 47* zeigt z.B. die Rinde 
eines halbjährigen, Fig. 48« die eines jährigen 
und Flg. 27. die eines drittehalbjährigen Zweiges 
von Rhus typhinum. Die Milchgefäfse, welche 
im erften Entliehen rundlich waren , haben bald 
darauf eine elliptifche Form angenommen; im 
weiteren Fortgange des Wachsthums aber find 
fie durch die von Innen heraus fich drängenden 
Baßlagen ziemlich abgeplattet. Uäbrigens ver- 
richten fie ihre Function nach wie vor und felbft 
in der Rinde des vier- bis fünfjährigen Stammes 
habe ich fie noch ihr^Milch, nur minder häufig, 
als in den jÜDgßen Zweigen, ergiefsen fehen. 
Auch die J^ilchgefäfse des innereq Baftes Ver- 
mehren fich bey diefer Pflanze, je mehr derfelbd 
fich verdickt. Bey dem Einfehneiden eines Stam*- 
nies von vier bis fünf Jahren z. B. fehe ich auf 
dem inneren Bafte unzählige Milchtropfeben fich. 
bilden", welches einen artigen Anblick gewährt. 
An den grofsen Harzgefäfsen der Weimuth^fichte 
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habe ich eben fo wenig eine Veränderung ^Tvalir- 
hehmen können/ inden^ ich vom Mars an bis 
Z'ur Sonnenwende vorjährige Schöfslinge diefes 
Baums einer öfteren Unterfuchung uQter\?arf. 
Da ich fie ilun in vier- bis fünfjährigen Aefien 
noch an eben der Stelle im Rindenzellgevi^ebe, 
wie in jährigen Zweigen , erblickte, fo glaube 
ichy.dafs es die nämlichen "find, welche ich in 
den jüngüe^n Schofslingen fehe, die alfö im Fort- 
gange des Wachsthums keine fonderliche Ver- 
wandlung erlitten haben., — So wenig aber die 
äufsere Hälfte der Rinde junger Triebe in den er- 
ßen Jahren verändert wixd, fo fehr iß diefes bey 
fortfcb reiten dem Wachsthume mit der inneren 
Hälfte, oder eigentlicher gefagt, mit dem inner- 
fien Viertheil der Fall. Dasfelbe v^rdidit fich 
allgemählig und macht, dafs die Binde von Jahr 
zu Jahr an Stärke gewinnt. Bey einem Eichen- 
afte von zehn Jahren z. B. den ich vor mir habe, 

m 

beträgt die Dicke der Binde am dickften Ende 
anderthalb Linien, während fie obeiit gleich un- 
ter der Spitze kaum eine halbe Linie dick ifi. 
Auch am Sumach, an Fichten, Weiden und Bir- 
ken habe ich beobachtet, dafs die Binde lieh mit 
zunehmenden Jahren in ihrem inneren Theile 
verdickt, wobey die Organifation , welche fie 
zuerft hatte, fich immer wieder zu produciren 
qnd zu vervielfältigen fcheinet. Es entfieben 
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nätnlich neue Lagen des zellig-faferigen WefenJ, 
deren jede z. B. bey der Weide von der nächfien 
durch einen fchmalen Kreis von Faferbündeln 
getrennt ift. Bey der Eiche find diefe Faferkreife 
xiicht fo zufammenhängend, fondern unterbro- 
chen und öfters verfchoben. Bey dem Bhus ty- 
phinum kann ich deren keine wahrnehmen; die 
Baftlagen fcheinen nur hier und da zu kldffen/' 
wodurch Spalten entitanden, welche der Milch 
den Aufenthalt sehen. An der W^de habe ich 
bi!merkt, dafs jährlich zwey reicher neben Balt- 
lagen zwifchen dem alten Baße und dem Splinte 
entftehen, wefshalb Fig. 30. meiner Schrift: vom 
inwend. Bau^mit Fig. 44.. des gegenwärtigen Au& 
fatzes zu vergleichen. Bey der Tanne und WeU 
muthbAchte ßndet fich das nämliche Gefeiz be- 
(tätiget; eben fo fcheinet es bey dem Sumach und 
bey der Eiche zu beftehen. Zu meinem grofsen 
Vergnügen hat Malpighi diefidlbe Beobachtung an 
der Kaftanie gemacht. Die Binde der jungen 
Aeite wurde, wie er fchreibt und wie aus feinen 
Figuren zu erfehen q) nach Innen von Jahr zu 

« 

Jahr breiter. Im erften Jahre fand er zwey Kreife 
von Fafern (fibrarum ferie.n) in derfelben,. im 
zweyten vier, im dritten fechs, im vierten achte» 
-— Aber gehet denn diefer Waohsthum der Binde 
bis ins Unendliche fort? Keinesweges. Es tritt 

^) Opp. omn, Tom.I. 55. 56. Taf. 8. Flg. 32 bis 3($. 



- 6« - 

far diefelbe endlich eine Periode ein, wo fie 
auswendig Bifle bekömmt uüdibre äufseren La« 
gen ablterben. Diefe abgefiorbenen Lagen bil- 
den die änfsere harte Krufte des Baumes, welche 
deßo dicker ift, je älter der Baum. In ihr er- 
Isennt man noch die Organifation der äufseren 
Binde und des Baßes. Man fiebet z. B« bey der 
Fichte in ihr die glänzenden Holen der vertrock- 
' neten Harzgefäfse zerfireut. Wann nun diefe 
Periode des ReifssiiS und Abßerbens der Rinde 
für den Baum eintrete, fcheint verfchieden zu 
Teyn nach der Art des Qaumes und der fiefchaf- 
fenheic des Bozens auf welchem er wächfi. An 
einem zehnjährigen , äufserß gefunden , in einem 

* 

vortrefflichen Boden genährten Eichenzweige 
fehe ich die Rinde erft hier und da zu berften 
anfangend. Pappeln und Weiden muffen beynahe 
die Dicke eines Mannsarms erlangen, ehe iie 
folche Riffe von aufsen bekommen. Auch die 
Fichte nimmt erfi, wenn (ie etwa ac^t Jahr alt 
iß , eine trockene fchaalige Kruße an, wobey die 
grüne Färbung des äüfserßen Umfangs und die 
grofsen Harzgefäfse ßcb verlieren. Bey dem 
Holunder hingegen fcheint das Äbßerben der 
Rinde weit früher anzugeben; denn ich fehe 
diefelbe fchon Riffe bekommen an Zweigen, die 
eines Daumens Dicke haben. — Diefes auswen« 
dige Äbßerben der Rinde fcheinet, w«an es ein* 
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mal eingetreten , feinen fieten Fortgang zu ha- 
ben, wobey jedoch immer durch neue Lagen 
zwifchen dem ßaße und Splljile was auf der Ei- 
nen Seite verloren geht, auf der anderen wieder 
erfetzt wird. Denn an zwey fehr gefunden Fleh« 
ten, die einen guten Schuh im Ourchoiefler hal- 
ten und deren aufsere trockene Krülte überaus 
dick iß, fehe ich die lebendige Binde ungefähr 
von der nämlichen Dicke, wie an einem jungen 
Bäumchen von achtjährigem Alter und drey Zoll 
DurchmefTer. Wenn demnach Mirhel den Pro- 
cefs, wodurch neue Theile entliehen und nach 
entgegengefetzten Richtungen ßch der MalTe des 
bereits Vorhandenen* anlegen , z\^ifchen den Baft 
und die äufsere Rindenlage verfetzen mufs, fo iß 
derfelbe vielmebr^zwifchen.Baß nnd Splint zu 
verlegen , womit alle oben erzählten £rfcheinun« 
gen auf das genaueße ubereinßimmen. 

XII. 

LinA bemerkt r) dafs aus den Follervkugeln 
der kürbisartigen Gewächfe-die befruchtende Fluf- 
figkeit in Geßalt kleiner Tröpfchen ausfchwitze, 
und dafs fie zuweilen, z. B. bey Borago ofßcina- 
lis fo überall herausdringe, dafs die Körner da« 
von ßachlig erfcheinen. Am Blumenßaube d^r 
Mirabilis longiflora deflen Kugeln dicker find^ 

r) Grundlebren u. f, w. S* 216. 
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als dian fie fonit zu finden pflegt, Üehet man auf 
das fchönfte die Oeffnungen , durch welche das 
befruchtende Wefen feinen Aufgang nimmt , als 
kleine runde Löcher, welche einzeln auf der 
Pollenkugel flehen (Fig. 49.). Von denfelbea 
gehet unter •Waffer ein öliges Wefen in zarten 
Streifen nach allen Richtungen aus. Ein ähn- 
liches Ausfirömen derSaamebfeuchtigkeit aus den 
Haaren, womit die Folienkugeln einiger Ge- 
wächfe befetzt find, hat Sprengel s) beobachtet. 
— Wie nöihig übrigens dicfe Feuchtigkeit 'zur 
Befruchtung der Gewächfe fey , erhellet aus Fol- 
gendem. Die Blütbe der Kartoffel fetzet bey uns 
nur feiten Frucht an. Die Unterfuchung des 
Pollens zur Zeit eines warmen und trockenen 
Wetters zeigte, dafs nur einzelne Kugeln yoU* 
kommen , hingegen die meilten Von körniger 
IVIaATe leer, hohl und zum Theil zufammenge- 
fallen waren. Der Pollen wurde hierbey aus 
der Anthere genommen und es verhielt lieh eben 
foy diefelbe mochte fchön geplatzt oder in noch 
unverletztem Zußande feyn. 

s) Anleitung zur Kennuiifs der, Gewäclife, i. S. 341. 
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Erklärung der Abbildungen. 



* * 



Flg. i. Rindenzellgewebe der Wurzel von Chae* 
rophyllum fylvefire tiinn. Rechter Hand 
ift das körnige Wefen ausgetreten. 

^— a. Mehlkörner im Zellgewebe der Saamen» 
läppen der Scbpittbohne^ Phafeolus vulgaris 
Linn. Aus einigen Zellen find fie ausge- 
treten und man fiehet nur noch die Spuren^ 
wo fie gefeffen. 

— 3* Ein Stuck von Conferva mutabiiis Roth, 
aus der Mitte der Pflanze genommen« 

*— 4« Erfier Anfang der«ileproduction von Con» 
ferva reticulata Linn. a Natürliche Gröfsf* 
b Starke VergröTserui^g« 

— - 6« Anficht d^s neuen Waflernetzes in feiner 
erften Jugend« 

~ 6. Dasfelbe, nachdem es fich fchpn etwas ^ 
vergröfsert. 

--* 7* Ein einzelnes Glied des völlig aiisgewach« 
fenen WalTernetzes; diefe Figur ift von f^au* 
eher entlehnt (Siehe delTen Taf. IX. Fig ^). 
a bedeutet hier, wie in den vorhergehenden 
beiden Figuren, nAtucUche Gröfse, &fiarke 
V^rgröfserung« * 

E 
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Fig. 6* Allmählige Entwickelung der Lücken 
des Zellgewebes vom Butpmus umbellatnsL 
aus Intercellulargängen. 
—7 9. Die Hälfte der Apophyfe Ton Splachnnm 
anipullaceum Linn. , die Spaltgefafse auf der- 
felben zu zeigen. 
**- lo. Ein einzelnes Spaltgefäfs derfelbeo, 

fiärker yergröfsert. 
— 11. Spaltgefafse der Apophyfe von Splacb* 

num mnioides Linn. 
'-^ IS. Spaltgefafse vom Hälfe der Kapfei von 

Bryum pyriforme Linn. 
■•^ 13. Dutchfchnitt in der Dicke des Blattes 
^ von Hex Aquifolium Linn. a die ober«, 
b die untere Seite ^ c Löcher im Zellgewebe. 
«— 14. Stück vom Qüeerfchnitt eines jährigen 
Zweiges der Fichte (Pinus fylveßris L). 
er Innerer Theil einer auswendigen Schicht 
von Holzfafern. b Aeufserer Theil der zo^ 
nächft nach innen gelegenen Schicht. 
-— 25« Holzfafern des Splints von der Linde, 
•in Salpeterfaure und caufiiftfaem Kali Qlac^ 
rirt und dann getrennt. . 
-—16. Wahre Spiralgefafsa aus einem jährigefl 
Zweige der Weimuthsfichte (Finus Stro* 
bus L.). * Markzellen. 
^—17. Anficht, welche die grofsen punctirten 
firefäfse des SalTafrasholzes bey einom feok* 



rechten, parallel mit der Oberhaut gemach- 
ten Abfcbaitte gewahren, a Stelle, wo die 
einzelnen Tbeile, aus denen die Haut des 
Gefafaea beftehet^^ noch verbunden, b wo 
üe getrennt find. 

Flg. 18. Die nämlichen, wiefie erfcheinen, wenn 
der Schnitt im Kreuze mit der Oberhaut ge« 
macht worden. * Löcher, welche fich an 
dem, den Infertioiien zugekehrten Theile 
der Gefäfswand befinden. . 

— 19. Ein puiictirtes Gefäfs der Schwarzpappet 

-(Populus nigra L.). Die Bedeutung ^on a 
' und b wie in Fig^iy. 

— fio. Falfche Spiralgefäfse der Linde, in der 

Bildung begriffen im äufaerfien Umfange 
des Splints. 

~ AI. Functirte Gefäfse der Rofshafi^nie , auf 
gleiche Art und an dem nämlichen Orte ii| 
der Bildung befangen. . ^ 

^ AS. Stuck von Durchfchnitt eines «ysfeyjäh« ' 

xlgen Zweiges von Salix viminalis L. a 

Aeufserer Jahrring, b innerer, weichet 
Icheinbar innerhalb des erfteren entfianden^ 
da er doch ^er frühere und jen€fr der fpä« 
tere iß. 

^ fl3- Wahre Spiralgefafs^ aus der Warsei VOC 
LeoAtodoA Xaraxicnm L* 

" . ■• St 
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Hg. 04, Eben dergleichen aiu den jarhrigea Wa^ 
sein der gemeinen Hyaciollpe (Hyacinthus 
orientalis L). . 

*«- S5, Gummigänge der äufseren , grünen 
Schaale derMandelfirncht, welche hier queer 
. durchfchnitten worden. ^ Haare auf der 
Oberfläche diefer Schaale. . 

— a6« Gummigänge des Marks eines jährigen 

Lindenzweiges auf dem Queerfchnitte. 

— üj. Milchgefafse im Baße eines drittehalb- 

jährigeii Zweiges von ßhus typhinum L. 
a Aeufserfie und gröfste Milchgefafse. b Lage 
von Faferbundeln, welche diefelben von 
aufsen timgibt, cc. Kleinere Milchgefafse 
zwifchen den Lagen des inneren fiattes« 

^m^ fi8* Eines der Faferbundel aus dem Blatt- 

fiengelvon Chaerophylium fylvettre Linn. 

a Grofse Centralgefäfse. b Eigene Gefäf^a 

im Zellgewebe an der Gränze des Fafer- 

: gewebes. 

•— ag« Der vierte Theit vom Queerdurchfchnitte 
eines Wurzelzweiges der nämlichen Pflanze. 
ab Central körper. c Strahlenförmige Bei- 
*faen punctirter Gefäfse und falfcher Spiral« 
gefafse in demfelben. bd Baft und Riode» 
deren gegenfeitige Gräiize nicht angegeben 
worden* ee Milchgefafse in denfedbeot 
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Fig. ^o* AuÜEfcedgende Beiheo von Zellen , mit 
halbgeröiMieaeiiiy g^lbtm Safie erfüllt « im 
Riiideiisellgewebe der Wurzel von Cbelido* 
nium snajus. L* 

*-* 31« Der achte Theil eine« Queerdurcbfchnit- 
iea ,der JalappenwurzeL *^ Dunklere HaciB« 
flreifen in denfelben, 

— jfl. Senkrechter Durchfchnitt der Harzfi^ei» 

fen der Jalappen Wurzel, worin man die auf« 
ßeigenden Heiben der Harzblaschen liegen 
fiehet. 
-* 33* Durchfchnitt des SafTafrashol^es in der 
Richtung der Infertionen. aa Ein folcher 
Bindenfortfatz oder Infertion, welche von 
einem harzigen Wefen durchdrungen ift« 
b Delbläschen, welche zwif eben den Holz* 
fafern liegen« 

— 34* Queerdurchfchnitt der Rinde von Lirio* 

dendron Tülipifera Linn. * Oelblä^chen jin 
derfelben. 

"^ 35* Bindenzellgewebe eben diefes Baume 
^mit den Oelbläschen auf einem parallel mit 
der Oberhaut geführten IL»ongitndinaldurch- 
fcbniite betrachtet. 

"^ 36. Die &ufaer|ietf und gröfsten Milchge- 
fafse des Bafies eines jahrigen Zweiges von 
Rhuf ^yphinum I#. auf einem im Kreuze 
nlt'de^ Oberbaui geführten LongitudinaU 
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durchföhnitt angefeheü. a Dä8 foltere des 
Milchgefäfses , deffen kleiezelUge Wände 
man fi^het« b Einer der Faferbündel , die 
jene Gefäfde von aufsen umgeben, c Zell- 
gewebe, welches fich um und zwifchen bei* 
den befindet und in welchem beide liegen. 

Fig.Zl' Durchfchnitt eines Gummiganges det 
grünen Schaäle der Mandelfrucht, da, i¥0 
derfelbe eine Krümmung macht, fiark ver- 
gröfsert. ** Stucke eines inneren üeberzu« 
ges von verhärtetem Gummi« 

*^ 38* Ein Gummigang des Lindenmarks, der 
Länge nach'durchfchnitten. a Inneres des- 
felben , b umgebende Zellen. 

"""^ 39« Milchgefäfse der Wurzel von Chaero- 
phyllum fylvefire Linn. a KleiBei:e Gefäfse 
diefer Art, welche mehr nach mi^en in ei- 
nem com|>acteren Zellgewebe liegen, h 
Gröfsere Milchgefäfse in einem mehr locke- 
ren Zellgewebe liegend und mit dickeren 
kleinzelligen Wänden verfehen. 

— 40. Ein Harzgefäfs des inneren Bafies von 
Juniperus communis L. der Läiige naeh auf« 
.gefchnitten. a Inneres deafelben, b Um* 
gebendes Gewebe. 

«— 41. Gtofsere Milchgefäfse des Rindeazellg«- 
webet der Wurzel von CbaerophyUniii fyl- 
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veftre Zi. ' (Ftg. 39. b) in eiiieni lockern 2M1* 
gewefae liegend und der Länge näjch äufge- 
Ichnitten. Man fiehet in * nodh die enthal- 
tene FlulBgkeit in abgefonderten Portionen 
da liegend« ^ 

^g.^2. Hartgefafs aus dem Holze der Wei« 
muthefichte, worin man daa^ liüiSge Harz 
* noch fiehet. 

— 43. Bindendurchfchnitteinea anderthalbjäh« 
rigen Weidenzweiges/ a l^r^e , b zwey te, 
c dritte» d vierte Lage von Faferbündeln 
in denfelben. e Oberfläche des Splintes. 

*- 44. Faferig - zelliges Gewebe, welches den 
Rannl zwifchen a und b der vorigen Figur 
ausfüllt« 

*-*' 45. Faferig - zelliges Gewebe, welches den 
Raum zwifchen d und der Oberfläche des 
Splints e der Fig. 43« ausfüllt. 

-*- 46. Eben dasfelbe, nachdem die ai(ellige 
Hülle des fafcigenWefens abgeftreift worden« 

-* 47« Durchfchnitt eines jährigen Zweiges von 
Khus typhinum L. vom zweyten oderSom« 
mertriebe. 

r 

**- 48* Eben dergTtiichen vom erften oder Früh« 
jahrstnebe. Die Bedeutung von a und h 
wie in Fig. sy. cclnnerer Baft, welcher 
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bey dem 8*0111 mertriebe nur ans Biiin Lage, 
bey dem Früh jahrstriebe aus zweyen , mit 
dazvrifcben liegenden Milcbgefaben za be* 
fiehen fchcinet. 

49. Ein Korn rom Blumenftanbe der Mi- 
rabilis longißora L. « mit Löohern» ans dh 
neu daa ölichie Wefen ausgetreten. 
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Beobachtungen über die Bewegung des 

kömigen Wefens in verfcliiedenen 

. WaffergeWächfen. ^ 



Es ift begannt, dafs, wenn thierifche und 
vegetabirifche Theile faulen y das Waffer, worin i 
diefer Frocefs vor fich geht, (ich mit Infußons* 
thiercheo erfüllet , die anfangs punctförinig find/ 
in, der Folge aber grofsere und züfammengeretz- 
tere ("örmen darbieten. Einige Naturforfcher 
erklären diefes aus einem Saamen foIcherThier- 
chen , der entweder urfprunglich im WalTer ficti 
befunden hat, oder aus der Luft hineingefallen; 
diefer Meinung iß unter den Neuern z.B. Huin* 
boldt a) zügethan. Einige Beobachtungen, von ' 
denen ich hier Nachricht geben^ werde, follen 
zeigen, dafs diefe Meinung un/tatthaft fey, we« 
nigftens nicht für alle Fälle zügelaflen werden 

könne. 

< 

Andere Naturforfcher gibt es, die, mit zahl* 
reichen Beobachtungen ausgerüAet, eine unmit* 
telbare Entftehung diefer belebten Körperchen 
ohne präexiftirende Keiixre annehmen ; unter ihnen^ 
iß Bäffon ein^r der ausgezeichnetßen^ Der Wür- 

0) Anfichten der Nacar* Th•I<^ 



felkryfiall , fagt tri) , ift in das Unetidliche thcil- 
bar- und bleibt doch Würfel; das organifohe Ge» 
fcböpf ift 10 das Unendliche theilbar und gibt 
Theile, welche immer wieder organifch find. 
Diefe organifchen Theile find daher weder her- 
Torgebracht noch vergehen fie, fonderi^find be- 
fiändig und unveränderlich vothariden« Die 
Aunöfung des organifchen Wefens ift eine Tren- 
Qung der organifchen Theila, aus denen dasfelbe 
zufammengefetzt war* Die Saamenthierchen 
und die ihnen ganz ähnlichen Infufiodsthierchen 
find eben diefe Theile, welche ihren gebundenen 
Zußahd verladen haben. — Irre ich nicht, fo 
iß O. F. Müller einer ähnlichen Meinung zage* 
thau; doch nur was die allereinfachßen Infu* 
£on«thierchen betrifft; Er fah nämlich c) wie 
thierifche und vegetabilifche Theile fich bey dem 
Yerfaulen in feine Häuto^ auflöfeten, .voll von 
Kügelchen und Bläschen, welche beftimmteRei* 
)ien und $tellungen angenommen. Er fah diefe 
Kugelchen nach und nach von dar allgemeinen 
Maffe fich abfondern , lebendig werden und fich 
als Inf ufionathierchen bewegen. Ferner bemerkte 

(). Allgemeine Hiftorle der Natur, iiberfetst. von 
Mäßner. i . Thellea 2 . £d. Gefchichte der Thiere, 
Im s^weyten , dritten , vierten und achten Capitel, 

#) Hlftoria verinium terreßr. et fluniatil. Tom» f. 
Cap. Infuforia. zo bis 22. - 
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erV &fi dielcryftaneiieii 'K^gekliisii derSohvrSm- 
me, welche er hl f*äden fiberg^heSä Tah ^ aus de* 
nen wiederum Schwämme enlftanden-, jenen Kü* 
gelchien der Infufionen völlig ähnlich waren« 
Diefe .Beobachtungen , in Verbindung mit d^ 
unbezweifelten Thatfache: dafs der Saame'allev' 
Thiere eine Menge von folchen Thierchen ent«^ 
hak, brachten ihn auf den Gedanken, dafsdiefa 
höchft einfachen Thierchen alle Thier «- und Pflan«^ 
zenformen hervorbringen , indem fie durch ein 
bdtändigas Zufliefaen die Bntwickeking des Keima 
bewirken V den 'der Schöpfer mit faeftimmteu' 
Zweckim volr«b' gebildet, und dafs fie bey dem' 
Todedes^KÖtf'plsts, der ihr Werk *ift, ' von ihren"' 
Feffbln* befre)net, wieder auBeben, um nach Be^ 
fchaffetrhett din: Umßände ein neues Gebäude an«^ 
zuf engen; 

Im Journal der Chemie und Phyfik ffir dät J/ 
igos li^cit man einen i»tereiranten Auffatz über 
diefen Gegenfiand d). Der Verf. fucht darin die 
Meinung, welche ein franzöfifcherNaturforfcher* 
kürzlich übev die Infufoiien aft das Licht gefiel« 
lettf) zu entkräften; welches ihm bey einem fo 

d) Ueber die chemifchen nnd dynamifchen Mo* 

' xnente bey der Bildung der Infuforien; mit einer' 
. Kritik der Verfuche det Herrn JFVay. Von D. 
Gruithuijen, 

e) NonvelleB experiences, extraites dhin manufcritt 
qui a pour titre: EJTay für Torigine der fubfian- 






fchwachen G*egner 4uch.nich4 f^b^er Mrifd. Der* 
felbe behaupte npmli^Qji i dafs alle arganifche 
Körper aus derZuCamipenordnatig fphäroidifcher 
'Kötpercheti gebildet feyen , wobey er die Hypo- 
thefe von Di(&mtjnauon der Infufori^keiine in 
der Luft durch. dk» wirkliche Bildung ro& Infu- 
forien in G^ihhen mit künÜlichen Luftartän, 
%i\ widerlegen: f^^ht. In fofern iß, er alfo der 
Meinung des Biiffori ^ yon dem er jedoeh darin 
abweicht f dafs.er diefe Körper n;iclu £ur etwai 
Urfprängliicbe3ihält| (ondera-aus detn Conflicte 
des Waflfera , gewiflfer Gasarten , . der Wärme und 
dea Lichts ent,fiehel) läflet. Der Verf. des obigen 
Auffatzesilt diefer letzteren Idee m€ht.al^<^ttigtt 
er entkräftet aber. die ;Verfuche^ w^cbe.das Zu- 
jfaxl^.menreihen diefer Körper zu einem. c^ani« 
fchen Wefen darthun Tollen, und erhlärt.dieBü* 
dnng:.der IfifuilonsthiercbeD in thierifcheii und' 
Tegi^tabilifcben Aufgüffen aus einer GxirabiruQg 
des Nahrungeftolfes durch das Waffer, worauf 
eine Art von Gährungsprocefs folgr» den er die 
Infuforiengäfarung nennet, weil in und di^rch 
den fei ben die Infüforien entliehen tfnd den er 
Ton der Fäulnifs unterfchiedeu wiffen will. Bey 
dieffim Proceffe folled die atmorphärifche Luft, 
die Warme; das Licht, die Electricität, fo wie 

ces orgaaif^ et inorganU^es par /• JB» Fray. 
Berlin. 1.807* 
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üe chemifdbe Nalur der infandirteti SuBfian^eii 
einen ehtfchiedefien Einflufs haben. 

Dieife A^einung fcheinet mit der ^^atur am 
meiftan übereia>.uftinimen, wobey nur aDzu-^ 
merken, dafs diefe Infuforieubildung die erlla 
rohe-GefialiuDg der organifchen Materie zu (eyn 
fcheiae, lind dafs es vorerß unentfchieden blei« 
ben muffe, ob die gedachten NaturkräFte bierbey 
als chetnifche Potenzen odo: vietmehr nur als 
Reize tbätig find. 

In einem früheren Auffatze/) habe ich die 
Bildung^ der Confetven des fufsen Wa (Ter s über- 
hanpt aogegeben. Obgleich ich nachmals viel- 
fähige Abweichungen von tiefem Bau gefunden, 
fo ift derfelbe doch bey den meifien in der That 
vorhanden. Ich habe dort bemerkt, dafs in ei- 
ner allgemeinen häutigen Röhre der ganzen Länge 
nach Schläuche liegen, die ich Sporangien oder 
Körnerfchläuche nannte, und deren jeder ein- 
zelne, wie ich anführte, zwifchen zwey Ab- 
fatzen des Tubus liegt# Diefe Sporangien aber, 
welche fpäterhin , bey vorgerücktem Alter des 
Gewäehfes und bey längerer Einwirkung der Luft 
und des Lichts eiiite häutige Befcha£Feoheit ha- 
ben, find anfangs eine blofse Gallert, eine wahre 

• 

/) Vom Bau der crjptogamirchen Waffergewäcbfe 
in fVeher und Mohr Bey trägen zur Naturkunde. 
j.Bde. 5,163. 
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m^anirclie Materie, wie man Jlardi Zerfchnei- 
dang des jungen Gewächfes in kleine Stacke und 
dncch Ausdruckung* des Gehalts leicht erkennet. 
In.diefer Gallert nun bilden fioh nach und nach 
dieKörnei?, fo däfs man im ganz zarten Gewächfe 
und in den jungeä Trieben des bereits erwacbfe* 
nen fehr wenige darin flehet, die'fich jmit dem 
Alter mehren. . Conferva muiabilis Roth, g) 
Conf. gtomerata und reticuläta Linn. mögen hier 
zum Bey fpiele dienen. Ich glaube nicht zu irren, 
iildem ich diefe Kömer als den ertten Grad der 
Bildung jener Gallert oder organifchen Materie 
-anfebe. worin mich diefes beftarkt, dafs ich in 
den Zellen des vegetabilifchen Zellgewebes , de* 
ren jede dem Gliecle einer Conferii^e ganz ähnlich 
ift , auch allemal jene Körner fehe. Aber befon- 
dere Umitände befchleunigen diefe Entwiokelung 
des körnigen Wefens ungemein und geben ihr 
eine höchft merkwürdige Richtung. 

Linne's Conferva glomerata K) von welcher 
Roths Conf. criltata'-eine Abänderung ilt, findet 
fich häufig in allen Flüflen, Strömen, Landfeen 
und in den Meeren des nördlichen Europa. Am 
A4. Juny 1503 brachte ich etwas von derfelben 

g) Man Iahe die zur vorigen Abhandlung gehörige 

Fig. 3. 
k) Grorsbritanniens Conferven. Nach DiUwyn 

von fVcbcr und M0hr. Taf. 15. 
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unter clie ftärlcfte Linfe meines einfaGfaeri Ml» 
crofcdps. Es war von einer Portion genommeD, 
die ich iKwölf Tage in einem irdenen Teller anr 
einem Orte aufbewahrt hatte, wo fieder Wir- 
kung der Sonnenltrahlen einen Theil des Tages 
über ausgefetzt war. Dabey wurde das verdun« 
fiende Waflfer zu Zeiten durch frifches erfetat. 
Ich genofs nun eines für mich fehr iiberrafcheii" 
den Anblicks I indem ich an Einem Faden Kwey^ 
Glieder neben einander bemerkte , worin zahU^ 
lofe Körner, etwas dicker, als did, fo man ge-, 
wohnlich in der gränen Gallert vereinzelt liegen 
i^efaet^ fonft aber an Farbe und Bildung ihuisa 
ganz gleich, fich in einer kreifenden und dre- 
henden Bewegung fanden. Der helle, fonniga 
Tag, die Klarheit und Stärke meiner Werkzeuge 
erlaubten mir die genauefie Beobachtung und 
gaben mir das Vertrauen, dafs ich von aller Tau- 
fchung weit entfernt fey. In dem Einen Glieda 
waren alle Körner in. Bewegung, im anderen wä- 
ren fie nur in der Einen Hälfte lebendig, wäh- 
rend fie in der anderen noch ruhten ; doch ka- 
man auch diefe zuletzt in Bewegung. Nach- 
dem ich diefem Schaufpiele eine Weile zugefe- 
han und mich überzeugt hatte, dafs die Bewa- 
gung der Körner wirklich und allein innerhalb 
des. Raumes der beiden Glieder vor fich ginge, 
fehlen Eines derfelben fich plötzlich an dem £i- 
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neu Ende zd öffnen; dend die bewegten Komet 
traten fch.neU auf diefem einzigen Fun cte aus und 
verbreiteten lieb in' dem für iie ungeheuren Rau* 
me des Waflfeitropfensnach fillen Seiten« Im 
Httderen Gliede feta^ten fie während diefes Vor- 
gangs ihre kreifende Bewegung fori; diefe hörte 
aberfogleich auf, als ich einen Tropfen verdünn« 
4er Sch^efella^re in daß Wafler fallen liefs, wo* 
bey iie fich in perlen feh nur förmigen Reihen mehr 
,oder thinder deutlich fixirten. Kur^e Zeit nach- 
her wiederholte ich die nämliche Beobachtung 
.an^er nämliclien Gonferve mit dem Unterfcbiede, 
/dafs diefesmal der bewegten Körner weniger wa« 
ren, auch keine Entleerung. des Glieder von den« 
felben lieh ereignete. 

Da diefe Erfcheinungen meine Aufmerkfam« 
keit auf das höcbfte reitzten, fo war ich lehr be* 
müht, auch andere Conferven in diefer Hinficht 
anhaltend zu beobachten. Auch war ich fo 
glucklich, an der Conferva reticulata Linn. i) be- 
reits am 5. July des nomlichen Jahres dergleichen 
wahrzunehmen. Bekanntlich befieht diefe Art 
aus einem Netze, delTen vier* bis fünfeckige Ma« 
fchen durch eben fo viele zufammenhangende, 
in einen ailge^meinen häutigen Tubus eingefchlof- 

iy Hydroclic^yon uoriculatnm Eoth. CauL botan. 
FafclU. 522. 



feoe Sdpläiicke gelnldet werden A). Die Indiri«* 
dueo, welche ich vor itiir halte» wtren bereif 
zu ihrer höchßeii' Vollkomaienlieit gelangt und 
die einzelnen Glieder hatten fich fchon hier und 
da vo|i ihr^n Verbiadmigapuncten losge^rilTen. 
In vielen derfelben bemerkte ich nun mit einem 
freadigen Erstaunen 'unzähUge Körjier in rafchec 
Bewegung und diefe waren dann von einem 
dunkleren Grün, aU die andeten. Die Bewe« 
gung falber war eine zitternde, und da fämmt* 
liehe i^örner 6ß hatten , fo fehlen der ganze Haufe 
derfelben >vie fiedeiides Waffera^u. wallen*. Auch 
um die belebten Glieder her fßoden fich Körner 
VOQ gleicher Art und Gr^f^e in einer ähnlichen 
zitternden Bewegung; doch Tab ich nicht wofaer^ 
fie gekommen waren ^ denn eine folche Ausfcbut* 
tung der Körner^ wie in der früher erzählten^ 
Beobachtung, bemerkte ich hier nicht. VieU 
mehr Hefa in einem Giiedet welches am anhaU 
tendfien von mir beobachtet wurde, die Bewa« 
gung bald nach und hörte endlich ^uf , doch nüt 
allmählig, indem fie fich am Einen Ende nodi 
eine Zeitlang erhielt. Bey näherer Betrachtung' 
zeigte fich, dafs die unbeweglich gewordenen 
Körner £ch in neitzförmig verbundenen! Reihen 
an einander gefetzt hatten. Aüfi^allend war, dafs 

*) /. P. Vaucher Hißoire des Conferves d*Kau 
Police .Taf. IX. 
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inehrere Korner Geh zuweilen in ein^n Kltimpen 
£ufaiiimenballten, aber die Bdwegnii|g dadurch 
nicht verloren. Im Herbfte 1309 wiederholte 
ich die. nämliche Beobachtung an Portionen die- 
fer Conferve, die ich einige Tage im WaflTer auf 
meinem Zimmer ßehen gehabt. Die Erfchei- 
xiungen. waren aber fo durchaus die nämlichen, 
, dafs ich zu der oben gegebenen Befchreibung 
nichts hinzuzufetzen weifs, als etwa diefes, dafs 
jene Erfcheinungen (ich fcbon zeigten, virenn 
das Gewächs auch erft feine halbe Gralise nnd Aus- 
bildung erreicht hatte. 

In dien warmen Frühlings- und Sommerta- 
gen von 1507 fand ich noch zwey Gott fer ven niit 
fplcben merkwürdigen Verwandlungen ihrer grü- 
nen Eingeweide. Die erfte war Conferva rivnla- 
trisLinn* l)y deren Gliederbau mit dem der Conf. 
glomeiata Linn. viel Uebereinfiimmendes hat. 
Es war am 22. May, an einem fehr heiteren Tage, 
als ich ähnliche Erfcheinungen, wie die obigen, 
an derfelben bemerkte. Der bewegten Körper 
war indeflen hier nur eine mäfsige Zahl; Ge wa- 
ren zum Theil von run<ller, £um Theil von ova- 
' ier Form und etwas gröfser, als die Körner wel* 
che man bey gewöhnlich befchaffenem Gewächfe 
in dem grünen Schleime zerftreut liebet. Im 
Anfange des July beobachtete ich jene Bewegun- 

/) Prolifera rivularis Vaucher. Taf.XIV. Fig, i* 
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gen anch an dar Conferva atinulina, ein^r rem 
Herrn D- Roth t^efchriebenen und von Herrn 
Prof . Mertens 'abgebildeten Art m). Die Gränze 
des Bewegongsrautnes wai nieder, wie in allen 
vorhergehenden Fällen , die Gränze des belebten 
Gliedes y gebildet auf den Seiten durch die Aus* 
dehnung der äufseren Schleimhaut, au den bei* 
den Enden durch die Gelenke. Die Biegung 
war, wie bey der Conferva reticiilata ein Wal* 
len; die bewegten Körner aber waren ziemliioh 
dickydabey länglich und von Farbe fchmutziggrum 
' £s ift ein Urpftand von Wichtigkeit, den ich 
bey allen Gonferven, welche jene innere Bewe* 
guog zeigten,, fehr deutlich bemerkte, dafs die 
grüne Gallert, welche man in einem frifchen Ge*> 
wächfe diefer Art fiehet, allemal ganz vecfchwun« 
den war, wenn jene Bewegung im Innern der» 
felben vor fich ging. Hierzu kommt ein ande* 
rer, den ich jedoch nui;, bey Cöhferva glomerata 
und.reticulata beobachtete, dafs die Summe der 
bewegten Körner immer bey weitem gröfser war^ 
als derer , ^die urfprünglich darin gewefen feyn 
konnten. Bey Conf. reticulata nämlich fiehet 
man n) einzelne Körner ini dem Schlauche zer« 
fireut» womit derfelbe in der Periode der B^we» 
gang ganz und öfters auf das dichtefie angefüllt 

m) Catalecta botan. Fardll. S. 2ii. Taf.VIL 
. n) Man fehe die Fig. 7« der vorigen Abhandlung^ . 
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ift. Beide ErfcheiniiDgen ^uraminengeDQniilieit 
laflfen vermuthen, dafs die grvine, Gallert ^ch hier 
durch die Wirkung einer Art von Faulnifs in kör- 
jiiges Wefen gebildet ^ deffen Körner, gemein- 
fchafdich mit denen, die zuvor da gewefen.und 
denen der nämliche UrfpruDg beyzulegen ift, 
durch eben diefen wichtigen, obgleich feiner Na- 
tur nach unbekannten, Vorgang die Fähigkeit zu 
df n ^nfcheinend wiltkuhrlichen Bewegungen der 
einfachßen Infufionsthierchen erlaogt haben. In- 
deflen iß der. Gedanke fehr palürlich, daTs diefe 
Infu0OJ38thierchen (denn fo müflfen wir jene be- 
wegten Körper allerdings nennen) von aufsen 
möchten hereingedrungen feyn und fich in den 
Zellen der Conferve, die ße eingenommen, ver* 
mehrt haben. Da ich felber diefe Id^e anfangs 
hegte, fo bemühte ich mich auf das forgfähigße, 
eine Oeffnung, Spalte oder Zerreifsuhg im häuti* 
gen Tubus an der Stelle, wo die Bewegung ge« 
fchah, zu finden; allein bey der gröfsten Auf- 
merk famkeit konnte ich dergleichen .doch nie 
antreffen. Auch fah ich bey Coofervä, riuularis 
eine Zelle voll bewegter Körner tnehrmala zwi- 
fchen zwey anderen liegen, in denen noch alles 
im urfprünglichen Zußande der Ruhe war. Da 
^un die PalTage durch diefe zu jenem nicht g#ng* 
bar iß , fo war auch von diefer Seite keio Ein* 
dringen der Infufionathiercfaen von aufsen mög- 
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lieb« Auf ivelchem Wege könnten alfo Einer* 
feits dergleichen Thierchen von aufsen hereinge^ 
^komnien , attd^rei^feiis das grüne Wefen mit den 
eingefprengten Körnern ausgetreten feyn? Kt es 
nicht ungleich wabrfcheinlicher, dafs letzteres 
fich in die bewegten Körner verwandelt habe? 
Auch ift bey dem vielen , was über die Infufions« 
thierchen geCchrieben worden , für ein ^folchea 
Eindringen derfelben in leere Plätze , meines 
Wiflens keine Beobachtung, und bey den, foyiel 
wir bemerken, durchaus zwecklofen Be^/cfegun* 
gen diefer Thierchen keine Wahrfcheinlichkeit 
vorbanden. Und endlich fällt fchon dadurch 
eine folche Vermuthung weg, dafs man den Ue* 
bergang aus dem urfprunglichen Zufiande des 
Schlafs , dafs ich mich fo ausdrucke, in jenen der 
Thätigkeit, unter gunfiigen Umitänden mit den 
Augen verfolgen konnte. Denn einigemal fah 
ich lan^mtliche Körner anfangs unbeweglich, 
worauf dann ein Theil derfelben mit fchwachec 
Bewegung anfing, welche bald lebhafter und 
allgemeiner wurde. 

Wehn es gleich zu verwundern ift , dafs die 
bisher erzählten fönderbaren Erfcheinungen nicht 
häufiger bemerkt worden find, fo fehlt es doch 
nicht an Beobachtungen, welche mit jc^nengrofse 
Aehnlichkeit haben. Ingenhoufs z. B. erzä]ilet 
eine folche bey d^ Gditganheit, da er vdu der 
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Bildung der Priefileyifchen grun«n Materie d.i. 
des HäutcheilSf welchea fich auf thierifcben und 
yegetabilifchen Aufgi^ffen zeiget , und von den 
Erfcheinungen derfelben redet o). Er beobach- 
tete nämlich mit dem Vergröfserutigsglafe den 
FlufswalTerfaden (Conferva rivulari» L.) und fah 
die röhrichten Fäden desfelben.mit runden l$^ör« 
perchen angefüllt , welche in einer fcbleimigen 
grünlichen Materie fafsen. Zerfchnitt er diefe 
Fäden in kleine Stucke', fo fah er oft die Körper- 
.chen nebß dem Schleime austreten.' Sie lagen 
anfangs ohna Bewegung, fogar die, welche Von 
keiner fchleimigen Materie eingehüllt wären. 
Unterfucht^ er diefe aber /Von Tage zu T^ge/ fo 
fah er ihrer immer iiiehr, welche eine fortfchrei- 
tende Bewegung angenommen hatten und nach 
fechs oder tieben Tagen traf er fie gemeiniglich 
alle lebendig an. ^^Um verfichert zu feyn, merlit 
J. hierbey an, daf$ die lebendigen Thierchan die 
laämlichen Körperchen find, die in der Röhre 
des Waßerfadens eingefchloflen waren , wafche 
ich die Fäden wiederholt in deßillirtem WalTer 
ab» Dann drücke ich das Wafler aus, zerfchneide 
fie in kleine Stückchen und lege fie in defiillirtes 
Waflfer, welches davon einen grünen Anjßrich 
erhält und voll von Körperchen ifi, die fich in 

o) S. deflen vermifchte Schriften , überfetftt von N» 
C Molitor^ a.Band« S. 1x8 bis 210. 
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wenigen Tagen bewegen." — Giröd^GhaniranSj 
Werk über diesigen p) ift voll von Beobachtun- 
gen diefer Art, die jedoch mit zxi weniger Kritik 
angefiellt lind, um ein unbedingtes Zutrauen zu 
verdienen. Ich will nur Beyfpiebweife einige 
derfelben anfuhren« Confetva gloxnerata L. in 
einem verfchloffenen Gefäfse in WalTer ^ufbe* 
wahrte verlor die grüne Farbe und wurde bleich. 
Zar felbigen Zeit fand G. eine grofse Menge von 
runden Körpereben iaufserhalb der »Röhren und 
viele von diefen bewegten ficb. Sie . reiheten 
fich darauf der Lange nach an einander, wodurch 
die Conferve fich reproducirte q). Eine andere 
Conferve,^ welches, der Abbildung nach, Con» 
ferva quinina Müll, iß, fah er zu wiederholten« 
malen fich der Körner entledigen und diefe dann ' 
mit Willkühr im Waller umberrchwimmen; end« 
lieh aber fich in Keihen fugen und neue Fadea 
hervorbringen r). An der nämlichen Art he^ 
merkte er ein ßena etliche Glieder undurchfichtig 
und n^it einem grünen Schleime erfüllt, da die 
anderen durcbficl^tig waren mit hier und da zer« 
fireuten Körnern. ''Hier, Tagt er, gehet derLe* 
benaact diefer Polypen vor : denn ein Stück der 

p) Recherches chimiques et microfcopiques für lea 

Conferves, Biflea, Trem^Uei etc. aPari«, 1802* 
9) Am a, O. S. 32« 
,..r) Ebendaf. S.sa. und i5o. 
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gedachten Art macht Geh von dem, libt igen. Faden 
los und beleget' fich mit mittelmäfsiger Ge- 
fch windigkeit in der Richtung femer Länge. End» 
lieh entlediget es fich feiner grünen EingOM^ide 
tind gibt dadurch den Stoff zu der nachfolgenden 
Reproduction" ^). 

^Weitere Beobachtungen findet nian in einer 
Bece^fion des mehrged^chten ^erks von f^aur 
eher in der Hall. Allg. Litt. Zeit, t) und in einem 
Anffatze von TrentepoM^ welcher den Titel fuhrt) 
Beobacbtnngen über die Fortpflani^ung der Ectc- 
fpermen« des Herrn l^aucher^ infonderheit der 
Conferva builofa Linn. nebft einigen Bemerkun- 
gen über die Ofcillatorien u). In jener Reoenfion 
kommt folgende Stelle vor: ''Am 5. Julius igoi 
und nachmals oft wiederholt fah R^c. die Gra« 
nula aus den Röhren der Conferva compacta R., 
nachdem diefelben Eine Nacht in ftifchem Waflfer 
gelegen, verfchwuoden, und ftalt derfelben die 
Taife mit einer unzählbaren Menge kugelförnai* 
ger fchnell fich bewegender Infufionsthierchen 
von gleirher Gefialt und Farbe mit denGranulis 
angefüllt» die am dritten Tage ficK auf den Bo* 
den dts Gcfäfses fenkten, fich einander näherteOf 

s) Ebendar. S. 2^7. ^ 

t) Jirhrg,. i8o;, St. 10. S. 76. 

u) Sit he ^L TT\ Roths botanifche Bemerkiuigen 
aud Beiichiiguugen. Leipz. i8ö7. S. iSouudfolg« 
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znrmunenrGfatiioJzen und keine 'Bewegfing mehr 
zagten ; datit» am fünften Tage zu einem eine 
Linie langen Stäbchen uod fo unter beftändiger 
Verlängerung' in eine, der Multerpflanz«^ g^nz 
äholiche nene £ext wuch fen .'' -^ Trentepohls Bedb«- 
achtung enthält fo neue and auffallende Thatfa« 
chen , dafs mgn fich dtes VerdAcbta eines kleinen 
Betrugs Aet Sinne nicht ^ürde er wehten können^ 
wenn nicht der Name diefed vortrefflichen,, im 
Gebrauche des Microfcops alt gewordenen, Beob« 
achter» alle Zweifel niederfcbluge. An einer fehr 
gemeinen Conferve nämlich, welche er für Con* 
ferya bnllöfa Linn. hält r) fah er die grfinen End« 

r) Nach' einem von dem fei. Trentepohl ihir ktirz 
vt)r feinem Tode mitgetheilten Eyemplare ift 
diefa von dem Cerainiam cerpitofum Roth, und 
der Coiiferva dichotoma Linn. nicht verfchieden^ 
Zwar bemerkt T. in dent obige« Auffatze (S. 184.) 
dafs letztgenai^nte beide Conferven fich von je* 
ner, der ße in Hinficht auf Bau und Articulation 
fehr ahnlich, dadurch unterfchieden , dafs fie 

m 

fich iminer auf dem Grunde des WäiTers aufhiel- 
ten lind nie in der Art wie jene an di^Oberfläche 
Mmen. Allein diefer Umftand ift zufällig.: Jede 
Conferve» fo lange fie nicht abgeftorben^ ß^igt 
zar Oberfläche des WalTers , fo bald das Sonnen- 
licht auf fie einwirket ,und Luft aus ihr enibin« 
dct, die fich in Blafenform an und zwifchen die 
Fäden .hängt und fie fpecififch leichter als das 
Waller macht. 
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fpitzen der Fäden allinfthUg anfch wellen und 
jchwtirz werden. Das Schwarze war hierbey von 
den Grünen wie abgefchnitcen und es enlßand 
nach und nach ein heller, immer breiterer Zwi* 
fchenraum z wifchen beiden ; worauf die röhrichte 
Haut dea Fadens an der Spitze eine Oeffnung be« 
liam, durch welche der fchw'ärzliche Klumpen 
£ch gewaltfam herausdrängie und nach Verlaf- 
fung diefer Hülle als ein länglich •> rundes Tfaier- 
chen lieh mit vöHiger WiHkuhr im Wafler be- 
wegte. T*. machte diefe Beobachtung zu wieder- 
. holtenmalen, Einmalfah er auch das Thierchen 
in feiner Hülle zurückbleiben und fich um feine 
veriicale Axe, wie um einen feßen Punet mit 
Schnelligkeit bewegen , welche Bewegung es bey- 
nahe eine Stunde lang fortfetzte, da es denn zu 
ermatten fchien und bald unbeweglich im Tubus 
liegen blieb. Nachdem übrigens jene ausge- 
fchlupften Thierchen fich eine Zeitlang im Waf- 
Ter bewegt, fuchten fie entweder die ^Oberfläche 
desfelben , oder die Seite des Tellers oder Ete gin- 
gen auf den Grupd , wo fie ohne fernere^Lebens- 
zeichen liegen blieben. Nach fünf bis fechs Stun- 
den aber waren fie gröFser geworden und ihr 
undurchfichtig Schwarz war in ein durchfichtig 
Grün übergegangen; in diefem Zufiande glichen 
fie den Kugeln , welche die Coi^ferva ballofa nacb 
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^/iiicJ^i Beobaiclitung* w): repii^ddueireii, aulF das 
vollkoaimeiifie. T« fand aucb.|idfl£s d-ieCer Ziv 
fiand wirklich nur ein^ fpäterer von jenem waci; 
denn er fah. diefe grangewordenen Kugeln deut- 
liche .Förtlatza treiben , welche fich' immer -mehr 
verlängerten »' zuweilen auch- fch warze Bnd- 
fpitzen bekamen nnd alfo wieder gebareii. . £iid* 
lieh verwarhret er lieh Xotgfäitig gegem* die Yer« 
muthungy a^ fey die gedachte willkührlicbe Ba. 
wegnnjg nur fcheinbar ' gewelen und bekennel» 
nicht zu witfen, was er von d^r Sache denkdn 
foUe. : 

Zum Befehl alTe will ich noch einer fcmderbap^ 

reo Erfcheinung erwähtien,' die mit den bisher 

erzähUea darin übereinkommt/ dafs eine lichte 

bare Bewegung des inneren Gehalts einer Wa& 

ferpflacize vorgeht; aber fich*. darin von ihnen tun* 

terfcheidety dafs iie nicht den Character der Will- 

kahr an fich trägt«. Sie zeigt fich am biegfameh 

Armleuchter (Chara Aexilia L.) eiitem^den Cön- 

ferven, feinem Baue nach, verwandten Gewächfe» 

Dasfelbe beßehet nämlich aus einer rÖhrigen 

Mrafferhellen Haut, in welcher lange Schläuche 

liegen , diei durch eine gallertartige, mit vielen 

Körtiern untermifchte , grüne' Materie gebildet 

lind. \Vo ein Schlauch fich < endet und ein an- 

v>y Hift. deä Conf. d'eau donce; TaüT. i. Fig. i bis 4. 
und Ta£3. Fig. f. 
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derer Jit^fängt^ ifi allemal ein Abiatz » tiiicl von 
dilftfem bis taut nächfien Abfetze ein Glied , dt- 
hevder gegliederte Bau diefes Ge^mchfes. ' In der 
Jugend desfelben fiehen die AeAe büschelförmig 
ttnd lind einfach mit mehrecen Articulatianen x). 
hey* vorgerücktem Alter aber haben &jä wiederum 
Aefte, welche allemal aus den Abfätzen hervor« 
kommen und die endlich mcfat mehr gegliedert 
£nd| wenn die Pflanze das Ziel ibrea Wachathums 
.erreicht hat. Am 3. May 1807 nahm ich von 
.derfelben aus einem von den Winteruberfch wem« 
mungen zurückgebliebenen GewälTer eine Portion 
mit mir. Sie war mit männlichen und weibli- 
chen Theilen (nach Hedwigs Beftimmüng) fiark 
beladen, und da ich um diefer Theile willen ein 
Stück unter eine itarke Vergröfserung brachte, 
nahm ich in jedem der Glieder dea Gewachfes 
eine bewundernswürdige Bewegung der in wen« 
digen grünen Materie wahr« Auf der Einen Seite 
nämlich Itieg fie der Länge nach in die i^öhe, 
auf der anderen wieder hinab und am^ oberen 
und unteren Ende des Gliedes (denn nie über« 
Schritt diefe Bewegung einen Abtatz) fah man 
deutlich die Umkehrung der Richtungen. Beide 
Bewegungen lagen in einer Ebene ^ deren JLage 
gegen die Gefichtsaxe dea Beobachters nach der 

x) Diefes fcheii\t Tn^ntepohls Chara intricata za 
fejn. Siehe Roths CataL botan.. Fafc. li. 425. 
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Lage de» Gliid«8 verfehl edeir war , aber bsf ?ort>i 
gefetzter Beobachtung immer die nämliche blieb; 
Auf diefe Art -war fömmtliche grune^Materie z wi- 
fchen je zwey Abfätzen^ in einer langfainen und 
gl^ichfarmigen Gyration begriffen , ohne merk'J 
licfae I^otation und Seitenbe'wegung der Körner 
und Schleimklümpchen. Ich habe nie bemerkeil 
können, dafs.da^ Gewächs fich, wie Confervä 
glomerata, der bewegten MalTe feitwärts entl^^ 
dligte; afich hatte die Bewegung nicht fo fehr dal 
Gepräge der Willknhr, wie bey diefer und ande* 
ren Conferven. Uebrigens fand iie lieh an aUen 
Gliedern« fo wohl an den älteren und dickeren 
des Stammes, als an den jüngeren der Aeße und 
Aeftchen, fogar in »den cylindrifchen , fpiralför* 
mig ge\randenen Körpern, welche die äufseren 
Qoeerßreifen des Fruchtknotens bilden. Sie 
zeigte fich nicht nur, wenn das Gewächs meh- 
rere Wochen in. einem Gefäfse mit Wafler auf 
dem Zimmer gefi^nden, hatte, fondera auch, 
'wenn es fo eben aus dem Wafler feines natürli- 
chen GeburtsortejS gezogen war. Wärmere Tem* 
peratur - der Atmofphäre fchien die Bewegung 
nicht zu befobleunigem Wenn ich eine Glas« 
platte von | Linien Dicke auflegte, fp wurde fie 
in den gedrückten Gliedern alfobald langfamer 
und hörte bey zunehmendem Drucke allmählig 
ganz auf. Liefs aber der Druck nach , fo nahm 
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ß» fiefetbarlicK ^n und erhielt in Kutsem ihra 
vorige lotenfität wieder. Verletzte ich den Fa* 
den mit einer Nade^l, fo ftand fie in dem getrof- 
fenen. Gliede, auch wenn die Verletaung.nnr fo 
gering. wie möglich war, auf Einmal und für 

. immer fiill. Eben das gefchah» wenn ein Tropfen 
verdünnten Weingeiltes oder verdünnter Schwe* 
felfaure aufg^laflen wurde. Mehrere fehr ach* 
tongswürdige Perfonen haben diefe Erfcheinun« 
gen mit mir beobachtet. ^ Ich habe mir noch dea 

'ganzen folgenden Sommer hindurch öfters das 
Vergnügen gemacht, fie vor Augen zu haben; 
denn Ib dft ich die Pflanze von Excurfionen mit 
»ach Hanfe trug, zeigte fie mir unter dem Mi* 
orofcop diefelben allemal mit den nämlichen Um- 
liänden. — Nicht wenig verwundert war ich, 
am gemeinen Armleuchter (Chara vulgaris LioD.} 
keine Spur davon zu entdecken. Bekanntlich ilt 
diefe Art von härterem Bau wie jene und es ift 
daher bey ihr nicht fo leicht zu bemerken, was 
im Inneren vorgehe. Doch glaube ich mit Si* 
cherheit fagen zu kötinen, dafs keine folche B^ 
wegung darin fey, wie in der erftgedachten Art 
Auch unterfuchte ich das Gewächs fehr oft und 
unter ^anz verfchiedenen Umßänden^ fowohl 
wenn es . eben aus dem Vt^alTer feines Standorts 
gezogen , ala wenn es mehrere Wochen hindurch 



im Zimmer der Warme und Sonne äusgefetzt 
gewefen vrsu ' . 

Es find übrigens diefe Erfcheinungen^ fo wie 
die rorhin erzählten, mancher Anflehten fähige 
und es durfte nicht leicht feyn, lieh darüber zu 
verltändigen , welche von diefeh der Wahrheit 
am nächßen homme« Welche Anficht aber ;man 
auch ergreifen mag, fo find doch die angeführ» 
ten Thatfachen feft in der Natur gegründet und 
deshalb über allen Zweifel erhabe'n, wie jeder 
fich überzeugen wird, der die Mühe überneh* 
men will und die nölhige Geduld bat, anhuK 
tende microfcopifche Unterfuchungen darüber 
inzuftellen. 
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Abhandlungen, die Pflanzenphyfiologie 
betreffend, von Th. Andr. K night, 
Esq. Mitgl. dör Kon. Britt. iGefellfch. der 
Wiffenfchaften ; in Briefen an den Ritter 
Sir Jof. Banks, Präfidenfe diefer 

Gefellfchaft» 



I. 

Nachricht von einigen Verfuchen über das Auf' 
fieigen des Safts in den Bäumen. 

(Philof. Transaci iSoi.TKz. S. 333 bU 35}.) 

Da die Urfache vom Aufzeigen des Safts in 
den Bäumen nicht genugfani, wie mich dnnht, 
in das Klaf^ gebracht ift, fo habe ich diefem Ge- 
genßande feit einig:er Zeit meine Aufmerkfam* 
Iieit ge\$^idmet, wobey mir einige Thatfachen 
vorgekomimen y welche von den Schriftßellern, 
fo mir bekannt, nicht beachtet zu feyn fcheinen. 
— Ich nahm im erftenTrühlinge 1799 verfchie- 
dene junge HolzapfeUtämme meiner Baumfchule 
von etwas mehr als eines halben Zolles Darch- 
melier und von gleichem Wuchfe. Bey der 
Hälfte derfelben machte ich zwey ringförmige 
Einfchnitte durch die Rinde und nahm die da- 
Kwifchen liegende Portion weg, indem ich zu- 



gleich den anfsern Ueberzug des Holzes abfchabt«. 
Die der andern Hiilfte blieben in ihrem Härurliti 
eben Zufiande. Zur gewöbnlichen Jahrsseit /lieg 
der Saft in allen reichlich auf und ihre Aeflefcbof- 
fen während des ganzen Frühlings mit gleicher 
Ueppigkeit. Aber der Theil der verwundeten 
Stämm6<y lyelcher ffich unterhalb meiper Ein* 
fchnitte befand « wuchs beyndhe gar nicht, da 
doch der über felbigen befindliche eben fo itark 
zunahm, als an den unverwpndeten Bäumen; 
auch machten die oberen Wuhdlippen bedeu* 
tende Anfialf:en zu einer Veleinigung, die unte» 
ren aber wenig oder gar keine, fiald nach ^o* 
hannis wurde das Holz da^ wo "es feiner Rinde 
beraub.t worden , bis in eine ge wifle Tiefe trociien 
und lebtos; da alfo der auffteigende Saft hier ein 
Hindernifs fand, fo trieben einige' verborgene 
Knofpen unterhalb der £nifchmtte hervor. Wenn 
einer von den Trieben, iil welche diefe Knofpen 
auswüchfen, fitzen blieb, fo nahm der Stamm 
unter demfelben fdgleich an Umfang zu. Be-;' 
fand aber der Trieb fich in einer ziemlichen Ent« 
fernung vom unteren- Einfchnitte, fo blieb def 
Stamm zwifeben beiden, wie er gewefen , fo däfa 
er dafelbß im Herbfie faft um eines ganzen Jah« 
res Wuchs dunner war, als oberhalb der Ein* 
fchnitte» An anderen Stämmen , welche jeder 

G 
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finenfiarKen Seitenzweig hatten, nahm ich die 
Rinde auf die befchriebene Art an zwey Stellen 
Mreg, nämlich über und unter dem Seitenzweige. 
Der. Saft ging hier über meihe beiden Einfchnitte 
eben fo leicht weg, a1 5 in dem vorigen Verfuche; 
die Seitenzweige wuchfen mit der gröfstea Kraft, 
und der Stamm zwifcben ihnen und den tieferen 
Einfchnittefli nahm fehr an Umfang zu. Ich än- 
derte diefe Verfuche auf alle erfinnliche Weife 
ab, das Refultat war aber ohne Ausnahme, dafs 
Stamm und Alt über den unteren -Einfchnitten 
und bey befiehender Verbindung mit den Blättern 
durch die Rinde, fchnell zunahmen, hingegen 
unterhalb der pberep Einfphnitte kaum merklich 
wuchfen, wofern nicht eine neue Verbindung 
mit den Blättern durch die Binde entßand ver« 
möge eines Seitentriebes , der lieh hier bildete. 
Es fohiea mir nun glaublich , dafs der Flufs des 
ßaftes, welcher dem Stamme jährlich eine Lage 
Holz hinzufetzt, in abfteigender Richtung von 
^ den jungen Aefien und Blättern durch die Rinde 
gehen müflfe und hierauf richtete fich demnach 
meine Aufmerkfamheit. -*- Gegen finde des 
Sommers, als einige junge geile Triebe meiner 
Aepfelbäume die gehörige Feftigkeit gewonnen 
hatten, machte ich vier ringförmige Einfchnitte 
durch die Rinde jedes Triebe» t wie m den obigen 
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Fällen « und nahm 4iefe dann an 2wey Ürfen a) 
weg, fo d^f« zwifchcfn den beiden entbiör$ten 
Stellen ein Stück Hinde mit einem Blatte. filzen 
blieb« Bey im Herbtte angefiellter öfteren IJn» 
terfuchuog fand ich , dikts das ifolirte Blatt gan^ 
wie oben der Seiteiiiswcig gewirkt hatte: denii 
das Stück Hiade und Stamm zwifchendem Blatte 
und de'n unteren Einfchnitten war augenfchein*. 
lieh eben fo'gut genährt, als irgend ein anderer 
Theij des Baumes. Ein andermal ifolitte ich aa 
Zweigen vom näi^lichen Alter ähnliche Portio« 
nen Rinde durch folche £ihfchnitte« ohne ein 
Blatt daran zu lallen; aber in diefem Falle wurda 
die Dicke des Holzes nicht merklicherweife ver* 
mehrt t). • 

ä) Nämlich erftens zwifchen dem erften und Kwej^» 
' teil und dann ^wiEch^n dem dritten und vierten 
Eliirchnitt. T. . 

i) Nimmt man zu diefön Thatfachen noch die t^ 
«der zweiten und dritten Abhandlung angeführt 
ten f To iß aiierdinga ein niederfteigender Ffuf$ 
dea Safts durch die Rinde tehr wahtfcheinlich 
und ohne hinlängliche Gründe habe ich dieCen 
- (Vom inwend. ßaü S« 175 bU 180») geläugnet» 
ledoch verdient die Sache noch Weitere Ürtterfu- 
ehüilg Und vor Allein mülTen die Wege für diefd 
Art von äaftbewegting tiefet tintetfüokt Werden» 
*U von uarecem Vfirf., giefohehedi - 7< < ~ 
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Da ich mit den Kanälen, durch welche 6et 
Saft in das Blatt geleitet wird, unbekannt war, 
fo machte ich mir einen dünl^eln AufguCs durch 
Macerirung einer fehr fcKwarxen Art von Trau- 
ben ^in Waffer, präparirte einige jährige Triebe 
irom Apfelbaum und von der Rofakaftame auf 
die obige Weife, fchnitt fie dann einige Zoll un* 
ter den Einfcbnitten ab und Hefs fie einige Stun* 
den in der geerbten Infüfion Heben. Durch 
Schnitte in der Queere fand ich nun^ dafs das 
gefärbte Waffer durch die Poren des Holzee nraine 
beiden Einfchnitte vorbey in die ifolirten BIät* 
ter gegangen war; aber weder die Rinde, noch 
der Saft (the fap)£wifchen ihi' und dem Holze 
Tratten Farbe angenommen , •auch das Mark nicht, 
oder doch fehr wenig und nur an den Ecken. 
Meine Aufmerhfamkeit richtete fich nun auch 
auf die Blätter. Diefe find im Apfelbaume durch 
4tey ßarke Fibern oder Röhren oder vielmehr 
Bündel von Röhreti^ von denen das EineBundel 
durch die Mitte des ßlattitengels,^ die anderen 
an den beiden Seiten desfelben laufen , mit dem 
Holze verbunden i bey der Rofskaftanie find He- 
ben bis acht folcher Bündel in jedem Blatte an- 
zutreffen* Durch diefe war das gefärbte Waffer 
gedrungen und hatte ihnen feine Farbe beynahe 
in der ganten Lange des Blattfiengels mitgetheilt. 
Bey einer feineren Unterfuchung diefer Köhren 
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hnä ich, änU fie von anderen rings unigeben 
waren, w;elche, frey yon,Färl)ung, ein an'dere»^ 
Flnidum , in was für eirter IVich txing es auch feyjn 
mochte, zu führen (chienen c)» Ich verfolgt«/ 
die Spur derfejiben unterwärts und entdeckte nu% 
dafs fieii^ die innere Rinde gingen , ohne ünmil> 
telbare Verbindung mit den Bohren des HoUea 
:&a haben. Auf gleiche Weife bemühte ich. micb^ 
auch' die Crefafse, welche *die Inf tlGon in dieBiät* 
ter gefuhrt, abwärts zu verfolgen und ich fand 
fogleich'l dafs fie voii dä^n gewöhnlichen 3plint^* 
röhren ganz verfcbieden waren. Sie fangen ei- 
nige ,^oI| unter dem Blatte, zu welchem ße ge* 
hören, .an und werden, je näher demfelben, de|to 
zahlreiche^ , wobey fie allemal das Mark in Bün* 
dein umgeben. Mir ift nicht bekannt, dafs die* 
fen Gefangen , deren Anhänge (appendages). über- 
all die Spiralröhren find, ein befonder^rNamege«- 

r 
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I?) Der V«rf. meint hier die Farem, MulpigMsVzXu 
Sixtoiti • den Baft einiger der neueften Scbriftße}- 
1er. Bey vereinzelten Bündeln der grofaen Ge^ 
fäfse mngeben diefe Fafern diefelben (S. imfere 
Abbfldqtig eines fo]cben Bündels aus dem Blatte 
ftengel von Chaeropbyllun^ fylveßre Fig. 2 80; 
bey gefcbloITenem Holzringe aber bilden fie von 
den groben Gefäfäen abgefonderte Bünd^ in der 
Kinde und diefes ift dann das» was der Verf, 
Bindengefäfae nennt*» welche feiner Meinung 
M9br den Saft i&urückfnbiren. 7» 
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gehep worcJeti wäre; defshalb und weil fia ein 
Centrum bilden, um wekh^s im fafü^en jähri« 
gen Triebe der Splint &ch ablegt , will ich fie 
Centralgefärse nennen , «um Unterrchiede von 
den Spirairdhreh und von den gewöhnKcIiea 
Köhren des SpHAlsf d). Parallel mit diefen Ge- 

d) Der Verf. hat aur Erlänterung tiefer Befchrci. 

• - bung vier vortrefr liehe Abbildungen, welche von 

der Meifterhand des < Franz Bauer- heriri^bren, 

hinzugefügt. Sie steigen» wie die mit gefärbten 

FlüITigkdt^n erfüUtea CentralgefäEsa bündelweis 

im Umkreife des Marks, die zurückführenden 

Gefäfse aber in gleichen Bündeln in der inneren 

{linde liegen und wie erftere bey dem Anfatze 

' eines Blattes den Splint durchbreehen und ßch 

nfit letzteren verbin'den um* in dasfelbe überzn« 

gehen. Es erhellet aus diefeA Al?b|)dungen, dafi 

das , was if, ein Centralgefäfs nennet-, der innere 

« 

Kanal des Spiralgefäfses felber iß, da er denn 
unter feinen Spiralröhren die Spiralfibern zu 
verftehen fcheinet , welche jenen Kanal bilden 
und die er demnach für bohl annehmeti mofti 
wie auch Hedwig gethan. Smith (Introduction 
to ph> Tiological and fyfiematical , bntany S. 51.) 
verAeht unfern Verf. auf die nämliche Art. In- 
defFen ift es auifallend, dafs derfelbe da, wo er 
von den Centralgefafsen der Frucht redet« hin* 
suFügt, dafs er wbhl die gedachten tiefafse^ 
aber nicht die Spiralröhren In die Frucht hinein 
. habe verfolgen können. Erkannte er vielleicht 
ihre Gegenwart hiej^felbft nur aus gefärbten Flüf- 
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fafsen und im Umkreife derfelben liegen im 
Blattftengel jene anderen Gefäfse^ welche, mei« 
ner Meinung nach, den Saft zum Baume zurück- 
fuhren; denn, wenn ich ein Blatt abfchnitt, 
weHhes eine gefärbte InfuGon eingefogen, ib. 
Aofs der eigenthümlicbe Saft derTflanzeausdie- 
fen Gefafsen unverändert, wie es fehlen, aus, 
welches fchon von D. Darwin bemerkt worden» 
Diefe (teilen durch die innere Rinde herab und 
fcheinen fich' von den Blattern bis in die Spitzen 
der Wurzeln zu erftrechen e). Alle FlüIBgkeit, 
welche aus dem Holze in die Blätter übergeht, 
fcheint mir nur durch eine einzige Art von Ge- 
fafsen, die Centralgefäfse dahin zu gelangen; 

figkeiten, die iie eingefogen hatten? Und hatte 
er hier ßatt wahrer Spiralgefäfse vieHeicht fal« 
. fche oder .auch punctirte Gefäfse vor iich , die 
ebenfalls gefärbte FlüQigkeiien in Heb aufneh«* 
men? T. 
d) Der Verfc irrt hier mit Mirbel, welcher unter 
feinen VaiiTeaux propres fafciculaires eben diefe 
Faferbündel der Rinde verßeht (Expofition etc. 
S. 26S u. folg. Taf. 7. 8. Fig. 16 bis 1 8.), wenn er 
glaubt, dafs diefe Bündel von Faferq , die von 
den Holaf afern in keinem Stücke verfchieden 
find, Saft führen. Der Saft der Kinde kann nnip 
in den eigenen Gefafsen oder- in den Intercella* 
largängen enthalten f eyn' oder er wird von einer 
Zelle unmittelbar in die andere geführt darch 
Wege , die uns unbekannt find. Tf 
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denn'die Spiralröhren nehmei) eben Ca wenig ge- 
färbte Infufionen auf. als fie das Verdorren des 
Blatts im Geringfien aufhaltea, ivenn die Cen« 
trdlgefäfde getrennt find^ Hingegen iß nicht un- 
wahr fchein lieh, dafa zwey Arten zürücliführen« 
der Gefäfse exiltitren, welche verfchieden^ Ver- 
richtungen haben; denn^ es wird fowohl eine 
neue $plintlag0, als eine neue innere Binde ge- 
bildet« Zwar habe ich irgetidwo in den Schriften 
des Linnäus und anderer Naturfarfcher dia fie- 
^bauptung gef^hen » dafs die innere IVinde jährlich 
in Splint verwandelt werde. Aber diefes ifi ganz 
irrig; ein kräftiger Trieb vom Apfelbaume zeigt 
öfters auf dem Queerdurchlchnitt, wenn er drey 
oder vier Jahr alt, eben fo. viel Schichten in der 
Binde, deren jede einfi deren inneren G.efäfsu her- 
zug (ita inteirnal vafcular lining) bildete. — r Dt 
alfo die IVinde ihre Nahrung durch das Blatt zu 
erhalten fehlen , fo war ich begierig zu fehea, 
was für Wiikung die allmählige Vermioderung 
der Bläuermenge hervorbringen würde. Iii mei- 
nem Treibhaufe befand ßch ein üppiger Weia- 
fchöfsling gerade auf der meiner Abßcbt ange- 
mtSenen Stufe des VVachstbums; diefem wurden 
alle Tage einige feiner Blätter gegen die Spitze 
zu genommen. Die Rinde wurde darnach runz- 
lijgund trocken; unteri kamen endlich die Knofpen 
hervor I allein die Spitze verdorrte augenfchein- 
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lieh aus Mangel an Nahrung. Ich bemerkte hier 
wiederum , was ich früher fchon oft beobachtet, 
dafs faß die ganze Wirkung d^s Blatts fich gegeu 
die Wurzel hin äufsert; denn der Zweig, war in 
diefem Falle unter dem oherßen unzerfiörteu 
flatte vollkommen wohl genährt, aber gefchwun- 
den unn^ittelbar über demfelben. 

Da jeder ^weig, an dem ich den Gang des 

Safts 3;u verfolgen geCucfat , fein Mark unbefchä«- 

diget .hatte, fo reizte die Witkung diefes Wefena 

;&anacb(t meine Aüfmerkfai^keit und, diefe ken* 

nen zu lernen ^ machte ich am Weinfiock ioU 

gende yerfuche« lu einen fiarken faftvollen 

Trieb machte. ich eine OefTnung von eines ZoUea 

Länge und einer Linie Weite und zog dadurch, 

in fo weit es die Enge der OefTnung erlaubte, das. 

Mark ganz heraus. Der Trieb wuchs faß eben 

fo gut fort, als die anderen ,. deren Mark unbe» 

fchädiget geblieben und die Wunde heilte bald. 

Ein andermal machte ich eioe aholiche Oeffnung, 

aber länger, fo dafs fie theils über, theilt^ unCer 

den Befeßigungspunct eines Blatts und einer 

Koofp^ reichte, und zog das Mark heraus» Blatt 

und Knofpe nebfb dem anßtzenden Seitentriebe 

lebten fort und fchienen wenig gefährdet zu Ceyn, 

ausgenommen, dafs fie, wenn die Sonne (Urk 

fehlen, ein wenig welker wurden» Iq)i war nun 

TöUig überzeugt , d^fs das Mark zum^ Forigang# 
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des Safts n^cht vonnöihen fey, und wünfchte 
XiVLu zu fehen, ob Holz und Blatter ihre Yerrich« 
tungenfortfetzen würden, wenn Rinde and Mark 
zugleich weggenommen worden. In diefer Ab- 
ficht machte ich zwey Rreiseinfcfanitte an «inem 
Zweige,, den einen über, den anderen unter ei- 
nem Blatte und nahm die Rinde zwifchen den- 
felben weg, mit Ausnahme einer kleinen Portion 
welche ich rund um die Bafis des "Blattes fitzen 
liefs. Nun machte ich eine Oeffnung in das 
Holz, wo ich es durch meine Einfchtiftte blofs 
gelegt und zerßörte das Mark, wie in den vori- 
gen Verfncben. Das Blatt blieb deifllen ungeach« 
te't frifch und kräftig, und eine dünne Lage von 
'neuem Holze legte (ich um deflen Bafis, fo weit 
ich die Rinde hatte fitzen laden, an. 

Während ich den Ausgang der angeführten 
Verfuche abwartete, war ich bemuht, auch eine 
andere Sphäre der Circulation zu entdecken, 
nämlich, die, fo. innerhalb der Frucht Platz hat 
und der künftigen Nachkommenfchaft Nahrung 
zufuhrt. Indefi^n befchränkte ich mich hierbey 
nur auf den Apfel und die Birne und da die Or* 
ganifation der yerfchiedenen Früchte auffallend 
verfchieden iß, fo werden meine Beobachtungen 
nicht viel Licht über das Ganze verbreiten kön« 
nen. Be^ Unterfuchung des Fruchtftengels des 
Apfels I der Birne, des Weinfiocks und verlchie* 
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derier an derer Truchtbäuiqe fand ich beynake di^ 
nämliche Organifaiion, wie im Zweige, von 
welchem jener ausging ; ^er enthielt nämlich' 
Mark, Centralröhren , einen kleinen Antheil von' 
HoU, die Spiralröhren I die Rindengefäfsä und 
die beiden äufseren Häute. Ich fand, indem ich 
diefe Theile^in der ausgewachfenen Apfel* und 
Birnenfrucfac verfolgte, dafs das Mark ficfa in die 
GxiSel zu enden fchien, wie Linhäus richtig an* 
gegebetl. Die CentraJtgefäfae gingen rund um 
das Kerngehäufe aus einander, näherten Geh wie« 
der im Auge (eye)/) und fchienen (ich auf zehn 
Funct^i am Grunde der Staubfäden , 'welche ver« 
muthlioh von ihnen ihre Bntftehung haben , zu 
endigen. Die Spiralröhren , welche fonft überall 
diefe Gefäfse begleiten , konnte ich nicht über 
den Anfang des Kerngehaufes hinaus verfolgen; 
aber da die Centralgefäfse fich durch die ganze 
Frucht ausbreiten, fo ift zu vermuthen, dafs die 
Spiralröhren mei:ner Beobachtung entgangen lind* 
Unnäus läfst die Stanbgefäfse vom Holze entfte« 
hen; ich mag mich nicht' vermelTen , eine der 
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f) Der Verf^ verftehet den eingedrückten Theil der 
Frucht • wofelbft die vertrockoete Blütbe zu fe- 
hen ift. Oelhafcn in der Ueber fetzung von Du* 
hamels Obßbaumzuchtv nennt diefen Tbeil das 
Auge; StckUr im Teuifcben Obftgärmer die 
Blame. T. 
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(einigen entgegengefetzte Meinung aufzußellen; 
aber ich glaube, er unterfchied das, was i<ili die 
Centralgefäfae n«nne, nicht yön den gewöhnli« 
ch^n Röhren des HoUes« -^ Da ich gefunden, 
daf3 alle auißeiganden .Flufiigkeiten -entweder 
durcl| die Röhreades Splints oder durch die Cen» 
tralgefäfse il^ren Weg nehmen^ fa z\l^ei£elte ich 
kaum, dafs die Frucht dnrch die letzteren genährt 
würde, aber meine Remuhungen im Herbfie 
^799» darüber Gewifsheit zu erlangen, '•waren 
nicht von Erfolg. Jm letzten FruhjVhre wairicb 
glücklicher. In.eine'Ahiiochung.von Ompefch« 
hpiz fetzte ich Aefte vom Apfel«- und Birnbaum 
und, vom WeinItocJc mit, noch unentfaltdtenBlä- 
theii. Die färbefide Materie Itieg alföbald in den 
Cent ra Ige fafsen der Fruchiftengel auf und im Apfal 
nnd der Birne verfolgte ich iie leichtlich durch 
die liunftige Frucht bia an die Bafis der Staubfa- 
den. Ueber die. Verrichtung der Rihdengefäfse 
des FruciititengelS'gab diefer Ver fach keine Auf* 
l;Iärung; aber da ich Urfacbe habe, die. Bewe« 
gung des Safts in der/Rinde überhaupt für eine 
rVickwärtsgehende zu halten, fo bin ich geneigt 
tu fchliefsen, dafs es hier auch fo fey und dafa 
die überflüfligen Feuchtigkeiten der Frucht, wel- 
che in zu grofser Näflte der Witterung oder inan- 
deren Urfachen ihreii Grund haben , durch die 
Rinde des Stengels abwärts geführt nnd von dem 
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Baume wieder aufgenommen werden. Jedoeli 
habe ich öfters am Weinßock einen, Verfuch ge* 
xtiacbt, welcher zeigt» dafs das von der Frucht 
zurückkehrende Fluiduxn^ wenn es ein folchea 
gibti wefentlich von dem verfchißden fey , wel- 
ches vom. Blatte herabkommt. Bey der Cültur ' 
diefer Frucht sfchnitt ich oft den jungen Trieb 
unmittelbar tiber einer Traube weg und liefe da« 
bey das Blatt der Traube gegenüber fitzen g^. 
In diefem Falle erlangte das* Holz unterhalb dej» 
oberßen Blatts fait die gehörige Länge und Bc^ 
fchaffenheit. War aber diefes Blatt weggenom«. 
BXien, fo verlängerte das H0I2 zwifchen der Traur 
be und dem nächfien Blatte lieh nicht weiter, , 
blieb auch in Form und Subltanz dem dünnea 
Fruchtfiengel , den es trug, gaiiz gleich* — lefa 
lionnte lange nicht begreifen, durch was für 
Wege die Nahrung zum Saamen des Apfels und 
der Birne gelangen möchte; denn ich hatte Ur- 
Taohe zu glauben , dafs es nicht durch das Mark 
gefchebe und ich. wufste, dafs die Saamen vom 
Fleifctie Nahrung bekommen^ wenn die Frucht 
noch unreif vom Baume geiiommen wird. Endr 
lieh faad ich in einepi grofsen Apfel, welcher 
pnfing tu faulen r eine Anzahl kleiner Gefafsep 
die ihren Weg vom Fleifche zu den Röhren nah* 

g) Der Verf. fcheinet hier das Blatt zu meinen, in 
deOTen Winkel der SÜel der Traube fafs. T. 
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nieti., welche urfprunglich den ünteten Theil clef 
Griffel bilden und an welchen die Saamen befefii* 
get find. Diefe fchienen mir deutlich die ernäh- 
renden Kanäle für die Saamen zu feyn und feit 
ich nun weifs, wonach ich zu fehen habe, finde 
ieh diefe Gefän>e leicht in jedem Apfel. Aufser« 
dem gehen noch fünf andere Röhren längs der 
äufsern Ecken der Zellen des Kerngehaufes, de- 
• nen ich keine Verrichtung beyzulegen mich «n- 

Verliehe. Es ifl mir übrigens nicht unwahrfchein* 
lieh y dafs in der Innern Orgänifation diefer Frucht 
eibige Aehnlichkeit mit dem Mutterkuchen und 
Nabelfirange des thierifchen Körpers anzutreffen 
Xeyn werde. — Wenn öian junge Aepfel und 
Cirnen bald nachdem die Blüthe abgefallen, in 
der Quee^e und in der Länge durchfchneideti fo 
geiget fich zweyerley Art von Fleifch; das eine 
ifi innerhalb der Gefäfse eingefchloffen, welche 
die gefärbten Flüffigkeiten aufnehmen; diefes 
icheinet durch eine Fortfetzung dertr^fäfse und 
Fibern des Holzes gebildet zu werden. Das an- 
dere fcheint zum grofsen Theile der Binde anzu* 
gehören $ in der ganz jungen Frucht ifi noch we- 
llig davon zu fehen , aber zur Zeit ihrer Reife 
macht ea bey weitem den gröfseren Theil aus» 
Die Gefäfse, welche fich in diefem äüfseren Fiel* 
fche ausbreiten und wahrfcheinlich deihfelben 
Nahrung zufühien , fcheinen Foirtf^tzuiigen der 
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C^ntrft1geföfd6 zu feyn , die hier überall , wie im 
Blatte, von feinen KainiiGcal^ioneh der Rinjden« 
gefä&e begleitet find. Die Subfianz des Kernge« 
häufes iß eine ähnliche , wie die der Spiegelfa- 
lern des Holzes» ^on denen dasfelbe gar wohl 
eine Fortfetzung feyn mag. > 

Die Gewalt y mit welcher, wie 1}ales bewie» 
£en » . der Saft aufzeiget , macht es unmöglich^ 
hierbey an eine blofse Haarrö|ir^n - Anziehung 
(capillary attraction) za.denken* Die Thätigkeit 
der Spiralröhren fcheint' diefer Wirkung weit 
mehr angenielTen , un4 ich gebe diefelbe gern zi| 
f lir die Fälle , wo man diefe Röhren findet. Al^ 
lein icii habe fie fo oft vergebens mit Gläfern von 
Terfchiodener Starke in der Wurzel, im Splint 
und in der Rinde gefucht, dafs ich ihr Vorkom* 
men in diefe'n Theil^n nicht anders als be^wei« 
feki kann. Verbunden mit den Centralgefäfsea 
£nd fie im jährigen Triebe , im Fruchtfiengel ver» 
fchiedener Bäume, in den Weinrankeiv, im Blatte 
und im Saamen gewifs vorhanden und meißens 
ohne Bey h ulf e einer Linfe fichtbar. Aber ich bin 
nicht im Stande gewefen^ fi^ in den übrigen Thei« 
len des Baumes zu entdecken, und da die ver« 
fchiedeaen Schriftfteller, bey denen ich nachge- 
leben , nicht die von mir fo genannten Central« 
gefäfse von den gewöhnlichen Splintröhren un« 
terfchieden, auch die verfchiedene Organifation 
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Aei fahrigen Zweiges Uncl der jährigen Wurzel 
nicht bet^etlcet haben, fo unteritehe ich mich^ 
ihte GenauigKeit hi^r in Zweifel zu ziehen, ob« 
gleich mit aller Hochachtung vor ihren Meinun- 
gen. — Linnäus und andere haben verfucht, das 
, Aufzeigen des PHanzenfafts aus der Ausdehnung 
derFIulTigkeiten in den G«fäf^en durch die Wärme 
'aüu eiklären. Allein der Saft fieiget to gut bey 
abnehmender, als bey zunehmender Temperatur, 
fo gut Abends und Nachts (wenn es" nicht gar zu 
kalt iß) als Morgens und Nachmittags auf , und 
es iftklar, dafs die Wärmoi welche auf die Ztreige 
eines Weinßocks im Treibhaufe wirkt, nicht die 
FlufTigkeiten im Stanime und in der Wurzel aus« 
dehnen könne, welche fich au^fserhaib desfelben 
befinden. Auch ift be'kannt, dafs der Warme* 
grad, welcher vonn&then ift, den Saft bey die« 
fer Pflanze in Bewegung zu fetzen, nicht be* 
Itimmt ift, fondern (ich nach der Te'mperatur 
richtet, an welche diefelbc zuvor gew&hnt Wor- 
den ift. So wächfet ein Weinftock, welcher den 
Sommer durch im Treibhaufe gefianden, im Win» 
ter nicht bey der nämlichen Warme des Haufes; 
altein wenn eine andere Pflanze diefer Art, wel- 
che irl freyer Luft gewachfen, hineingefetzt wird, 
nachdem fie ihre Blätter im Herbfie abgeworfen, 
fo fchlägt lie auf der Stelle wieder aus. Diefes 
Ibheint mir daher 2u kommen ^ dafs lei£iere et* 



i- 113- — - 

toen g^viriffeil 6rdd voiü Heilbarkeit befittet, wel«. 
eher bey dererlteren durch die Wärme des Treib* 
haufeä erfchopfi worden, den ße aber wieder er* 
langt wakrend des Winters, oder.dadurrh, dafi 
jQe he;'$ umgenommen und den Herbltfiolten für 
einige Zeit ai|.<gefeUet wird* Aus den hämll* 
chen Grüilded ift 2u erklären, Warum Saambn« 
pHanzen immer belTer im Fiühjabre, als int 
Herblte treiben, wenn auch d^s Wetter dem An* 
frheine nach minder gunfiig ift. Denn im. Früh- 
jahre wird der Reiz der Wärme und de^ Lichts 
fiufenweife gröfser, im HerbHe' hiii|;egen lll er 
im beßändigen Abnehmen. *— Noch einUrliliand 
ift mir all Mumen, die bey Anbeginn des vor* 
jährigen FföhlingS zur Blülhe gebracht worden, 
immer ats fehr merkwüidig tbrgekommen. Ein 
PfirGchibdum nämlich, welcher im Anfange Fe* 
bruats' durch künfiliche Wärme tum Blühen ge- 

r 

bracht wnrden, zeiget bey dVm Herannahen die* 
Ter Periode im folgenden Jahre; ilarke Mt^rkmale 
des IS-eibend, und fetzet, wofern er nicht gut 
bedeckt worden, feine Blüthen unvermeidlieher 
Zerfiqrtfng aus. Ich fehe .triebt ein, wie diefa 
Sache^ «nders zu erklären. i(t, als aus der ange« 
häuften lUizbdrkett der Pflanze. *^ Dafs indelTt^n 
die \^i^« MitfMtite Ürf^ohe vom Auffteigen deA 
Safw» itti I3f«t ficH hicht bezweifelt» i unel viel- 
Uk^t ift eia- pftetM VV'ticIirel det Tettipef^^ut i« 



einem gewi^en Grade Aazü Erforderlich ; äetn 
/dabey fchiencin mir die Pflanzen immer am befien 
2u treiben. Die unmittelbare Urfache aber iß 
ili einer inneren bewegenden Kraft, welche vom 
Pflänzerileben unzertrennlich ift^ ^üfächeoi und 
ithi hoffe ein Mittel angeben zu können , wo« 
durch die erforderliche mechanifche Gewalt Wahr- 
ftheinlicberweife ausgeübt wird. 

In allen Holzarten findet man helle Adern 
und Streifen von zweyerley Art, nämlich cön* 
' centrifche «Kreislinien, welche die jährliche Zu* 
nähme des Baumes im Umfange bezeic.hnen uncl 
andere, welche in allen Richtungen vom Marke 
gegeqi die Riiide zu diver^iren und au^ dünoen 
Blättchen beliehen . weldhe zu allen Zeiten we* 
nig Zufammenhang unter einander Iiaben» we- 
niger aber im Fruhlinge und Sommer, als im 
Herbße und Winter, woraus die gröfsere Sprö- 
digkeit des Holzes in den erfteren Jahrszeiten ^^ 
zuleiten ifi h\ Diefe find in den verfchie^enen 

h) Nach dem Verf. nennen die Holzarbeiter in Eng- 
land die Adern ded Holzes the gtahi» Die erßc 
Art nenneni ße falfe-orbaftardgrarn, di^zweyie 
trae er filvergrain.. Let&tore werden nach i/^ 
dikus (Beytr. z Pflanzetyanatqmie u. f.,w, S. 150.) 
Ton den Deutfchen Handwerkern und KünlUern 
Spiegelfafern genannt , . weil fie htj dem Spalten 
des Holzes fpiegelnde JFlächen bilden und icb 
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Holzdrlen ybtt vetrchie^eoer Wehe und liepeii 
zwrfchen den Saftgefäfseti desSpfmtSy auf weU 
the fi^doheV drücken. lA allen Hölzern, die ich 
ivi uhtevfucheh 'Gelegenheit' gehabt, zeigten ße 
Reh ; äusgetiotnmeti einige vohi PalniengefchiecH« 
te, welche miVbefohdere^ doch einem ähnlichen 
Zwecke ehtfprdchetide, Organe zu haben fchei* 
neD. Ar) eineih Stückig Eichenholz z. B/ kann 
man fie leicht finden) jed'e 'Röhre iß hierdurch 
dünne Lagen von ilinött'^etfenni; und hat durch 
fie eine^etwa^s aVweich^ßrtile ift^icfttung erhalten. 
WofeVii nun^diefe'BlÄ'itchteh durch Veränderun- 
gen der T^;äip^ratur oderdüVch*irgend eine, aus 
der ThStigfceit' des'ManZel^febensNenifprilngerido 
Wirkung 'fich aüszudehneh vermögen, to find 
fie, wk i€h glaube, fö gut als möglich gefiel ft/ 
den Saft gegen die Spitzfen d^r Zweige fortzutrei- 
ben und ihr unruhiges Benehmed* (refilefs temper)[ 
nachdem dfer I^auni aufgehört hat, zu leben,' 
macht mich gläub^ä,^d'al^*fife auch bey*LebzÄi- 
ten desrelben hiöht untl/ätlg find*.' ' Ich will* tneinar 
Bemerkungen ü^ber diefen Gegenfiand für jetzt 
nnr duf die Eiche befchränken , obgleich dierel« 
ben mehr öder weniget auch auf jede ändere 

werde diefen Ausdruck für die ülrer grain det 
VerfaiTer« , in Ermangelung eines befferen , bey«* 
behalten. T. 

Ha 



' HolMrl anwesibar find, ßejr dem Sagen diete^ 
3aum9 in 'Dielen wird fo viel wie möglich fol- 
gende^ Verfahren beobachtet. Man fchiieideC 
zuerlt den Stamm in vier Theile« lind ans diefen 
werden dann die Dielen fo gefchoitten^ dafa die 
Säge genau der JRichtung folgt, in welcher, der 
Bar^m (ich am leichteren ,(jpatteii läffet i). In 
diefem Falle liegen die Blätt^hefi der SjDiiegelfia« 
fern parallel init der Qberfläche- det Diele und 
eine fplcbe verändert^ ^e|in derFu^sboden gehö- 
rig damit belegt worden , feiten oder niemals 
ihre wagerephte Lage. Ift aber die Säge, queec 
durch die Spiegeifafern gefphrt \irordenY Tp wird 
fie noch viele Jahr0 hijodurch kerne Veränderung 
der Temperatur und des Peuchtigkeiugradea er- 
tragen können I ohne fich.zu werfen ^ und die 
Kraft vieler Nägel wird nicht hinreiphend £eyn| 

- der daraus entfiehenden Unbequi^tpli^hkeit vor- 
zubeuged. Die Oberfläch,e einer Diele diefer Art, 
welche dem Mittelpuncte dea Baumes zugekehrt 

' gewefetii wird im.nier ein Beit traben zeigen* con* 
vex und die entgegengefet^ste con^aV Z}X werden, 
wofern die Lage fo iit^ dafs beide der Wärme 
qnd 49t Feuchtigkeit in gleichem (zra4e auage« 
fetzt find* "^ Ferner bemerkt mani dafa^ wenn 

i) Solche t)ielen netittt Inaii in Etiglätid Quartcr 
boardo, K 
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eine Eiche^Ser Rinde beraubt worden , die Ober« 

fläche de3 Holmes, welche der Luft und der Soune 

hlof3ge(tellt , überall mit kleinen Ritzen bedeckt 

iß. Diefes kprnmt von den Bl^ttctien der Spie- 

gelfafern, welche fich von einander gegeben ha- 

bei) und fich wieder öffnen und (chÜersen , fo wie ' 

die Witterung (ich verändert. Im letzten Som- 

mer machte ich häufig den Verfuch, dafs jch Ei« 

chen ihrer Riude beraubte und fie dann in eine 

Hiage brachte, wo die Spnne mit ganzer {^raff; 

derauf fbheineu konnte, aber der Regen abge- 

halten wurde, Binnen weuig Stunden zeigten^ 

fich auf der entrindete«) Oberflache dc^ Baum^ 

eine Menge kleiner Spalten, in welche ich zur 

IVlittagszei): die SpiUen feiner eiferper Nadeln 

(teckte;. Als ich Abends (pät nachfah , fand ich, 

dafs das Holz fich wieder gefchlofren hatte, fo 

dafs fie feft fafscn und früh am nächitep Morgen 

waren fie niif Mühe herauszuziehen; aber fo wie 

die Wirkung der Sonne ;6un^hm , öffneten ßefich 

wieder, wie ^m vorhetgehenden Tage und die 

« 

Nadeln fielen heraus, Ich konnte nicht bemer- 
ken, dafs, das Holx di^ N^cht über an Gewichte 
zugenoinmen; aber darüber völlige Gewifab^it 
zu erlaogeh,- war ich mit keiner Wage von ge- 
horJt'er Empfindlichkeit verfehen, Diefer Ver- 
fuch wurde oft wiederholt und immer mit dem 
nändichen Erfolge, üebrigens verliert das HoU 
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Aiete Ei^eofcbaftf nachdem es lafi^e^erLüft und 
dem Lichte ausgefictst gewefen A). 

k) So fcharffinnig auch die Gründe und Beobach- 
tungen find , die der Verf. für (eiae MeiniHig an^ 
führt, fo lälTat es tich doch kaum denken» dafs 
eine folche Wirkung die r^'gelmäf^igen Zufam- 
inenziehungcn und Wiederauedeljnungen. veran- 
laffen könne, welche vonnöthen find, die Flüf- 
figkeiten auf dieffe Ati in die Höhe zu treiben. 
Meines Erachtena ift die Steifheit der TheiJe fo 
grofs, dafa dabcy an k^ne medbanifch bew6> 
gende Urfach^ zu denken iß, und mteh dünkt, 
man muffe in der belebten Natur,« aufeer den 
Wirkungen diefer und der durchdringenden 
Kräfte der Wärme und Schwere, noch eine un- 
mittelbare vitale Bewegung der Flüfligkeiten an- 
nehmen. Ohne diefe fcheint es mir e. D. unmös:- 
lieh, im thierifcben Hörper die Bewegung dei 
Bluts in den feinden Arteriensweigen ,. M^elcbe 
nicht pulfiren und auf welche die Kraft ^es Her- 
zens nicht mehr wirken kann, desgleichen der 
abgefonderten Feuchtigkeiten in den Röhrchen 
der dazu dienenden Organe zu erklären. £iner 
ähnlichen vitalen Bewegung möchte ich auch 
die Bewegung des Saftes in den Päansentheiien 
iufchreiben. Der Verf. nlimmt felber in der Folge 
an , dafs in dem gallertartigen Wefen , welches 
die Grundlage einer neuen Rinden fchiebt ift, die 
FlülFigkeitea ßch einen Weg bahnen und die Ge- 
fäfse bilden. Woher diefee, wenn Oe nicht an 
und für fich felber eine von der Lebenskraft ab« 
- häuj^ige Bewegung hätten. T, 
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Sollte €8 lel^eineii» aU wären ^ie Beweguh^. 
gen, welche ich liier in den Spiegelfafern des 
lebendeh Baumes angeDommen mebr als vom 
Pflaoflsenlebeo erwartet werden kann, fo berufe 
ich mich ai^f die bewegende Kra£t; des Weinblat« 
tes, worüber ich viele Verfbche aiigeßellt habe« 
fiekaontUcb 'niaimt dasCelbe immer eine folcho 
Stellung sn , dafa das Licht auf die obere Seite 
fällt und ruckt man es aus diefer Lage , fo be« 
ftrebt ea ficb .augenblicklich wieder hinein za 
kommen. Indeffen habe* ich über die Stärke die« 
fer Befirebungen nirgendwo etwas angemerkt ga» 
fanden. Ich habe daher öfters ein Weinblatt fo 
geßellt , daCs die Sonne fiark auf deflen untere 
Fläche fchien und ihm dann jeden Weg vetfperrti^ 
auf welchem es yerfuchen möchte, aus diefef 

* 

Lage zu kommen. Unter diefen Umfiänden hat 
es faft j«den möglichen Verfuch. gemacht , feine 
rechte Seite dem Liebte zuzuwenden und ich 
habe mehrmals gefehen , dals nachdem es einige 
Tage durch demfelben in einer gewilTen Bichi» 
tdng Ach, zu nähern gefacht und durch. Biegung 
feiner lappigen Theile bis beynahe zur Beruh* 
rung, fall: feine gaj^ze Unterfeite bedeckt hatten 
es fiöh wiedeif entfaltete und weiter vom Glafe 
entfernte 9 um (ich dem Lichte in der entgegen- 
geletzten Richtung zu iuähem. De die ganz^ 
Wirkung hief blofa von deuXichte zu kommM 
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fedefiit, welches auf 4ie nxiXiW^ Se^te'des BUttes 
fallt , fo (ehe ich picht ein, wie' «He ^i^lfacbeii 
Prebungea des ßlattAiels hier tM begreifen find, 
ohne enzufiehmen , daf$ die Pflanze eine innere 
Krafi der Bewegung und ein Etwa^, «Js Träger 
df^t'-Rtfi^ung (fome vehicle pf irrii^tion)' befitze. 
Ohne diefea wird (chwer ^u erklären feyn , wie 
dies Wärme, welche auf ^ineo Z^weig tr^oi Wein» 
Üpck innerhalb des Treibhaufea wirkt; den 5aft 
in den Wurzeln und im $taä)ine aafs^rh^ilb des- 
' felben in Bewegung fetalen honne« Es kann 
9war erwiedert werden | daf^ diefe letzteren im- 
iner bereit find, fobald der Zweig Nahrung ver- 
langt, ohneauf irgendeine Weife vpnder^Treib- 
liaus* Wärme dazu gereizt ;fil werdcui. Aber 
diefeß kann der Fall nicht (eyn^ denii ich habe 
gefunden , dafs , fpbald der iSweig- zu treiben an« 
fängt, der Stamiif) auf der Stelle äufserfi empfang« 
lieh für die fcbädliche Wif kung der Kälte ^ird 
nnd dafs feine ganze Kraft für mehrere Tage ge- 
Jähmi ift, wenn er der Frpitkälte einige Stnnden 
linsgefeizt gewefeUt 

Rine merkwürdige Kigenfchaft der Bäume 
habe ich häufig Gelegenheit gehabt, zu beobach- 
ten, nämlich, dafs fie deir 3aft aus dereinen 
Höhte in die anderen fchaffen können. Ich habe 
oft alle Bohren des Stammes, welche 3Mi einem 
f ühnöo 9 dttichfchnitten , und deanocb 
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hat dfefer ein« KieiiJliche. Portion Nah'nitig vüi 
demfeltien dekoiniiien* Wenn 'man im H'erbßt 
(die Röhren eines jährigen Triebes der Eiche afah 
in^arts verfolgt, fo üehet man 0e in der ganzen 
Holzfchicht dea verftofTe^en Somniera forilaufen;^ 
phn^ dßh eine ßchtbare Verbindung j^wifchen 
iboen und denen iron früheren Jahrgangen i(t» 
Oletchwohl Zeiget der Saft im ganzen if?eir$fti 
Holze auf und mufa dabey von- den inneren ^6h^ 
ran zu den äufseren herubergehep , da diefe, ^ie 
ea fcbeint, aUein mit den .Centtalröbren der jan* 
geo Triebe und t^lätter Verbindung haben. Auch 
bey dem Oculiren und jpfrppfen können wir 'una 
überzeugen , daf$ die $äume die fes Vermögen hm 
iitzen, denn wir fehen, dafa aller SaftdeaStam* 
mea in das Auj^eoder Pfropfreis übergeht. 

Ich rerinuthete einft», dafa bey dan obigen 
' Verfucben mit dem Holzapfel eine kleine Poriion 
Saft bey dem H«rabßeigen von den Blättert} im 
Holze hinabgeßolTen und Xo meine CiDfchnitte 
vorbeygegangen fey; denn ich bemerkte ^ dafsder 
upier^ Tbeil der Stämmchen um ein Geringes an 
Dicke zunahm, welches meiner Meinung nach 
nicht angehen konnte, ohne dafs eine Materie 
ton den E^ältern bis dabin herabg^floITep« Spä- 
tere Beobachtungen indeflen machen mipb glau* 
hen, dafa diefer Umitand eine andere Urfache 
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Mbe {)< Jn jenen Varfuchen beachtete ich eiSnig« 
j&arte Schöfslinge za wenig , welche ans diem 
Stamme in einiger Entfernung unterhalb der 
BinTchnitte hervorkamen; denn die Enorpeo, 
^elchi^ um Johannis zu treiben anfingen , wur- 
den nicht immer fogleich weggenommen, fo dafs 
einige kleine Blätter zum Vorfchein kamen. Durch 
diefe kam, wie ich jetz^t glaube, eine kleine 
Quantität Saft in die Kinile und wurde, da der 
Flufa von oben herab unterbrochen war, von den 
Bindengefafsen durch Haarrören- Anziehung er* 
boben. Denn der Stamm hatte, je hoher und 
je näher dem Einfchoitte, deßo weniger an Um- 
fang zugenommen, welches meinea Erachtens 
nicht würde der Fall gewefen feyn, wenn das 
ernähi:ende Wefen von den oberen Theilen deg 
Baumes herabgekommen wäre. 

Die bisher von mir angefahrten Verfuche ha- 
ben nichts gelehrt, was über die Verrichtungen 
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t) In der Folge hat der Verf. feine Meinung hicra- 
ber wieder geändert und ift wieder zu feiner er- 
.Xlen Anücht zufückgekehrt. Man fehe die Ab« 
'Ijl^ndliing: üper die umgekehrte fiFirkung der 
Spfintgefäfi^e. An einem früheren Orte (Ueher 
dias Ahßtigen des Baumjafts) widerlegt er die 
etwanige Erklärung der erwähnten Erfcheinung 
aus einem Vermögen der Rinde, gleich dem 
Blatte , den Saft für die Bildung de0 Hokes zu 
bereiten. 71 
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des Markea» dem Linhäus und die fpäteren Sefariftb 
Jteller eine <folche Wichtigkeit beygelegt haben^ 
mehr Licht verbreitete. Ich will, verfucheo^ 
eine voq' dieCen Verrichtungen dc$ fei benauszu^ 
xiiitteln. Im jungen , faltigen Triebe ift- diefe 
Subftane vol) von Feuchtigkeit, und da ein|B un- 
mittelbare Verbindung zwifchen ihm und d^ 
BUjtte durch die Centralröhren btfßehet, fo haltf 
ich es für ^inen B«^hält6r, das Blatt mit Feuchiig? 
lieit. zu verXorgen , wenn eine uberroäfaige Aus«- 
dänfiung daefelbe in einen Zufia^d verfetzt, W0 
es deren bedarf. Ein folchea Behältnifs fcheitit 
mir nothwendig zu feyn^ da die jungen Blätter 
äufserß zärtlich find, auch die Pflanzen über- 
haupt Aark ausdunfien und nicht wie die Thiete, 
in den Schatten pnd zum B^che fich begeben köa« 
nen 7»). In den auagewachfenen jährigen Tri^ 

jn) Smith bemerkt (Introduct, to botany 41.) bey 
diefer Stelle, dafs die Verdickuno; der Wnrzel des 
Phleam pratenfe L. auf trocknem Boden in KnoT- 
ien • deren Inneres feucht und Beifchi^ , wie Mark 
Sil, aUerdinga eine FärfoTj^e der Natur beweifen, 
y die PHanze gegen zu plötzliche Entziehung der 
NäiTe dorch den ßpden zu bewahren ; Üafa aber 
auf der aufdern Seite alle Näfie im Marke eines 
^an^en Baumzweiges in einigen Fäl4en zu gering 
(ey , die Auadüoftnng eines einzi;ien Blattes für 
eine Stun^ezu uater halten. Auch fand er nicht, 

dafa die FeMCfati^keit des Marke« eine Verände« 
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lien hingegen , fo wie in denen , fo alter als ein 
Jahr (ind , ift das Mark irocken und augenfchein* 
lieh leblos; aber der Raum,' den es (siiinimmt^ 
wtrd nie mit HoUmafle gefüUet, wie' einige Na« 
tnrforfcher fich eingebildet* 

Das gefärbte i>der reife HoIz'(heart or co« 
loored wood) welcheafich vom Splinte fehr uq* 
terfeheidel, fcheini: eine äbnliche Beßimmung 
%n haben , wie die Knochen in (lef tbierifchen 
Hanahaltungt Das fteife Gewebe der vegetabiK* 
fchen Fafer macht dasfelbe im jupgen Pflanzen* 
Jiorper unndthig; aber da die ;e;erfiprenden ^rafce 
des Windes nnd der Schwere im zufammenga* 
fetsilefi Verhältnifle mit dem Grofser werden dea 
Banmes zunehmen , fp ift ein Körper von mehr' 
(Stärke als der Splint vonnplhen, die hinzuhon^* 
inende Laß der Fruchte und Saam^^^i zu tragen. 
In der Wurzel bedarf es heines folchen , nnd da- 
tier findet man auch dergleichen hier laicht;, aber 
wenn man die Srde von den WiirzeJn rund um 

fung litt, wenn die Blätter auch noch fo well^ 
worden. Aliein wenn derfelbe dagegen d^s Mark 
lieber ffir einep Behälter der Lebenskraft (refer? 
vpir of vital energy) gehalten wiffen will , to weifa 
inan nicht, waa für einen Begriff man mit diefea 
Worten verbinden foll. Irre ich nicht, fo iftdaa 
Mark fchon bey der erften Bildung der Blätter nnd 
Knofpen thätig, und dafür Mateiie herzugeben, 
rcheint mir fein Hauptzweck znleju, T. 
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^n Stamm wegni<ttmt » (0^ 4«j# ^e der t^üll: ^ntm 
gefetzt werden und das j&ewicht des Baumes U9e^ 
genmöflen^ to erffillea fie fiafamtl Ti^i(miH^\tm 
eben fo wie, 4er Stamm t»id die grofseti [Ae&pf, 
Weufi ic|i den dplint einet Hidbe in 4ef gapseit; 
Runde (durchfchnitti -ii^eigtjB ßch im folgendett« 
FfühjaJiiire nicht die g^ringfie SpW von Lebeü^i 
Ufid d^«e$ tnir. aui^h nieht/gekibg^ii; tAkft o4^ 
WaÜet dur<^^^die Behr^lbiileii'^^reilen Hüliieii'Bit 
treiben i/ f^ ^hlioefite icb^ H^afarketn >Sa&i»mk46 
darin ,$|att .ba^e. In . dar Jugend iade(ren'>odtt|iH 
im mi)Ü.ef^nrAltet ded £kumeaiilt ea,. waaiAieht 
Grund habe« zu glauben« nicht ohrie ^Lebeoii 
Biß .fyiiilLß^ i$Mt»rifi ü^ belebe h^y tfm« 

wanfUcHlgid/era Splinta. in .t eifea Holz., in da^ iM, 
weitc^gj? d'eäTelben dringt:^ fcbeint mir voh einet; 
eigienAhuniHotien Natur ^tt.fe^iii denn fie,yraitH, 
deltioicht nuffdicibeynabe weiiaeFürbe deäSplintll' 
in ^.19« tief^ei BcAun ttm« (bndern macbt ibil jftuch;. 
wen%fteiQi$» ;2iebnmal dauerhaftem Die llrfaob#. 
dieser grör$eren^Pauerbaftigbeit mag Wohl 2.um 
ThaUin, der grofaeren Dichtigkeit dea reiben Hol« 
zes liegetiii) ; allein bey eiotger Aufmetkfamkeit 
auf die gewo^hnlicheh {folzärten « mit Ausföblufa 
der Har2bäun^e, überzeugt man fich« dafa diefa 

n) Der ^i^t fcheiut hiarbey vdraUitnfatteti t dafa 

die Dichtigkeit dü Üolui ttiit den lahrea an« 
aiiBi9t« T. 
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l^igei» ficli mit ihn^h m der äi^tfar^fl OHi^rAScli^ 
4ecHoJztdge^,zii >^elch(ei: fte gehören ^ öjitie mit- 
d^n^ii de^ folgen deo Jahren G^me^iirCQl^i^ft ä&u ha* 
ben« I^ 4^^ unteren Theilen hohler ßäum^ tnuf- 
fen iie läagft aufgüi^ött babep« zu^xiftire^iJonft, 
a^er fin4 ß« in allen Batimen^ mit Ausn>ihQ>a det 
g^»£, Jiitigen^ im reife» HoIäc vetknorfaei^ fo 
daf» fia in den ]ährigeii Trieben und Knpfpen 
oft ^50,^nfA yoö den Wutieln enjtfetnl find^ aus 
denen ße den $af t in die Höh^ beben. foUen. — 
pie.geWöhoUcJiJeÄ :Splifitröhren# {%hB commoa 
/^bef b( the albuirnum) Welche mi? iRön den 
$chriftiUll«9rn^ foich öaobgelefen , nicht ^ehwig 
ypn den Centraigü/^f^en unterfchiedeil ^aa feyn 
r^hfineui «rfUffikcn. fich vo« AßU Stp^\teU, Aet 
jäj)?ig«n Triebe^fa den ;Rnden der VVTut^eln und . 
in dief^n Röhren fleigt der Saft ,gao^ 2ugerlä/Gg 
auf.p)t w,ota .er den ^ntrieb^ wi^ ipl^ glaube 
dtfr^ch die Thätigkeit der SpiegelfArern erbalL 
Am O^rup^e der Rnofpeö und im weichen und. 
Jaftig^n Thejle des jährigen Triebe^ hprtdie Wir* 
^^0g des äpUpt$. und der Spiegelf afern mit ihref; 
]p3tift^nt auf und hiep iangeo nieineÄ Etaehteni 
,4ie Central gef^fs0 mit ihren Beg1^it^rn.d.en Spi- 
valröhten an ztx wirken« ; Durch Ü0 wird der Safi 

< p) Hierfibet bar der V^t (tt der Polg«^ leine Mei« 
( nong ge&tidfrt«. Man fette die Abhatidiim^t übtr 
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in die Blätter geführt, damit Luft und Licht 
darauf wirken können, und hier fcheint derfelbe 
(durch was för Mittel, wage ich nicht anzuge* 
hen) die Kraft zu erlangen , die verbrenn lirhen 
Subßanzen -verfchiedener Art zu erzeugen, wel« 
che man in den Gewächfen findet. Von da wird 
er, wie ich^ glaube, durch die Gefäfse des Blatt« 
ßengels in die Rinde zurückgeführt und durch 
diefe in alle Theile des Baums vertheilt, wo? 
durch neue Materie angefetzt nnd die verfchie«^ 
denen Qrgane für den künftigen Sommer gebil* 
det werden. Wenn ich daher mit Vorfatz di^ 
Blätter befchattete , fo fand ich, dafs di^ Portion 
des angelegten Splints immer nur äufserft gering 
van — . Was den Saftumlauf im Apfel und in 
der Birne anbetrifft , fo möchte ich auf keine 
Weife entfcbeidend davon reden, da ich -nicht 
beobachtet habe, welchen Erfolg die Wegnabma 
(taking up) einiger Gefäfse hat, in welche keine 
gefärbte Flüfligkeiten eingedrungen q). Die in« 
tiere Organifation des Blatts und Holzes der Bau« 
>&e, welche ein Centralmark ha'ben, fcheint we* 
in^en Abandemngen unterworfen und (fo weit 
ich Gelegenheit gehabt, diefes zu unterfuchen) 
nicht wefentlich verfchieden zu feyn, da fie hin- 
g^gen bey den verfchiedenen Früchten überaus 

9) Der Verf. Tcheiat hier die tmückfübrenden 6e» 
<^e des BlatifteofeU %^ meinaa« T. 



I 
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sufammeti und fand nach eii^er halben Stündd 
fo viel WaUer vom Blatte ergoflen , dafs ea vom 
Glafe herablief I wenn ich es fchief hielt. Ich 
Icehrte nun die Lage des Blatts um und brachte 
deflen obere Fläche in Berührung mit dem Glafe; 
aber es zeigte fich nicht di« mindefie Feuchtig- 
keit, ob fchon daa Blatt der vollen Wirkung der 
Mittagsfonne ausgefetzt war. Diefe Verfuche 
v^nrden an verfchiedenen Blättern wiederholt und 
das Refultat war 2u allen Zeiten ganz das näm- 
liche* Es fcheint defshalb, dafs im Weinftock 
die Ausdünftungsgefärse auf die untere Blattfläche 
eingefchräokt find und dafs fie, gleich den Saug- 
adern der Haut im thierifchen Körper, im Stande 
find, auch Feuchtigkeiten einzufaugen, 'wemi 
die Pflanze deflen bedarf. Die obere Flache hin- 
gege;i fcheint, nach der Läge zu urtheilen, wel- 
che fie jederzeit annimmt, dazu beftimmt, ent- 
vreder Licht einzufaugen, dder doch durch den 
Einflufs diefes Wefens zur Wirkung befiinmit zu 
werden xxn^ wenn fie etwas aushaucht, fo ift t% 
wahrfcheinlich Lebensluft oder irgend ein ande- 
res permanent elafiifches Fluidum. Es Tcheinet 
gleichwohl lieber nach den VlerfucheA von hon' 
net^ dafs auch diefe obere Fläche von Blättern, 
die vom Baume abgepommejsi , öfters Feuchtig* 
keiten fchnell einfaugt. 
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Ich nahm zwey jnnge Weinfchofslinge ron 
etwa vier Fufs Länge, welche drey Fufs üher der 
£rde aus dem Happtftamme abgingen und fenk* 
recht ah der hinteren Mauer meines TreibhaiiTe^ 
emporwuchfea , bog' lie nieder beynahe bis zur 
Perpendikularlinie und leitete nun ihre faftig^ 
Faden 9 wie Ableger, in ?wey Töpfe, ohne fio 
^u Verwunden oder ih6en Blätter zu nehmen* 
In diefer Lage wuchfen ße.fehr lebhaft fort und 
erreichten im Laufe des Sommers die Spitze des 
Haufes. Sobald ihc Holz fo fefi geworden war^ 
dafs die Operation mit Sicherheit gefchehen 
lionnte, machte ich am herabhängenden Theile 
jedes Triebes, nicht weit von der Erde in den 
Töpfen, zwey Kreiseinfcbnitte durch die Hinde^ 
pnd nahm diefe zwifchen denfelben weg, fo dafn 
alle Verbindung ^ev Binde zwifchen den Able* 
gern und dem Mutterfiamnie aufge.hoben war» 
Hätten hier die 2^weige ihre naturliche Stellung 
behalten , fo würde n^ues Holz und neue nindd 
an der oberen Lippe diefer Wunden^ und keine 
an der unteren Geh gebildet haben, wie ich durch 
viele Verfuche gewifs bin. Per TaU war nun 
aber ein anderer; neue Binde una neues Hdlas. 
erzeugte fich an der unteren Lippe der Wunden^ 
die durch die umgekehrte Stellung der Zweige 
zur oberen geworden, und ich^ zweifle nicht, 
dafs diefe augefetstc neue IMaterie ihre Entfte«^ 
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hang dem Safte ver da nkp, welcher von den Blat- 
tern zwifchen den Hauptfiänimenund der Wunde 
durch die Wirliung der Schwere hinabgeßiegen 
war 5). Aus dem Erfolge diefes Vetfuchs fcheint 
mir auch zum Tbeil der Umftand erhlärlich , dafs 
fenkrechte Triebe immer mit gröfserer Kraft wach* 
fen, als atidere; denn vermuthlich geht die Saft- 
bewegung bey ihnen freyer und fcbneller von 
Statten. 

Von den Wirkungen der Bewegung auf den 
Fortgang des Saftes veriicherte ich mich durch 
folgendes Verfahren. Im erfien Frühjahre 1501 
wählte ich eine Anzahl junger aus dem Saamen 
gezogener Apfelbäume , deren Stämme einen Zoll 
im DurchmelTer haben mochten und deren Höhe 
Ton den Wurzeln bis zu den erßen Aeften zwi^ 
fchen fechs und lieben Fufs war. Sie (landen un* 
jgefähr acht Fufs entfernt von einander und ver« 
möge diefes freyen Durchgangs konnte der Wind 
auf jeden Baum feine Wirkung ausüben. Durch 
Pfähle und durch Bandagen von geflochtenen 
Zweigen (hay) welche indelTen nicht fo feft ange- 
legt wurden, dafs der Fortgang des Safts im 
Baume dudurch aufgehalten werden KonntSi 

j) Diefes aus diefem Verfuche gezogene Berultat bat 
der Verf. fpäterhin znruckgenommen , worüber 
die AbhandiuDg: über die Aeproductioa dtf 
Knejpen zu vergleichen. T. 
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machte ich bey einigen diefer BSume alle Bewe« 
gung der Wurzeln und der unteren Theile det 
Stämme bis auf eine Höhe von drey Fufs über 
der Erde unmöglich, indem ich den oberen Tbetl 
diefer Stamme und die Aefte ihrem natürlichen 
Zuftande uberliefs. Im folgenden Sommer fetzte 
lieh viel neues Holz an diefem oberen Theile • der 
durch den Wind in Bewegung erhalten würdoi^ 
an ; der untere Theil der Stamme hingegen , fo 
wie die Wurzeln, nahmen wenig an picke zu. 
Ich nahm nun im folgenden Winter die Bandage 
von einem diefer Baume weg und fchlug auf der 
Ofifeite , ungefähr zehn. Fufs weiter, einen Pfahl 
in die Erde. An diefen befeftigte ich den Baum 
in einer Höhe von fechs FuTs vermitteln einer 
fchlanken etwa zwölf Fufs langen Stange, fo dafa 
er Freyheit hatte , fich gegen Norden und Süden, 
oder eigentlicher gefagt, in dem Abfchnitte einis 
Kreifes, von welcher die Stange den Radius bil«^ 
dete , und in keiner anderen Richtung zu bewe- 
gen. Unter diefen Umftänden übertraf der Durch* 
melTer des Baums von Norden nach Süden den 
entgegengefetzten im folgenden Herbfie im Vef^ 
hältuifs von dreyzehn 2u eilfe t). 

t) Diefen wichtigen Verfach bat der Verf. fpiterhin 
mit gleicbem Erfolge wiederholt, worüber die 
Abhandlang : über die Seivegung des Safts in deVL^ 
Bäumen nachznfehen, 21 
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Diefe Refultate öffnen ein w^it^a und inter« 
•flantes Feld fiürunfere Beobachtung; wobey wir 
Urfache haben, die Mittel zu bewundern, deren 
die Natur fich bedient, die Forn;ien ihrer Tege- 
ftabilifchen Erzeugniffe jeder Lage, in welche 
Kunfi oder Zufall fie verfetzen mag^ anzupaATen. 
Wenn z. B. ein Baum fich an einem hohen und 
freyen Orte befindet, wo er durch Winde fahr in 
Bewegung gehalten wird, fo wird der Anfatz 
yon neuer Materie bey ihm bauptfachUph io den 

• 

Wurzeln und unteren Theilen der: . Sjtäinme ge- 
fchehen und der Diirchmefler der letz(;ern nach 
dben zu fich fchnell vermindern« .Der aufftei- 
gende Saft wird dadurch in feineni Fortgänge 
aufgehalten werden und Seitenäfie bilden , ^der 
in^ie, welche fchon da find, leicht übergehen. 
Die Form dieferAefie wird der desStammfes ahn- 
lieh und fo der Wuchs des ifolirten Baumes auf 
einem Berge niedrig und fieif feyn, wa$ wir auch 
immer finden und wodurch er geeignet ifi, den 
heftigen Wipdfiöfsen, denen er vermöge feiner 
Lage 4)efiändig ausgefetzt iß , am bellen zu wi- 
derfiehen. — -> Ein anderer Baum der nämlichen 
Art dagegen, w»elcher von Jugend auf von ande* 
ren umgeben iß, wird eine ganz andere Form 
annehmen« £r wird nämlich eines Theils feiner 
Bewegung beraubt und zugleich den Blättern 
dtr Seitenzweige das Licht entzogen, welches 
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macht^ dafs'wenlg Splint fich iadiefen Zweigen 

anf^tzt, wie ich bey einer frühem Gelegenheit 

bemerkt habe. Die Kraft derfelben wird dem 

zufolge gefch\eächt und weniger Saft ifi erfor« 

de^lich, ihr vermindertes \Yacbsthum zu untei^ 

itützen; es bleibt d.ah^r mehr für die Haupt« 

fchufl[e, die fich nun mit vermehrter J^oergie 

ausdehnen» Solche Bäume fcheinen mit einai^* « 

der um die Höhe zu wetteifern , als wären iie mit 

allen Neigungen und Leidenfchaften des tbieri- 

fchen Lebens ausgefiattet. --^ Aus den angege,* 

benen Urfachen wird ein Baum in einem gefchut^ 

ten Thal^ eine voi^ jeder der bisher erwähnten 

verfchiedene Form annehmen , und fein Wuchs 

wird rn«hr oder weniger in die Höhe gehen,. im 

VerhältnijTe t^vl dem Schutze, den er vpr den 

, Winden hat und zu der Nähe erhabener Gegen»» 

ftände^ von welchen feine tieferen Aefie einen 

Theil des Tages hindurch befchattet werden» -^ 

Wenn ein Baum alle Bewegung verliert^ dadurch, 

dafs er an eine/Mauer geleitet wird , oder dafs 

man ihm feine Zweige nimmt, um ihn wieder 

zu pfropfen und er dabey fehr dick iß, fo wird 

er oft ungefund und geht nicht feiten aus und 

diefes augenfcheinlich vermöge einer Stockung 

des abfteigenden' Saftes unter der harten Schalle 

der leblofen äufseren Rinde. In den letzten zwey 

Jahren habe ich diefen Ueberzug von einigen fehr 
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ftlten Apfel- und Birnbäumen, welche mit Bei- 
fern von jungen Saamenbaumen auf das Nene 
gepfropft waren, abgefchälet und die Wirkung 
davon ifl auXserordenllich gewefen. Es ift näm- 
lieh in diefen beiden Jahren mehr neues Holz er* 
zeugt worden , als in den zwanzig vorhergehen- 
den und ich fchreibe c^iefes der hergeftellten leich- 
teren Communication durch die innere Rinde 
^wifchen den Blättern und Wurzeln zu. Auch 
habe ich oft Gelegenheit gehabt, zu bemerken, 
dafs da, wo die Binde am meifteh reducirt war, 
fich das meifte Holz angefetzt hatte. 

Als fernere Urfachen vom Abfteigen des Safb 
gegen die Wurzel habe ich angegeben : Haarröh- 
ren-Anziehung u) und etwas Eigenthüinliches in 
der Bildung der Rindengefäfse. In meinen obi- 
gen Verfuchen fah man den Splint bey Verande« 
rungen der Temperatur und des Feuchtigkeits« 
grades fich lebhaft ausdehnen ^nd zufammenzie- 
hen , und etwas von diefer Bewegung mufs der 
Binde mitgetheilt werden , follte fie auch an und 
für fich felber unthätigreyn. Indeflen betrachte 
ich die Schwere als die allgemeinße und wirk- 
famfte bewegende Urfache des albfieigenden Baum- 
le) Diefe kann doch wohl nur bey hängenden Ae- 
ften zar Bewegung des Safte gegen die Warzeln 
mitwirkend feyn ; der Verf. erklärt fich nicht wei- 
ter darüber. 7, 



faftes. Ich bin der Meinung, äata von ihr über» 
baupt die Pflanzenkörper fo gut/ wie die unor« 
ganifche Materie, mehr oder weniger ihre Geltalt 
bekommeii und allem Anfchein nach ift es f är 
die Gefialt der Bäume noth wendig, dafa es fo 
(ey. Denn Aöfle der Saft in den horizontalen 
und hängenden Aefien eben fo leicht zurück , als 
in den perpendikuläred , fo wurden alle mit glei« 
eher oder faß gleicher Schnelligkeit wächfen« 
Die Folge wäre, dafs die horizontalen Aeße fiich 
zu weit von ihrem Befefiigungspnncte^m Stamm« 
entfernten und unvermeidlich umkämen, ver« 
möge des ziifammengefetzten Verhältnifl'es , in 
welchem die zerfiörenden Kräfte im Vergleich 
niit den erhaltenden zunehmen wfirden» — Das 
Hau|)tgefchäft der horizontalen Aefie *bey den 
meifien Bäumen ift, die Bluthe und die Frucht 
oder den Saamen zu ernähren' und zu tragen. 
Da nun diefe dem Miitterßamme wenig oder 
nichts zurückgeben, fo find hier fehr geringe 
Kräfte der röckgähgigen Bewegung vonnöthen. 
Ganz und gar nichts davon wurde gefährlich und 
Kräfte von hinreichender Stärke, die Wirkungen 
der Schwere aufzuheben, wurden vermuthlich 
in einem hohen Grade nachtheilig für die Blüthen 
tind Fruchte gewefen feyn. Es iß mir daher fehr 
wahrfcheinlich , dafs die Bildung der Blüthen in 
vielen Fällen von der verminderten Wirkung des 



znrufcfcfiihrendeii Syfiems in den hprizonulen 
und hängenden Aeften herrühre. 

Ich bin lange geneigt gewefen zu glauben, 
dafs die im Splint und in denCentralgefäfsen auf- 
Jtdgenden Flülllgkeiten' überall die n^mlichfn 
wären t und dafs der BlattAengel , die Wfinranlie, 
der Frttchtßengel und die faftige Spitze des jähri- 
gen Triebes einander gewiflermarsen erfetzen 
lionnten* Verfucbe haben gezeigt, daf^ diefe 
meine Vermuthung nicht ungegründet war. Wein« 
blätterauf den Frucht^engel , die Hanke oder den 
jungen Trieb des Weinßocks gepfropfet » kamen 
an und fitsten ihre Lebensverrichtung:en fort: 
eben fo wenn ein junger Schöf^ling auf ein« 
Bänke, einen Blatte oder Fruchtßengel geimpft 
worden war. Nicht fo glücklich war ich mit 
dem Pfropfen des Fruchtßengela auf den Blatt«* 
fiengel, die Hanke oder den jungen Trieb* In* 
delTen fchreibe ich dlefen Mangel an Erfolg mei- 
ner unpaflepden Behandlung zu und ich zweifle 
nicht ^ dafs es mir in Zukunft noch gelingeo 
werdet;). -^ Die jungen Weinfchöfslinge ge* 
wannen t wenn ich fie auf den Blattßengel ge« 
pfropfet, öfters eine Länge von neun bis zehn 
Fufs und der Blattfiengel felber enthielt in eini- 
ger Entfernung von der Pfropfftelle eine ziemliche 

v) Späterhin gelang dem Verf. diefer Verfoch, det 
(en £rfolg er im näcbften Aofbtte bercbreibt« 7, 
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Fortion jungen Holzes^ welches clem Splinte in 
andern Theilen des Baumes in jeder Bückficht 
ähnlich war. 

Diefe Bildung voti Splint im Blattßengel 
fchien mir einen Weg anzudeuten » auf welchem 
man die Art^ wie derfelbe in anderen Fällen er« , 
zengt wird, ausfindig machen könnte und auf 
diefen Pnnct war demnach meine Aufmerkfam- 
keit gerichtet. Nachdem ich eine Menge Blätter 
mit jungen Weinfchöfaling^n Kufammengepfro« 
pfet hatte , unterfnchte ich durch Queerfchnitte 
den Anfang und die weitere Bildung des Holzes. 
Dasfelbe fehlen deutlich von den Bohren , wel- 
che ich in meinem vorigen Auffatze die zurück- 
führenden Gefäfse des Blattfiengels genannt, fei- 
nen Urfprung zu nehmen und an der auswendi- 
gen Seite der von mir fo genannten Centralge- 
fäfse und des Markes fich anzufetzen. Das Mark 

* 

fchien dabey ganz unthätig und ich konnte nichts 
den Forttatzen Aehnliches entdecken , welche fich 
von demfelben in das Holz hineinerfirecken fol- 
len \ß\ ^^ Die Organifation des jungen Triebes 
ift der des Blattfiengels vor der Bildung des Hol- 
zes fehr ähnlich. Die nämlichen Gefäfse erfirek* 

r 

v) Es ift nicht wohl einznfehen , . wsrom die Ceo« 
tralgefäfse und das Mark hierbey nicht eben fo 
th'ätig follen gewefen reyn, als die zurückfub« 
renden Hindeogefäue« 2. 
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k«n fioh durch beide und defshalb fchien es mir 
höchft glaublich , dafs dds Holz in beiden auf die 
nänilir.be. Weife gebildet würde. Die weitere 
Beobachtung machte allen Zweifel hierüber ver- 
fch winden. Es i(t bekannt, dafs bey dem Ocu- 
liren die abgefchälte Rinde eines Baums fich leicht 
mit der eines andern vo|i der nämlichen oder 
doch von einer verwandten Art wieder vereini«» 
get« Eine Unterfuchung der Art und VVeifCf 
wie es bey diefer Vereinigung zugehe, Hefa Wei- 
tere Aufklärungen erwarten. Im verfloflenen 
Sommer impfte ich defshalb eine grofse Menge 
Knoüpen ein, welche ich darnach auf jeder Stufe 
ihrer Vereinigung mit dem Impfftamme nnter* 
fuchte. Ein Streif von verworrener Organifation 
(a line of confufed organifation) bezeichnet die 
Stelle, wo das eingefetzte Auge mit dem Holze 
des Stammes in Berührung ift; :^wifohen diefem 
Streife und der Kinde des Auges erzeugt fich neues 
Holz von regelmäfsiger Bildung, welches alle 
Eigenthümlichkeit delTen, wovon das Auga ge- 
nommen, befitzt, ohneEinmifchung vom Cba« 
racteriftifchen des Holzes jenes Stammes, auf den 
oculirt worden. Die fogenannten Markfortßtze 
entfpringen hierbey deutlich aus der Rinde und 
endigen fich an dem Streifet welcher die urfprang« 
liehe Vereinigung der fei ben n:it dem Impfftamme 
bezeichnet«*-; Die Art , ^ie die Wunden an dea 



I 
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Bäumen bedeckt werden (denn im Grunde lc«nii 
man nichl; fdgen , dafs fie heilen) geben einen fer- * 
neren Beweis^ wenn es deflen noch bedürfte, 
dafs diefe, uneigentlicher weife fo benannten 
Markfortfätze 9 gleich jedem andern Theile des 
Holzes f von der Kinde gebildet werden. Wenn 
die Oberfläche des Splints nur einige Stunden 
der Luft au^efetztifi» fohört, wenn auch nichts 
zerftört worden, die Vegetation hier doch für 
immer auf« Allein von den Seiten der Wunde 
wird neue Hinde nach und nach hervorgeftofsen 
und dadurch neue Holzmafie erzeugt. In diefer 
fiehet man die Markfortlatze ihren Urfprnng deut- 
lich von der Rinde nehmen und £ch an der leb;> 
lofen Oberfläche des alten Holzes innerhalb der. 
Wunde endigen. Diefe Thatfachen zeigen un« 
widerfprechlich , dafs felbige nicht vom Marke 
aus divergiren, fondern in Linien, welche von 
der Rinde gegen .das Mark zu convergiren , ge--^ 
bildet werden, ohne mit dem letzteren eini'ge 
Verbindung zu haben. Und ficherlich nur die 
verblendende Liebe zu einem Lieblingsfyfieme 
konnte Naturforfcher zu der Meinung bringen, 
dafs der härtefte , dichtefte und dauerhaftefte Theil 
des Holzes von der weichen , zelligen und ver- 
gänglichen Subfianz des Markes gebildet werde x). 

k) Schon Qren hat fie derahalb^'Infertionen dar Rinde 
in das Hote" genannt. In der vorhergehencien 
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tn meiüem vorhergebenden Auffatze habe ich 
gefagt, dafs der Saft das Verhiögen, Holz £u er- 
zeugen, im Blatte erlange und ich habe fpäler- 
hin keinen Grund gefunden, diefe Meinung zu- 
rückzunehmen. Aber der Verfuch , bey welchem 
Holz im BlattRengel durch den von der Rinde 
des pfropfreifes, Avie es fcheint, herabgeßiege« 
lien Saft gebildet wurde, macht mich glauben, 
dafs die abfieigende Flüfligkeit weitere Verände» 
rungeh in der Rinde erleide, vermuthlich indem 
er (ich einiger'feiner'Befiandtheile durch die von 
Malpighi befchriebenen und abgebildeten Poren 
entlediget 2— Auclr vermuthete ich feit Abfaf« 
fungtneines vorhergehenden Auffatzes, dafs die 
junge Rinde, gleich dem Blatte, das Vermögen 
befitze, im Verhältnifle feine^, der LVift und 
dem Lichte ausgefetzten Oberfläche dien Saft für 
die Bildung des neuen Holzes zuzubereiten; denn 
ich fand, dafs etwas Holz von der Rinde abge* 
fetzt wurde auch da , wo fie keine fichtbare Ver» 

Al^handlang nannte der VerF. fie filver graln (Spie« 
' gelfafern). Uebrigens ifl: dad Mark im jaingen 
Triebe tut Zeit da diefe Ynfertioneo fich bilden, 
von dem nämlichen zelligen Bau und. eben fo (aft* 
Toli und fleirchig als die Rinde und naan kann 
hier, wenn man nicht zugleich auf andere Er* 
fcheinungen Kückficbt nimmt , eben fo f^nt fagen^ 
dafp i'ene Portfät^e vom Marke« als dafa fie von 
der Rinde gebildet werden, T, 
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fcincluDg mit den Blattern hatte. ^ Ich machte 
dlefshalb durch c(ie Kinde jähriger Triebe vom 
Apfelbaume zwey Kfeiseinrchnitte und nahm die 
XVindenportion zwifctien detifelben weg. Die 
xaämlichd Operation wiederholte ich eine kleine 
Strecke tiefer « fo dafs eiil Stück Rinde nach oben 
und unten aufser Verbindung gefetzt Würde. An 
der unteren Extremität diefes Rindenflucks nun 
fehlen in vielen Fallen Geh ein wehig Holz zu 
erzeugen; Die Knofpen an demfelben lif fs ich 
zu Zeiten Jitz^Ui Wofern fie nur nicht trieben; 
zu andern Zeiten nahm ich ffe weg, ohne dafs 
diefes auf den Erfolg des Verfuchs den geringflen 
Einflufs hatteV Ich konnte mir die Bildung des 
Hol2:es in diefem Falle nicht erklären^ ohne an- 
zunehmen, entweder dafs die Rinde, gleich dem 
Blatte das Vermögen befitze, die nöthigen Ver« 
änderungen im abfieigenden Saumfafte zu be« 
•wirken, oder dafs eine urfprünglich von, den 
Blättern herabgefandte Materie vorher in der 
Rinde abgelagert worden, oder dafs eine Portion 
Saft an der kleinen Strecke, wo oben die Rinde 
weggenommen, durch das Holz gedrungen fey, 
Bey Wiederholung diefes Verfuchs liefs ich ein 
längeres Stuck Rinde zwifchen den Einfchnitteiif 
aber es bildete Geh nicht mehr Holz als unter 
den erfidn Umfiättden. Ich fchlofs defswegen, 
dafs ein kleiner Antheil Saft von den Blättern 

K 
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herab einen Weg durch das Holz ge£anden ha- 
)>en mtifle; und ich fand, dafs, Avenn die oberen 
beiden Einfchnitte zehn hi% zwölf Linien, . flau 
einet oder zwey von einander gemacht und die 
Rinde zwifchen denfelben, wie in\den. obigen 
Yerfuchen weggenommen wurde, kein Hols fich 
unter der ifolirten Rinde erzeugte. 

Ich will mit einigen Bemerkungen dber die 
Bildung der Knofpen in den tknoUigen Wurzeln 
unter der Erde befcbliefsen. Siie muflen, \irenn 
inei^e Theorie richtig ifi , von Materie gebildet 
werden, welche von den Blättern durch die Rinde 
herabgeftiegen« In einem für meinen Zwe^k fehr 
paffenden Boden zogen ich einige Kartoffelpflan- 
zen und ^wartete, \is die Knollen ungefähr die 
halbe Gröfse hatten. Dann fchnitt ich die Aus- 
läufer , welche die Knollen mit der MutterpQanze 
vereinigen, forgfältrg mit einem fcharfen^Mefler 
durch und ßellte jedes abgefchnittene £nde in 
eine Abkochung von Campefchholz. Nach vier 
,und zwanzig Stunden unterfuchte ich , was vor* 
gegangen und fand, dafs das Decoct durch die 
Ausläufer in jeglicher Richtung gegangen war, 
ohne in' die Gefä,rse der Mutterpflanze auf irgend 
eine Weife gedrungen zu feyn. Diefes Kefultat 
hatte ich vorausgefehen , denn es war mir wahr- 
fcheiolich, dafs die Materie zur Brnährung der 
Knollen von den Blättern durch die Rinde her- 



«bß^gefind die Erfahrung hjijtle jtnfch lange zu- 
vor gelehrt, daf^ die Rinde keine gefärbten FJuC- ' 
figkeiten einfauge. Ich fuchte nun den Fortgang 
der Infußon in der Richtung gegen die KnpJlea 
zu verfolgen und diefes gelang mir weit über 
Erii^artung y). Bey demDurchfchnitte der Kar- 
toffel zeigen (ich vier verfchiedene Subftaiiipen, 
nämlich das innerfie Wefen, .welches nach dejr 
Art feiner Bildung und nach feiner Verriebt 11 ng 
zu urtheilen , dem Splinte der holzigen Gewächfe 
verwandt i(t j dann die Rinde, wjelche jenes We« 
fen umfchliefset; die eigentliche Haut der Pflanze 
und die Oberhaut. Indem ich nu^n die Knollen 
queer durcbfchnitt, fand ich die gefärbte Flüflig» 
keit durch eine kunftliche. Reihe (an elaborate fe* 
ries) von Gefäfsen zwifchen der Rinden« und 
Splintfubfianz gedrungen » wovon kleine Vera« 

y) Wofern ich diefen Verfuch recht vergehe 9 fo 
trl^nnte der Verf die Ausläufer bey ihrem Aaa« 
trijKie aas d^r Mutterpflanze ab» fchnitt fie inmeh^ ' 
xere Stiicke und fetzte diefo dann fammt dem ver« 
wnndeten Theile der Motterpflanze in die Infa« 
fion» die allemal in die Ausläufer drang , wie fie 
auch hinein geitellt feyn mochten , aber nicht ia 
die MnlterpHari^e« &r fcheiot hierbey anzaneh«« 
meo^ dars die zurückführetideo Gef^fse der Rindo 
in die zuführenden der Obläufer übergehen » da 
die le«ztern gefärbte Flu ii^ keilen aufzunehmen 

pflegen , dje elfteren abex nicht« T. 

K Ä 



\ 



— 148 — 

fielungett fich zu der äufseren Haut ati d^r Bafis 
der Knofpen begäbet) » denien fie^ wia jedeoDin« 
deren Theile der KpoUen vei:muthlich Nahrung 
ftttfuhreu* 

m. 

P'erjuche und Beobachtungen Über die Bewegung 

des Safts ifi den Bäumen» 

(Philor. Tran^act. 1804. Th. t. S« 183 bi$ 190.) 

In meinen im trorigen Jahre der Königl. So- 
cietät vorgelegten Beobachtungen über das Ab- 
fieigen des Safts in den Bäumen vermuthete ich, 
dafs die Bildung der Rindengefäfne» welche von 
den Blättern 2U den Spitzen der Wurzeln gehen, 
von der Art fey^ dafs die Fiu/Iigkeiten iich ge- 
gen^die Wurzeln zu beifer, als ih der entgegen- 
gefetzten Richtung bewegen könnten.. Ich hatte 
damals keinen Verfuch für mich, der diefe Ver- 
xnuthuAg gradezu unterftütztd ; indjelTen fchie- 
&en mir die Formen der Bäun^e überhaupt die 
SKufammengefetzte und ßreitende Wirhung der 
Schwere und einer inneren Thätigkeit der Rio- 
dengefäfse» vermöge deren fie die aufgenomme- 
nen Flüfligkeiten forttreiben, anzuzeigeiv* In 
gegenwärtiger Nachricht von meinen weiteren 
Verfuchen hoffe ich einige intereflante.Thatfa« 
dben zur ferneren Begründung jener Meinung 
anfuhren zu können. -^ Im Frühjahre igoA nahm 
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ich vier flarke SchÖfaünge vom WiBinftoc1(«,di# 
längfi des horizontalen Geländers in meinem* 
Treibhaufe wuchfen und fenkte eine Portion von 
jedem y fo weit derfelbe weich und faft^g war, 
als Ableger, ungefähr drey Zoll tief in die Erde 
eines daneben geftellten Topfes, qhne eine Wunde 
oder einen Einfcbnitt zu machen. In dieferLage 
bliebefi fie den folgenden Sommer hihdurch und 
hatten im Herbfte die TopfOf welche zehn Zotl 
im Durcbmefler hielten ,. beyndhe mit ihren Wur- 
zeln gefüllet. Sobald die Blatter abgefallen, 
wurden die Ableger von den Mutterfiämmen ge*. 
trennt und fowohl am rechten als am umgekehr- 
ten Ende blieb ein Stuck von fünf Zoll LaDge, 
welches eine Knofpe enthielt, fitzen. Durch 
diefes Verfahren befand fich alfo jede Knofpe in ^ 
einer gleichen Entfernung von der Erde in den 
Töpfen und in der nämlichen Erhöhung von uii* 
gefahr 36 Graden. Jenfeits der Knofpen wurde 
ebenfalls auf jedem Ende nodh ein Stuck von 
etwa eines Zolles! l^änge gelaflfen. Im folgenden 
Frühjahre trieben die Knofpen fehr lebhaft fo» 
wohl am rechten , als am verkehrten Ende der 
Ableget, wie ich nach den Verfuchen von Haies 
und Duhamel llrfache hatte zu erwarten und in 
Einem Falle rchofs die Knofpe am verkehrten 
Ende fogisir mit mehr Kraft, als am rechten; aber 
diefea war es nicht 9 was ich debey beabfirhtigte« 
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Es blieb 11 äpillch, wie oben bie^merkt^ ein 'Stuck 
von der Länge eines Zolles hinter der Knofpe 
auf jedem Ende des Ableg^s fitzen und wie die- 
f es Stück am umgekehrten Ende fich verhalten 
vrürde, war der Hauptgegenftand meiner Nach- 
forfchung. Ich fchlols , dafs wenn die Rinden* 
gefäfse das Vermögen befäfisen, welches icR ihnen 
beyl^te, der. Saft gegen das umgekehrte Ende 
der Ableger getrieben und dafelbß zur Bildung 
van neuem Holze und Wurzeln verwandt wer- 
den, würde und hierin wurde meine Erwartung 
nicht betrogen. Am (rechten End^ der Ableger 
nämlich wurde im Anfa^ige des folgenden Soni' 
mers das Holz unmittelbar hinter. den Knorpen 
trocken und .leblos, auch nahmen die Stämme 
zwifchen den Knofpen und der Erde in den Tö- 
pfen, wie gewöhnlich» an .^icke zu und es kam 



nichts befonderes ddbey vor. Aber am verkehr- 
ten Ende waren die Erfcheinungen ganz anders. 
Neues Holz fetzte fich hier fohnell hinter dea 
Kuofpen an und e.s kamen zahlreiclie Wurzeln 
von beträchtlicher Länge heraus , wobey kein 
merkliches WachMhum zwifchen den jungen 
Trieben (in welche die Knofpen fich verlängert) 
nnd der Erde Statt gefunden hatte« 

Da umgekehrte Theile vom Baume 4eirhc 
Wurzel fchlagen» i^ie Duhamel bewieffn, fo 
hoffte ich auf diefem Wege fernere Aufkl|ru2)g 
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ZU erhalten und fetzte defshalb itii Herbftid i gos 
vierzig abgeftutzte Zweige (cattings) vom Stä- 
chelbeerenfirauch und eben fo viele vom Johan- 
nisbeeren bufch, und zwar die Hälfte>iug0kehrt; 
iq die Erde« Nicht ein einziger der umgekehrt 
ten Zweige der erden Art kam an, ^ivährend von' 
denen der zweyten Art wenige ausblieben und 
an diefen beobachtete ich die nämliche Anfetzupg 
von Holz über dem Austritt der neuen Triebe 
und in jeder Hinficht das nämliche Wachstham, 
als in den umgekehrten Weinreben , auagenom- 
nien, dafs keine Wurzeln am oberen Ende her- 
auskamen. Das Nämliche zeigte fich ohne eini- 
gen Ünterfcbied an umgekehrten Pfropfreifern 
vom Apfelbaume. ^^— Gibt man zu, dafs der Saft 
von den Blättern durch die Rnidengefafse hinab* 
ßeige, indem ihre Bildung fie eignet, jene F4üf«- 
figkeit beffer gegen die Wurzeln zu als in depr 
entgegengefetzten Richtung durchzul allen, weU 
ches meine Meinung iß, fo iß es überaus leicht, 
den Anfatz des Holzes und die Entftehung der 
Wurzeln in den obigen Ver fachen oberhalb, fiatt 
unterhalb des Austritts der neUen Triebe zu er- 
klären. Die Bindengefäfs^ (vaiiTeaux propres 
von Duhmrul genannt) nehmen in den Blättern 
ihren Anfang und wurden zuerft von dem Herrn 
Mariqtte und dann von mir (der ich um feine 
Entdeckung nicht wufste) bis zu den Spitzen 



cter Wurzeln verfolgt. Wenfi daher «in Baum 
oder ein Tbeil eines Baunies in der Stellung ge* 
pflanzet wird, die er von Natur hat, fo fteigt 
der Saft durch fie hinab um das Matei ial für' neue 

« 

Wurzeln herzugeben und die JMaiTe der bereits 
gebildeten zu vergröfsern, nachdem, er im Her- 
abfteigen den Aefien und dem Stamme ihre nö- 
' thige Nahrung gegeben hat. Im umgekehrten 
' Baume oder Zweige hiogegen werden auch diefe 
Cefäfse umgekehrt, und wenn ihre Bildung fo 
ifi , wie ich vermuthet , fo gehet .ein beträchtli- 
eher Aniheil jenes Fluidums, fiati; hinabzuftei- 
g<?n, nun 'aufwärts und veraplafst .die Anfetzung 
von neuem Holze oberhalb, fiatt untei:halb der 
Kuofpen. Dabey wird jedoch die; Kraft der 
Schwere fortfahren zu wirken und durch die- 
felbe hinreichendes Material zur Bildung neuer 
Wurzeln dem Theile des > umgekehrten Baumes 
oder Zweiged zugeführt werden, weicher fich 
unter der Erde'beßndet. 

' Nehmen wir ferner an, ddfs in djer Bildung 
und Thätigkeit der zurückführenden Gefafseeine 
Vetfchiedenh^it (ey, fo können wir gröfstentbeib 
diefer Urfache die verfchiedenen Formen beymef- 
fen, welche den mancherley Arten und Abarten 
der Bäume eigen find. Wird nämlich das Flui- 
di»m in diefen Gefafsen mit einer gröfseren Kiaft 
gegen die Wurzeln bewegt, fo wird wenige Ma- 
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terie Geh in den Aeßeö aofetzen , welche dem* 
nach (ohiank und (chw^ch fejrn werden, wie e$ 
im Weinßocke der Fall ilt; und defshalb habe 
ich bey meinen Verfuchen keinen Baum gefun* 
den, der am oberen Eqd6 umgekelirter Zweige 
[o fchnell neuea Hol^ angefetzt hätte, als diefen. 
Einem üebermaafae diefer Thätigkeit in den Rim» 
dengefäfMn .mulTen; wir auch daa befondere 
Wachstfaum der Bäiime mit hängenden Zweigen 
(v^eeping, trees) zufchreiben; denn durch dia 
Starke diefer Thätigkeit werden die Wirkungen 
der Schwere zum grbfsen Theile aufgehoben, 
unddfc hängende Zweig bleibt gefund und kräf« 
tig , inddm die Circulation feiner Säfte fprtdauert« 
.Per perpendikuläre Zweig wird deffen nngeach- 
tet immer einige Vortheile haben; denn hier 
wirkt die Schwere mit auf das von den Blätterii 
herabfteigende Fluidum und die Blätter find folg- 
lich tbätiger, die jitmofphärifchen Stoffe eii^za- 
faugen. Eine gröbere Quantität Materie wird 
innerhalb einer gegebenen Zeit in Gefäfse von 
derfelben Capacitäi gelangen und diefes mag oft 
mehr feyn^ als die Rindengefäfse auf der Stella 
weiter zu fuhren im Stande find. Es wird dem 
zufolge viel neues Holz gebildet werden, der 
Wuchs wird kräftiger feyh und fo wird, da dia 
ttämliche Urfache mehrere Sommer nach einan- 
der wirket ^ die auf Aeigende Richtung enifteheo. 
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welche wir an ißn perpendibulärenAefien ufaer* 
liaupt bemerken. — In den obigen Verfuchen 
^ waren fämmtlicbe Ableger oder Zweigtlücke nicht 
tiber einige Zoll lang nnd zu deniSpitzen derfel* 
ben fcbieD' der Saft in den umgekehrten Kanälen 
des Holzes e})en fo gut aufztifteigen, als wenn 
£e ihre natürliche Lage hatten. Allein frühere 
^Verfuche liefsen mich vermuthen, Jafs diefes 
nicht bey längeren Stücken der Fall feyn dürfte 
upd defsbalb fetzte ich im Herbfte igoa zwölf 
abgefchnittene Zweige der Sohlweide (Salix ca« 
prea) in die Erde und zwar die Hälfte umgekehrt 
Nicht laoge, fo trieben fie fämmtlich Wurzeln 
und wuchfen lebhaft fort; aber ihre Art zu wach- 
fen war äufserft verfchieden. In denen nämlich, 
welche ficli in natürlicher Stellung befanden, 
ging die Vegetation auf das kräftigfte anden höch- 
fien Puncten von Statten.; in den umgekehrten 
hingegen war fie defto fchwächer , je entfernter 
von der Erde und hörte gegen Ende des Sommers 
in einer Höhe von vier Fufs faft ganz auf. Das 
neue Holz, welches fich in diefen umgekehrten 
Zweigen gebildet hatte, fetzte fich gleichfalls 
über dem Austritte der jungen'Triebe an, wie in 
den vorhergehenden Verfuchen. Diefe Thatfa«» 
chen fcheinen «u beweifen , dafs die Fflani&enge- ' 
fafse nicht eingerichtet find, ihre FlüiSgkeiten mit 
gleicher Leichtigkeit in entgegengeletzten JEUch« 
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fangen fortztilreiben und laflen vermnthen, dafs 
die RindeDgefäfsei gleich den Venen des thieri* 
fchen Körpers (denen fie in vieler Hin ficht analog 
lind) mit Klappen verf^hen feyn Inögen, die in« 
deflen irermöge ihrer Kleinheit aufaer den Gran« 
zen aller Beobaehtung liegen. 

Die Verfuche und mehr noch die Kupferla** 

fein von HaleS haben die Naturlc und igen zu 

ScblüITen verleitet, vrelche den obigen grade ent« 

gegengefftzt find. 4^^^^^ '^^^ Abbildungen find 

bey diefem grofsen Naturforfcher nicht immer 

genau nach der Natur gemacht z) und dergleichen 

find, wie rein und aufrichtig auch die Abfich* 

ten eines Schriftfieller^ Ceyn mögen, nur zu oft 

mehr geeignet, feine Hypothefe zu unterfiützen, 

als die von ihm aufgeftellten Thatfachen zu er» 

läuteni.--^.Die von mir angemerkten Eigenthum« 

lichkeiten im Wachsthum umgekehrter Zweige 

fcheinen der Beobachtung von Duhamel entgan* 

gen zufeyn und da fonlt wenige Irrthumer oder 

mangelhafte Beobachtungen in den Werken die* 

fes vortrefflichen Naturforfchers zu finclen feyn 

dürften, fo nehme ich mir die Erlaubnifs, hier« 

bey einige Gegenltatide , womit ich meine Ver* 

fuche gei^acht, als Belege für meine Genauigkeit 

eiozufenden« * Bey den umgekehrten Zweigen, 

z) Die eitfte Platte der Statik der Gewäehfe ift es^ 

welche ich hier vorzögUch meine* £• . 
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.womit Duhamel experunentirtieiy'fcfadiiit nur ein 
lileines Stack über der Erde geblieben zu fejn 
und dann wiprden jillerdings die Verfchiedenhei« 
ten des Warhsthutzis, je nachdem der Zweig in 
natürlicher od^r in umgeliehrter Stellung' fich be- 
findet, l^aum zu bismerken feyn* Auch fchemt 
j^s nach diefen Verfuchen fo, als wenn umge- 
kehrte Zweigßücke in den folgenden Jabi?en mit 
eben fo vieler Kraft wachfeA, als nicht umge- 
kehrte; worans wi^ fchliefsen muiTeny dafs die 
Organifation der inneren Rinde fich ebenfalls 
umkehren und der Stellung des Zweiges «neignea 
könne» Zwar veranläfs ten mich die Erfcheiftun« 
gen des Wacfastbums an umgekehrten PBanzen 
yom Stacbelbeerfiraucbe, welche ich mehrere 
Jahre, zuvor durch, das Ablegen erhalten hatte, 
zu einem anderen Refultate; denn diefe blieben 
immer fch wach und zwerghaft, Deflfen ungeach- 
tet hege ich nicht den geringfteo Zwerifel, dafs 
die Angabe von DuJioinel ihre voUk-ommen« Rieb- 
tigkeit habe. . 

Ich will mit der Nachricht von einem Verfu- 
che fchliefsen , welcher zwar eigentlicher zu dem 
Gegenftande- meiner- letzten Abhandlung gehört, 
der mir aber zu jener Zeit nicht gelingen wollte» 
Ich bemerkte dort, dafs ich in meinen Bemuhun« 
gen^ eine Weintraube durch das Ablactiren (en* 
grafting by aj^proaob) mit einem RUttftengel zu 
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irereiblg^n , tiicht glücklich geWefen fey , wel* 
ches ich meinem fehlerhaften Verfahren dabey 
mit Recht durchrieb* Ich fchriitt nämlich dea 
Blattfieneel in Form eines Keiles zu und machte 
dann in den FruchlAenger einen Einfchnifl:, 
worein jener pafste; aber unter folchen Umftan^ 
den ift der Blattftengel (wie ich aus rielen Ver« 
fachen gelernt) nicht vermögend , neue Materie 
zu erzeugen; und dabey heilen die Wunden des 
Frachlfiengds fo langfam, dafs ich den Übeln 
Erfolg des, Experiments fehr bald vorausfah. Im 
TerftoOeaen Frühjahre fchnitt ich an einem Blatt« 
fiengel un4 Fruchtßengel gleiche Portionen ab, 
brachte die Wunden in Berührung und hielt (ie 
vermittel^ft einer Bandage fefi zufammen gefchlof« 
fen. Auf diefe Weife gefchah eine Vereinigung 
und nun wurde der Fruchtßengel unterhalb des 
Vereinigungspunctes und der Blattfiengel ober- 
hilb desfelben weggenomnien , fo dafs die Beereü 
ihre ganze Nahrung durch den übriggebliebenen 
Theil des Blattltengels erhielten. Ob fchon nun 
diefe nicht ihre volle Grofse ^ewunnen und die 
Saamen hlein und zum Keimen, dem Anfcheine 
nach unfähig waren, fo^fchreibe ich diefes doch 
vielmehr ein^m Fehler der Quantität, als der 
Qualität der Nahrung zu; denn die Ve^nigung 
der Gefäfse des Blattßengels und Fruchtftengels 
war lehr un vollkom men« Die Beeren hingegen, 



welche ein rotber FronUginac warM i halten den 
angenehmen Bifämgerach in dem oämiirhen 
Grade, wie die andern auf dem nämiichen^tocke. 
In meinem letzten Auffatze i/t noch ein an(l^ 
rer Verfu- h erwähnt, auf den ich hier iuröck« 
kommen muf^, weil er zu wichtigen Refultateo 
zu führen fcheinet und nur ein einziigesmal an* 
gelielft worden war. I( h habe nämlich angege- 
ben, dafs der Stamm eines jungen Baumes im 
pnrchrrbnitt elliptifch wird, wenn man feioe 
Bewegung auf eine Linie befchränifty welche 
das Segment eines grofsen Kreifes ilt. Diefer 
Verfuch wurde im verflofTenen Jahre an anderen 

\ • 

Bäumen mit dem befteri Erfolge wiederholt; ia* 
Reifen habe ich zu der bereits dai^ojn gegebenen 
Befchreibung nichts hinzuz.ufeizen« . ^ 

jv. 

Ueher den Zußand^ in welctiem der eigene Saft 
fich den Winter über in den Bäumen beJindeL 

( Phil. Transact. 1805. Th. i. S. 88 bii 103.) 

Es iß bekannt, dafs das Fluidum, welches 
mau allgemein den Saft der Bäume nennet, ini 
Frühjahre und Sommer von den Wurzeln aufltei- 
gety im Herblte und Winter hingegen in keiner 
fonderlichen Menge im Stamme angeiroffen wird 
und bey einer frühem Gelegenheit habe ich an* 
gemerkt^ dafs dasfelbe einzig und allein durch 
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den Splmt oder das faftige Holz aufftelge. ^ IxkH * 
delTen haben Duhamel und feine Nachfolger ge- 
zeigt ^ dafs dieBänme noch eine andere Art von 
Saft enthalten, welchen lie den eigenthümlichen 
Pflanzenfaft (fuc propre) nennen. Woher der« 
felbe feinen Urfprung nehme , fcheint nicht aus* 
gemacht zu fey n ; ich habe aber einige Thatfachea 
angegeben a) welche zeigen, dafs er in den Blät* 
tern gebildet werde und dafs er vom gemeinen 
VKälTc^igen Safte, vermöge der Umwandlungen, 
die er bey feinem Durchgange durch diefe Organe 
erlitten^ ganz verfchie^en fey; auch habe ichbe^ 
hauptet,, dafs von diefem Fluido (welches ich 
den eigenen Saft (true fap) nennen will) alle Ma^ 
terie, w,elObe lieh jährlich im Innern des Baumes 
anfetzet, ihre Entfiehung habe &). Ich will jetzt 

a) S/clie erfie Abhandlung. K. 
'h) Es erhellet hieraus, dafs der Verf. das, was er 
früherhjn den abfteigenden Saft nannte» was, in 
{ofern es die Grand läge für die weitere Bildung 
aller Sobftanz de$ Banmes ift, Duhamels und Mir» 
hels cambiuni ifl; , von dem, was er jetzt trne fap 
nennet und für identifch mit Duhamels fnc pro- 
pi:e erklärt« nicht ubterfchteden wifTen wolle. 
Gegen diefe Meinung hat fich Mlrhel fchr erklärt 
(Expoiition etc. S. 86. 87. 293 bis 295. 309 bis 3 C2.) 
und feinen Gründen vermöge deren er das cam- 
btum TOiD fuc propre unterfcheidet, obgleich er 
zugibt y dafs fie fehr verwandt fej^en, kann man 
io der That den Bejrfall nicht Terfagen« T. 
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verfuclien in zeigen , dafs diefes Pluidam im ver* 
dickten Zuftande, oder ein von demrelben abgc- 
fetztes concretcs Wefen wahrend des Winters ira 
Splinte (ich befinde und- im Frühjahre, im auf- 
Zeigenden wäflerigen Safte aufgelört, die Mate- 
rie zur Bildung neuer Blätter hergebe, welche 
Organe im Wiliter entbiehrlich, aber zum wei- 
tern Fortgange der Vegetation wefentlich nöthig 
find. *-^ Wenigen Perfonen, die mit Holz um- 
gehen/ wird unbekannt feyn, dafs der Splint 
oder das faftige Molz weithefler von Qualität iß, 
wenn die Baume im HerbRe oder Wintw gefal- 
let worden, als wenn man damit bis txxm Früh- 
linge oder Sommer wartet; es ili noch Einmal (o 
feil und zähe in leinet T^xfur und weit diauer- 
liafter. Diefes hat man allgemein der Abwefen- 
heit des Safts im Winter zugefchrieben; allein 
das Anfehen und die BeTchaflFenheit des zu diefer 
Jahrei^zeit gefällten Holzes laden mit mehrerem 
Rechte fchliefseh, dafs irgend eine Subflanz hin* 
zugekommen, Aatt davon genommen zu werden 
und mehrere Umßände haben mich auf den Ge* 
danken gebracht, dafs diefe im vorhergehenden 
Sommer und Herbfle erzeuget und im Holze ab* 
gelagert feyn möge. 

Duhamel hat eine Bemerkung gemacht, die 
ihn licht barlich in Verlegenheit fetzt, nfimlich 
dafs die Bäume im Auguftmonat ^ wenn die Bläc* 



^ 
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ter giA£ HttlgftWliehTeti » und i)i« c^kr^ialingim 
Triebe dulgehört haben i fiöh tn verlängern i mehr 
ausdfinßeii -als in irgetiil einer früheren Zeil^ 
Wir können aber nicht gkuben» clafs die Vege« 
tationskraft hietfo thätig tey^ wo£etJti tiicht: ir« 
gend eine bedeutende Operation im. Werke ilt» 
Zwiebfein und knollige Wurs&eln werden gebiU 
det^ nachdem die Blätter pndi Stengel ihr vöUi* 
ges Wdchsthtttn erreicht haben nnd ichsh^be in 
meiner Erfahrung ah L$ndwirth allemal gefutt«^ 
den» dafd der Ertrag meiner Wiefen nnendlich. 
gröfser vrari wenn dad Grad im vorhergehenden 
Jahre bid 2U £nde deS Hdrbftes flehen blieb und 
der Grund früh im Sommer gemähet worden W;ar| 

* 10 dafd dje nöthigen Operationen Statt haben 
konnten« Ich Helle mir daher vor» dafs die ßlät« 
ter der Bäume und der krautertigen Gewächfeim 
let2ten Theile ded Sömn;ierd befchäftiget find^ 
Matecie £ur die Ernährung und Entwickelung 
der Knofpen Und filuthen ded künftigen Früh» 
lings und für die Bildung neuer aflimilirendet 
Organe ^u bereiten. «^ Wofern diefe Vorltellung 
gegründet ift» to läfst üch erwarten» dafs man 

' die Qualität dea waOterigen Baumfafta bey feinem 

Auffteigen im Frühlinge allnlählig verändert fin* 

den und einegewilTe Portion Hok« daa im Win* 

ter gefallt « eineii gröfaeren Grad von fpeei^fchet 

^ Schwere befitafcen tind mehr Eü^trActivßoff geben 

L 



WiBräa t als vrenn es im jFrüh jabre öder im An&ng« 
des SpiTUXi^v s gefället W4>rd en. Diefe Puucte aus- 
z^mittdn iUlUe ich oachfal§9nde V«rf uche an. 

\ Im verßöffenen PrüIijaKre, fobald der Saft im 

Ahorn c) uhd * in der Birke aufgeßiegcn ^^ar, 

machte ich Einrchnitte in die Stämme derfelben, 

einigt liahe an der Erde und andere in einer Höhe 

von fieben Fufa und erhielt leicht aus jedem Bin- 

fchnltte fb viel Saft, als ich bedurfte. Ich unter- 

fliehte hierauf die fpecilifche Schwere der vcr- 

Icliiedenen Quantitäten und fand , dafs der Saft 

des Ahorns, mit geringer Abänderung in den ver- 

fchiedenen Bäum,en i,i>04 war, wenn er gleich 

über der firde und i,ooö, wenn er in einer Höhe 

von üeben Fufs ausgezogen war. Der Saft der 

Birke war etwas leichter, aber die verhalinifs- 

mäfsige Zunahme feiner tpeciftfchen Schwere in 

iiner gröfseren Höhe war die nämliche^. Nahe 

Am* Boden extrahtrt war er bey beiden faft ge- 

Xchmacklos, höher hinauf hingegen merklich 

rufs. Die Befchaffenheit der Ahornitämme, ao 

9) Hier,, Tp wie überall in der Foljse • wo vom Ahorn 
die Hede ift, vk^ird Acer Prcodoplataoaa L, der 
grofs blättrige oder weifse Ahorn, Lycamorc auf 
Englifch, gemeint. AmA^ (Abhandl. zur Natur- 
gefch. u. f. w. aus den l'hilof. Transact. uberfceit 
I. Bd. 2.Th, S.:«9 tand folg.) nennt denWbea: 
iLene. T, . .. - \ 
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^HBki ' ibk, die Verfuche machte , erUub^e xtAt 
nicht, den&ufcin ettaer gror^ernHöhei alsfieben 
Fttfs I zu unter fuchen , ausgenommen in Einem 
Falle und in lüefem* erhielt ich, zwölf Fufs über 
^er fi!rde» epn fehr (ufses Fluidum» deflen fpecifi* 
fche Schwere ^Oi2 war. -~ Es war mir nun (ehr 
glaublich y diUs, wofern der Saft in den obigea 
Fällen feine vermehrte fpecififche Schwere voa, 
einer, voiab im Splinte exiftirenden Materi« 
Iiätte, derfelbe* eine Vermindiiruog des Gewicht» 
zeigen wurde , wenn er einige Tage hindurch 
aus dem nämliche^n Einfchnitte gefloflen, weil 
der Splint in der NShe desfelben unter diefen. Um« 
fiänden ^wiffermafsen erfchöpft werden würden 
Ich Ferglich defshalb den Saft , der aus einer aU 
lenv mit dem, der aus einer frifchen Wunde ge* 
floHen war und fand die fpecififche Schwere des 
erfieren auf i^oofl herabgefunken, während die 
des letzteren noch» fo wie im vorigen Verfucht 
1^004 zeigte 9 wobey der Einfchnitt gleich «ibec 
der Erde gemacht worden war. yVo aber auch 
der Saft auagezogen wurde, ob dicht an derErd^ 
oder in einiger Entfernung über derfelben, im^ 
mer fchien er eine grofse Menge von Luft zu 
enthalten. 

In den Verfuchen/ welöhe ich aufteilte 1 die 
Veränderung in der fpecififchen Schwere des 
Splinu stt v«irchisdenm JahtAzeiten zu erfop; 



Ictieiii zeigten ficli einigeUmlilhdei w'elthehid« 
deiteni ein genaues ^efultat zu erhalten. Dai 
H0I2 von Terfohiedenen Bäumen iet nämlichen 
Art^ welche in dem nämlichen Boden geWachfen 
und felbft das von verfchiedeneh Theilen des 
tiämlichen Baums genommene; befitzt verfchie* 
dene Grade von Dichtigkeit und dks Gewicht der 
Splintlagen fcheint mit deren Alter zuzunehtneo, 
indem die äufseren Lagen die leichtefien find; 
auch ändert die Dichtigkeit; des Holzes ab nach 
der gröfseren oder geringeren Schnelligkeit^ wo* 
mit es wächß« Diefe Hindernifle fehienen da« 
durch vermieden werden zti können 1 dafs Per- 
tionen vom nämlichen Stamme oder Afte zu ver- 
fchiödeneh Jahrszeiten abgefchnitlen utid unter* 
fucht würden. Allein die hierdutdi eniftatldene 
Wunde wurde den gehörigen Pottgang des anf- 
fieigenden Saftes einigen» afsen aufgehalten ha« 
l>en, dann aber der Theil unterhalb dferfelben 
vermöge des fiagnirenden Safts fi^hwerer, der 
oberhalb befindliche aber, wegen Entziehung der 
für ihn erforderlichen Nahrung , leichter gewor* 
den feyn. Die vorzüglichfte Methode fehlen mir 
noch von den Aeften (poles) eine« Eichen • Geba* 
fches, welche alle von Einem Alter und zum 
Theil von Einer Dicke waren 1 mit gleicher Kraft 
wuchfen und aus dem nämlichen Stumpfe eot« 
fprangen^ im Winter einige auszuwfihiili und zu 



iMseichtieiQ» Vondieren gesdeiitfin^ten und nu» 

V 

mef Irken Acften fcbniti ich die Hälfte am si.Dec. 

\ t . 

I803 ab und die andero am 15. des folgendem 
Maymoziata» da die Blätter faß halb ausgewäch« 
fen waren. Durjcb böfon^ere Zeichen würd« ua- 
terfchieden , welche Stangen im Winter und wel« 
che itn Sommer gefcbnitten waren; alle bebiel- 

ff ' ' 

ten ihre Rinde und wurden in Eine und diefelbft 
Lage zum Trocknen verfetzt, -— Im Anf^n^ 
Augußa fcchnitt ich von zwey Stangen von beidea 
Sorten^ welche auf dem nämlichen Stumpfe ge^« 
wacbfiqii waren «. fali gleiche Fortionen ab undr 
traf die Einrichtung t dafs fie lieben Wochen hin^ 
dureh der Wärme eines Feuers beßändig ausge«* 
fetzt waren. Das im Sommer gefchnitteneHoljft 
war; als es xum Trocknen hingelegt wurdet dasi. 
Asbwfrfie; es enthielt aber augenfcbeinlich mehr^ 
Wafler; als^daa andere, und zogficb^ zumTheil 
wenigftens aus dieferUr fache, bey dem Trocknen 
mehr znfammen. Im. Anfange Octobers fchienea. 
beiile Sorten völUg trocken zu feyn; ich unter*, 
fachte ds^nn' ihre fpecißfobe Schwere und fand^ 
nachdem ich fie vorher fünf Minuten in das Waf* 
£er gek^t^ dafa fie bey dem Holze , das im Win^ 
ler gehauen O1679 , bey dem » das im Somoier ge-t 
fallet wonden .a«6Q9 w^r* <— ^ Diefer Unterfcbiecl 
von zehn jgegen hundert war ungleich graf^c^ ali! 
ich Termuthete und nur nachdem ich wenigitens^ 
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zehnmal jedes Stück aufgehoben und: ron d^f 
Wage genommen hatte, hörte ich aufzuglau» 
ben, dafs ein Irrthum eingefchlichen Tey« Und 
^wirklich ich war nitht eher zufrieden, als bis ich 
mit Hülfe eines CirkeUi dergleichen man fich 
zur AusmelTungfeßet Körper bedient, mich ve^ 
£chert hatte, ^ dafs das im Winter gefällte Holz 
in Vergleich mit anderem von gleichem Gewiehtei 
das aber zu einer andern Jahrszeit gehauen wor* 
den, viel kleiner war. — Die Hölzer, mit wel- 
chen ich die vorftehenden Verfuche gemacht, 
Uvurden wieder zum Trocknen hingelegt, aebfl 
anderen Stucken von den näniUchen Aeften. und 
noch gefiern befiimmteich diefpecifi^cbeSchwere 
beider Arten faß ohn§ die geringtte Abänderung 
dfes Befultats. Wenn ich aber das Mark und die 
demfelben benachbarten Theile aufser dem Ver« 
fuche liefs und nur der zuletzt gebildeten Hols- 

i 

Iftgen mich bediente», fö befand ich die fpecififche 
Schwere des im Winter gehauenen Holzes zu 
o,583; die von dem im Sohimer. gefällten hinge« 
gen zu 0,533* ^^^ nämliche Verfuch mit glei» 
eben Stucken Holz von Aeften , die auf einem 
▼erfchiedenen Grundftamme (ftooi) gewacbfen, 
angeftellt, gab zur fpecißfdhen Schwere des' im 
Winter gehauenen 0|586» des im 9ommer ge- 
hauenen Ö1554. 



Ss Ieid«t keiti^a Zweifel ^ dafs Aiitev ganze 
Uiiterfchiecl iii der fpecififchen Schwere des HoU 
zes. je nachdem es im Winter oder im Sammer 
gehauen worden, von einer ftärkerenZufammen- 
Ziehung des erfteren bey dem Trocknen konnte 
entftanden feyn; ich fcbritt defshalb zu der Un« 
terfuchung, ob ein^ gewifTe Portion desfelben, 
Tiachdem es in Wafler eingeweicht wordf*n , nicht 
eine, dem Ge\^ichte nach gröfsere Menge von 
£xtractiv(to£F geben wurdÄ. Zu den^'Ende zer- 
malmte ich looo (^ran von jeder Sorte in kleine 
Stucke nnd gofs auf jede Portion Techs Unzen ko« 
chendeo Waflers. Nach Verlauf von d^Stunden^ 
da die Temperatur des Waflers auf 60® berabge« 
funken vlrar, fand ich, daf^ das Holz, welches 
im \S intet gehauen, dem Wafler eine viel tiefere 
Farbe, als das andere, mttgetheilt und defien 
fpecififche Schwere'auf i,o08 erhöhet hatte, da 
hingegen der waflerige Aufgufs des Holzes^ wel« 
ches im Sommer gehauen worden, eine fpecififche' 
Schwere, von nur 1 ,00 1 "zeigte. In alleri voran* 
(tehenden Fällen übrigens wurde das Holz vom 
oberen Theile d^er Stangen , ungefähr acht Fufs 
über der Erde genommen. 

' Da der Saift^des Ahorns, wie die obigen Ver« 
fuche lehren, fpecififch leichter wurde , nachdem 
er einige Tage hindurck anhaltend aus der näm« 
liehen Wund« gefloflen war, fofchlofs ich» dafa 



d#r Splint in der N^he derselben mehi^ trdm cont 

creien oder verdick teo Safte verloren haben muflk 

als andere Theile d<es Baumea^ Ich Vermutlietü 

weiter, dafs das Nämliche von den jungen jähri« 

gen Trieben und von den Blattern bewirkt wer- 

den mnOfe und daf« e^ine dem Gewichte nach be- 

ßimmte Port^pn von Splint in der Nähe derfelbeUf 

weniger Extractivftoff enthalten, niiifle» als die 

nämliche Portion von den unteren Theilen der 

pämUcihen Stange« wo keine junge Schoisliuge 

und Blätter befindlich, weggenommen, Voo 

der verfchiedenen fpecififchen Schwere des Hol- 

Z€s^ konnte in diefem Falle kein AuCrchluO» er« 

wartet werden , da die Malfe jedea Baumes in den 

unteren Theilen des Stammes am dicht^Hen uod 

feftelten iß; ich konnte defshalb hier ntir pach 

den Quantitäten -von Extraotiv^Qff urtheiles, 

welche gleiche Portionen der verschieden^ Ar- 

ten^des Holzes liefern wurden« In diefer Abficbt 

verkleinerte ich gleiche Portionen Hol?^ t welche 

ton «rerfcbiedenen Theilen der nämlichen, im 

Maymonat gehauc^nen , Stangen genommen wo^ 

den und uberrchüttete jede mit einer gle.icbea 

Quantität kochenden Wallers, welches ich fio 

Stunden darauf ßehen liefs, wie in den obigen 

Verfttcheut Alsdann fand ich j dafs in; einigen 

r f 

Fällen daa Holz von dem unteren» in and^ von 
dem oberen Theile der Staogen dem W^Süs ^ 



> > 

* 

ineiften Färb», und fpecififclus Schwere g^ebra 
}iattes dafs aber räoiibtUchea Hols r iel BxtracUv« 
RqS gab , gbgkv^h die gelieferte Quantitai de$felr 
ben immer viel geringer war, als ich in ähnli* 
eben Aufguflfen vonHalz, daa im Winter g^allet 
worden , qhn« AsUMa^fame gefunden hatte« 

£a fcbeint demnach, dafa der ini Splinte ab? 
gelagert^ Yorrath von Materie nicht ganss im |bU 
ganden Fräbjahre erfcbö^ft wird und daraus er« 
hläre ich mir die fpätere Bildung vpn Jilättertl 
und Knofpen , nachdem die j^uerli hervorgetrie^ 
benen durch InCecten oder andere Ursachen ^err 
ßort worden/ fo wie die üppigen Schöfalinget 
welche oft aua B^umß^mmen^ hervorkonimeni 
dereti AeAe feit geraunier Zeit im Zufiande den 
Abfterbena find. — Auch habe ich Urfache zu, 
glauben, dafs die im Splinte befindliche Meterie 
3&uweileti mehrere Jähre nach einander uoge* 
braucht liege;, ee iß z.B. nicht wahrfchein.licb« 
dafa fie alle, verwendet wird, wenp Baume, nach« 
dem fie verfetzt worden, weuig Natter machen 
oder wenn fie weder $lüthe noch Frucht h^^Tor? 
bringen» Im Jahre i Qoa machte ich einige. Vec* 
Xuche, die A^t au^zumittelo , wie Ba^me ihri9 
Knolpen reproduciren« Ich hieb n^mliph iiQ 
Winter lammtliche Aefieeinea fehrgroden Birn- 
baumea nicht weit voth Stamme ab nnd fchälty 
9(ugl6ioh diß gePM-leblofe iufaece Rindo h^rnii» 
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t€t. Das Aller di^fes Baumes beHef ficli, wie 
ieh aus guten Grii öden glaube« auf mehr ab 200 
Jahrej feine Spitzen waren meiftens abgefiorben 
und er gab^ wenig .Bläxter und keine Frurhte, (o 
dafs ich mit jedem kommenden Jahre fein Ende 
erwart:et hatte. Nachdem ich ihn nun feiner 
äufsern Binde u|»d feiner Knofpen beraubt , zeig« 
ten fich kein^ Spuren von Vegetation im folgen- 
den Frühjahre und im erJtenTheiledes Sommers. 
Doch im Anfange des July drangen zahlreiche 
Knofpen überall durch die Rinde, es kamen viele 
und gröfse Blätter hervor und im Herblte war 
der ga^ize Baum mit fehr lebhaften Trieben be- 
deckt, welche, eins ins andere gerechnet, über 
Äwey Fufs lang waren. Die Menge der Blätter^ 
welche hier auf Einmal aus dem Stamme und 
den kurzen Aefien kamen, fchien mir die Zahl 
derer, welche der Baum in den drey vorherge- 
henden Sommern a^ufammengei^ommen hervor* 
gebracht hatte, weit zu uberlteigeii und ich kann 
iiicht glauben, dafs die Materie, von welcher 
diefe Knofpen und Blätter gebildet, einzig und 
allein von der fchwachen Vegetation und von 
dein dürftigen Blätterwerk des vorhergehenden 
Jahres fey bereitet worden. 

Es fey aber nun, dafs die zur Winterszeit im 
Splinte befindliche und im Anfange desSommera 
ent weioheude Materie in Einem Jahre oder in 
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melirfren liach einander erzeagt weräej" fa.'ift 

dach fehr Wahrfcheinlich , dafs fie in die Bildpng 

der neuen Blätter übergehe. * Denn wir habi^ 

zureichenden Grund zu glauben, dafs diefe Or<^ 

gane bey det Aflimilatibn die Hauptrolle ffSielen 

lind nichts flreitet mehr gegen alle aus der Ana« 

logie' und aus der Vergleichung der vegetabili- 

fchen und thierifchen Oeconomie ge^ogent 

SchlüOe öder ift an und für fich unwahrfchein« 

licher^ als zu glauben, däfsdas Blatt oder jedes 

andere Organ das Material feiner Bildung frtr ficE 

allein bereite .und unmittelbar aus dem rohen 

-wä/Terigen Safte afhmilire. Man hat behaup* 

tet d), dafs die Knofpen die nöthige Nahrung 

für die Entwickelung der jungen Blätter entbal* 

ten.. Allein da die Bäume 'das Vermögen be« 

litzen, ihre Knofpen zu reproduciren , fo mufs 

diezur Bildung diefer Knofpen nöthige Materie 

wohl eine anderweitige Quelle im Baume felber 

haben. Auch ift es nicht glaublich , daTs die jtin« 

gen Blätter fogl eich der Bereitung folcher Mate* 

rie ßch unterziehen , da die Verfuche von Ingeri^ 

houfs beweifen, ' dafs ihre Wirkung a^if die Luft 

ron d^r, welche man an ausgewachfenen Blät-^ 

tern belnerkt, yirerentlich Verfchieden ilt^ Wahr. 

ift, dafs die Knofpen in vielen Fällen treiben und 

zu Bäumen erwachfeuj wenn nur eine kleine 

4) S. Ihampfons Chmiü. K, . 
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Fortloh Spliipt an ihij^en fitzen hUiht e); aHela 
iie SxReu Aentßexnt^gen der Vegetation ßnd auch 
.fch wacher in folchen Knofpen, als iQ. andern, 
ßp denen man eip gröfseres Stüpk Splint filzen 
laflen. und wir baben deßfaUs hier keinen Grund 
f,\x vermuthen 9 d«f3 die glätter ihre eifte Nah- 
rupg vom rohen Safte ziehen« -— .1^8 ift ferner 
Xiach den Yfttnchßßivot^ Bonnet und jPuhamelf 
'Vrelcfae ich mii gleicheni Erfolge wiederholt habei 
allgemeipang^noEpmen, dafs eine Quantität l^fah» 
rungsRofF für die Kndfpe, welche jfder Saaroo 
enthält, in den Cotyledonen aufbewahrt tejn 
Ob fchpn man keine Gefäfse bezeichnen k^poi 
vrelche unmittelbar von den Saamenlappen zur 
Knofpe oder zuni Federchen fuhren, fo ift e$ 
doch nicht JTch wer, einen weitläuftiger;en Weg 
dafür au$zuinittelo , weicher demjenigen völlig; 
gleich ift t durch den, meiner Meinung nach bey 
den Bäumen der Saft von den Blättern zu des 
Knpfpen geführt wird fy Zudem bi^ ich im 
Befitz vieler Thatfachen, welche beweifen, dab 
Saamenbaume im erfien Zeitpuncte ihrer Exiftenz 

t) Ohne Zweifel hat der Verf. hier Knorpeii.» die 
durch Qculation auF. einen fremdem Stamoi ver- 
pflanzt worden» iin Sinhe, 2\ 
F) Das heifst , fo wie ich den Verf. verftebe, dab der 
Saft erft von den Saanienlappen durch die Riode 
in das Würzelchen und aus diefem durch die Splint 
f Obren ^i da^ Faderdwn gefiibrt^ fvi^d. .7. 



gatfai VOA ddf ^ahrabg lebeü^ wdclie ihüeii "vcrfll 
den Saamenblättern zugeführt worden und dafs 
fie , in eih fruchtbares Erdreich^ Verfet2t ; grofsen 
Schadet! nehmen und oftmals utnkbmmen. ^^ Efif 
dort VRiu^^n mit zwiebelartigeu und knoNigeii 
Wii'rzelil iftes noch einleuchtender, dafd fi^ ditf 
Matie^e itt &th tnthalt^n, Woraus in d^r Folge 
die Blfittel* gebilclet Werden : ^deilin wi» (ehien üd 
bey herännahenderti Ffühlinge felbft in troökneil 
ZimWäern Keimeh uhd viele Z wiebeige wach fd 
treiben itn btofsen Wafler ihre Blätter und-ßlu* 
men faft mit der namliehen Kraft, als wenn fie 
in det beften Erdä gewachfen« Diefes Waffei! 
aber, vprausgefets^t, dafs es vollkommen reia 
iß, liefert allem Anfcheine nach, der Pflanze 
wenige 'oder keine Nahrung und wiifkt blofa 
durch AuAdfung des ini vorhergebenden Jahre 
bereiteten und abgefetzten Stoffes j denn dieZwie« 
bei wird hierbey erfcbd|>ft und ausgefogen und 
liajfenfrati fand, ^ dafs Blätter, Blumen und 
Zwiebeln folcher Gewächfe zufainmehgenommea 
nicht mehr Kohlenftpff lieferten , alt in Zwiebeln 
vom iiämlichen Gewichte, der^n Blätter und 
Bluthen noch un«f#twichelt, befindlich war. -^ 
So wie die Blätter und Blumen der Hyacintht 
im gedachten' Falle ihre Nahrung von der Zwie* 
bei bekommen, eben fo erhalten, nach aller 
Wahrf^htinli^hkeit zu nrtheilen^i die fiaiimbla-^ 



ll^ii die ihrigeirom Splinte, befonders da bejrvid* 
l^n Arten die Bluthe vor den Blattern erfcheint 
Und gleichwie die Wurzeln jähriger Gewächfo 
ge(chwächt und Gplitbarlich erfchopft werden, 
wenn fie eiper Fülle von Saamen die Nahrung 
zugeführt I eben fo läfst fich vermuthen, iah 
ein Baum, welcher in Einem Sommer viele.Fruchc 
getragen , erfchopft und unfähig feyn werde» der 
Ernte des nächften Jahres die nötbige Nahrung 
zuzuführen. •— - Nimmt man nun an,, dafsder 
Stoff, aus welchem die elrfi^n Blätter im Früh« 
jähre lieh bilden, von einem Vorrathe (tamme 
Vonjplchem, der bereits eine Zubereitung in 
der pflanze erlitten hat (und ich fehe nicht ein, 
wie man diefes läugnen köni>e, wenjgltens in 
den Zwiebel- und finollengewächfen) fo mülTen 
auch die Blätter ^ welche im Sommer gebildet 
werden, ihren Bildung&ltoff aus einer ähiilichen 
Quelle erhalten und diefeshann nicht feyn, ohne 
dafsyeine C^culation des Safts in der Pflanze Statt 
bat. Diefelbe wird von vielen ausgeiseichneten 
Naturforfchern geläugnet^ ich finde jedoch in 
ihren . Schriften nicht eine einzige Thatfache, 
wodurch die Exifienz derfelben widei^l^gt wird: 
auch ihre Argumente haben kein fonderlijcbes 
Gewicht, ausgenommen die^ fo von zwey be- 
deutenden Irrthümern in den bewundernswürdig 

gen VVer hen^voa Haks undDUhmncl hergenom- 



: — »75 *- 

mmf.iW^^on ieh in einte: frühem Abiiaidjlmig 
Anzeige gegeben habe. Jch gehe; dajTsbalb, zur 
Auamitl^luBg der.K^n?le über, durth walcbe^meir 
Her M«iiituf>g nach, die drcuUreodesxHFlüiligJ&jgi- 
ten^fieh bewegen, .,...;.. 

.W<t«tn ^io Saamenkorni in die, Erde gelf^t^ 
oder aut aild^re^Weife einer angemeflenen Wärine 
und NälTe, fo Glieder Iplin Wirkung der Luft aus* 
gefetzt wird» fo faugeu die Coiyledonen WalTec 
ein und 4aa itinge War2selclien fireckt lich.her« 
aud. Daj^feib^ v^rläpgißrt fich ia diefer Perioda 
und auf jeglicher folgenden Stufe feipes Wdchs* 
thums dmrch An^fetsung. neuer Theile an deir 
Spitze un4 nicht durch eine allgeitieine 4u8dehr 
uung' feiner Gefäfse und Fibern* Dafs diefe n^ue 
Materie, welche fich an der Spitze anfetzt, von 
den Saamenlappen herabJteige, ifi nach den Ver« 
fucben von BoHnct und Duhamel nicht zu be« 
zweifeln. Die erfie Bewegung der FlüIBgkeiten 
in der PQanze gehqt demnach abwärts gegen die 
Spitze der Wurzel zu und die Gefäfse, welcha 
diefelbeo zu führen fcheinen , find von. der näm- 
lichen Art, wie diel, welche hernach in der' 
Binde diefesiiefchäft; trerrichten, wie ichbeyei« 
Der fruhern Gelegenheit micih bemuhet habe, zu 
zeigen^ «— Im vierüofTenen Fruhlioge unterfuchtei 
ich faft täglich die fbrtfohreitenden Veränderung 
gen am Würzelchen lieiwender Rofskafianien« 
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wel^e jltefed FluÜlQm im Splinte Mthalteii , find 
in Berührung mit deaai| welche den ^wäflerigeo 
Saft aufwärts führen^und e3 ilt nioht'wilirrcheih- 
lieh , , daf« in einem fo poröfen Körper , als daa 
Holzi Flulligkeitien fich fö nahe foUteü feyti kön- 
neOi ohne fich zu rernnfoheB* Ichl^n deefalls 
der Meinung, dafs» wenn der eigene Saft aus 
den Cotyledonen oder ati3 den Blättern in die zo- 
ruckfuhrenden oder eigenen Saftgefa&e abgefetzt 
worden, ein Theil davcm durch. d^s aufsere zel* 
lige odctr vielmehr drüfige Wefen der Rinde fei« 
gert, um eine neue Oberhaut, wenn e$ nöthig 
iit , . Z9 bildep ; der. andere aber durch die innere 
drüfeuartig^ Subßaoz der Rinde fchwitzt, ^wo er 
Etnerfeitft die neue Holzlage bildet, andrerfeits 
in die Foren des fcbon gebildeten Holzes ein* 
dringt und fich mit dem aufßeigenden wäflerigen 
Safte vermifchet, -^ In den VerXuchen nilt dem 
Ahorn- und Birkenfafce iß bewiefen worden, 
dafs derfelbe zu den Knbfpen und jungen Blat- 
tern nicht in dem Zu(tande gelange, in welchem 
eF aus der Erde aufgefogen worden iß. Wir mof- 
fen daraus fchliefsen , dafs das Fluidum, welches 
in die Blätter «ingeht, und durch diefelbeo cir- 
culirt, wie des Blut durch die Lungen der Thiere, 
WA einer Mifchung des eigenen Safts oder BluU 

fi^em Harare erfüllt, gleich denen ,, die in der 
JRi^d^ angeuoffen werden* 7» 
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Anr PUdnte mit frifofi flSogef^genet und mln^ 
affimiiir^er Materie beßehe« Es iß .wahrfcheinlich» 
daCi der eigene. Saft bey diefer Verinifchung eine 
beträchtliche Veränderung «rleidfe: denn, der 
Ahornfaft wird^ Vflege^ei^» merklich fufser, ja 
höher d^rCelhe iju Frühjahre fieigt, euch ift dia 
Flaffigheit» welche au« der verwundeten Rinda 
fiiefset , von f üfsem Gefcfamacke > und gleichwohl 
bin ich nicht in} Stande gewefen, die mindefta 
SäOiigkeit in Abkochungen ^^s Ahornholzes im 
Winter zu entdecken, Ich bin darher g^eigt zu 
glauben, dafs der Zuckerftoff im auflteigendea^ 
Safte nicht unmittelbar oder ulli^in von dem Flui* 
duni herzuleiten fey, welches durch die Blätter 
des vorigen Jahres cirCulirt hat, fondern data der- 
felbe.auf ähnliche A^tf wie bey dem Keimen der 
Saamen erzeugt worden und dafs der nämlicha 
Procefs während <des Frühjahrs und Sommers fei» 
nen Fortgang habe , fo lange der Baum fortfahrt^ 
neue Organe zu bilden. Gegen Ende des Som«, 
mere indelTen häufet » wi6 ich glatibe, der eigene 
Saft Hch im Splinte an und ift Ürfache der ver- 
mehrten fpecififchen Schwere und der gröfseren 
Quantität von £lxtj:aotivfi:ojS^ des Holzet im 
Winter. 

Uebrigens habe ich Grund z\x glauben , dafa 
der eigene Saft fo gut im Splinte^ als in der Rinde 
hioabfieige; deim wfan mfta aiuB» im Frühjahre 

M a 



^ Kinde von BaumßSmmen abnimnit, und Toi- 
che bis zum folgenden Winter wachfen lälTet, To 
erlangt der Splint einen grofseren Grad von Harte 
und Feftigkait, Sollten künftige Verfuche diefei 
fceßätigen, (o tvird es leicht ieyn, zu erklären, 
lirarum Bäume fort^achfen, nachdem alle Ver- 
bindung zwifchen den iBIättern und Wurzeln 
äurch die Kiiide aufgehoben t und warum etwa) 
Splintmalerie fich' anfetzet an der unteren Seite 
von Einfchnitten , die durch di« Binde gemacht . 
Worden h)t 

Jb) Der Verf. benaerktbierbey, dafs er xwat id einra 

früheren Auffatie dieperpendiknlSrenScbafsliii^a 
' dei Weinßocka genannt, sla ein« Ananahine hier- 
von machend , wobey er fich auf 2ahlreiche Vei- 
fucbe geOützi, die J^it im Sommer gemacht wor 
den ; dafs aber, alt er tie in einer früheren Perioilt 
I- wiederholt» erdaa Bernliat ganz übereiaftimnuail 

mit dem geFnoden habe , weichet Verrnche an an- 
deru Bttntpen iboi. gegeben, Indaflen weifi ich 
nicht recht » weichet jene früheren Veirnche GdiI, 
die er hier meint; vermutblich die. To er xn An- 
fange der Abhandlung: über Jas //irffteigen de 
Safu befchreibt. Man vergli 
dem SchluEfe dea Folgendea AafGil; 
tagt, T. 
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XJeher die Heproduction der Knofpen^ 
(Philof. traneact." 1805. Th. z. S. z^n bie z6i.') 

. Jeder Bimim' ^r^eugi i>ey dem gewöbalichen 
Gange feine» Wech3tbciiii8 in jedem. Sommer 
Knofpep , wekbe fich im folgenden Firahljnge 
anffcbliefien und öfteipe alle Blälier des bunftj« 
gen Sommer3 febon gebildet entbahen» Zerftöit 
nian ditCe Knofpen im Winter oder im Anfange 
des Erubjabra« Sq erzeugen viele Bäunie darea 
peoQi welcbe lA jeder Hinficbt die Stelle der er« 
iteren vertreten | auageno^men » dafs fie weder 
Blutbe , nocb Frucht ber vorbringen. Oiefe Re- 
production der Knofpen iß der ^ufmerikfainkeit 
der Njit^rkundigen nicbt entgangen, aber ea 
fcheint von ibpen nicbt ansgemittelt eu feyn, 
.von .welchem der verfcbiedenen Be(tandtbei}e des 
Banmea ße ihren {Trfprimg nehmen. ^^ Duhamel 
wai; der Meinung , dafs die reprodncirten Knofpen 
von präorgicnifiirlen Keimen entßehen, altein 
die ßjHlteP?^ folcber Keime i(t auf keine Art ba« 
wi^fen; auob ift bekannt, dafs fo wohl Wurzeln, 
als Stafftm und Aeße vieler Bäume bey einer paf- 
fenden Behandlung aus jedem Punote der Ober« 
fläche Kuofpen fenden können^ fo dafs, wofern 
diefe Hypothefe gegründet wäre , in einem grofsen 
Baume jährlioh viele Millionen folcher K«imoge« 



feftbe.bpy «incr frjäbcrn Qe]ieg^iiheit benierJst^. dab 
jtie Kartoff«! au9 Tier ^Tje^fcbiedenen. Subftanzen 
jl^efiebe, welcl^e find: die Oberhaut, die eigent- 
liche Haut, die liind^, pad.^ie inqqrie Si^bltanK, 
welche, ich vißrii|Oge ihrer BUdup^sart und ihrer 
li^choialigen Verricbtang f^i^fplintajrtjg halte A); 
auch gehet bey den ^ungeQ Krioyeii ein durch- 
Icheineader Streif dur^l^ das CenjErum, .welcher 
Termu^thlich das ]yiark i&cfelbpn i|t.. Die t^aofDen 
t^|)d Ausläufer er^^fpra^gfn pun i^. pbig€^. Falle 
aii3 der Subfianz, welche meinei^ Meinuiig nach 
der Splint der Knollig ift, und^\fj«rd.er aujs dem 
IVIitte|j{unc|e, poch ^i^&der Oberß^he oderRin« 
di^pfubßanz« £^ ilt gleichwohl nicht z^uläugneo, 
dafs daa innere Wefen der, Kartoffel pi^hr.mit un- 
fern Vprltellungen von ein^r ]V[^rltfubj(t^nz als 
^pH; eijsem Splinte ub^reinfiimmt ^^d ^^i^fshalb 
fpil daa Gefagte, in V^rbindunig mit deQ vorfte* 
blanden Thaifacheu nur^a&um Be weife dienen, dafs 

•\M):Bh9 Paff0iicfaftaa SemKattoffel. belachet, a(b viel 

^. . ich bepbacbiiu;» 'dmdi lurd dorch ajia Zi^Ueii« wel* 

; « ^e,miie ki^^ige lyiafle. eptfaait^,:. V.Qnjd^en Aa- 

gen geben falfche Spiralgefäfse, Von weichen Fa« 

fern begleitet, in divergirendeT Richtung durch 

, diefes Parench^ma. Sie' fcheinen daafelbe manch« 

, . mal in ein äafaereapDd ionerea zathellen: allein 

I diefea ifl: apch nur fcheinb^r. Unter, der Oberbant 

fiq^d die Zellen nur kleiner ond platter oodeo^ 

haltq^ keine üörner, 7« 



die reprodttoirten Koci/pen. boy dt^eVr ]Pfi4l)^ 
nicht aus der ^mdeDfcbblianz der Knollen, g0{>|^ 
det werden« Icli gehe, je^t z^r.Er2^hJlmg^f|ifli|* 
ger VecCucfaQ em Apfel* . Birnen <^ und^ PAiWkqwI^ 
bäume über., yirelche^urGeuMge,» wieiphjgUulifk 
bew:eifen, dafs die repr/pducircenKoo^pietfdi^fef 
Gewächfe nicht au$ dieorMarke .eatl{>i;iog^n..ny 
Ich hatte ic|i Jahr igpa eine betracbtUche^il^Mfhl 
junger F^i[iz^ davon aaaS^amen.er;cog^9,;id{ef% 
machte igh iip Herbße daraiuf zuuji; TheU>a|M>ihr 
rem Standorte los ^ indem ich da^ £r4re)<ih 4d*^ 
niger Entfernung um jedePflan^^ mUgf^h ^n^ 
diefe dann ungefähr zw^y .%qU .uber/ibrenrerft^Q 
Stand ^ j^höhtf » Hierauf nahm ;^h pbAi^ f ia4ft 
Thei](4pi^ Erde weg und fchniitit die PAaBsefftMUf 
ge£ahr«eKiei} Zoll breit. unter den Stellisii^wlhdif 
Saamenbl^Mcir gefeflen hatten,, ab«. ÜAdlir^ 
wurd^ ein .T^.U d^^ Wurzel von utigefehMip-et 
Süolles Länge, auf welcher ficäi durehaue.^qlo^ 
Knofpe |>efand, der Luft und dem Xiiabte au^ 
gefetzt; ' .Im Anfange Aprils bemerkte. ioji yM^ 
kleine ^fibabep^ Flinte §u£ def Rinde di«i(f)|rWui:H 
zelü und bey Wegnahme der ganzen BiiP^enlub^ 
ßanz fand ,ich, def§ dif^Xe durch fckglne IJorfor« 
ragungen anf.daiT Oberfläche des Splintes terur^ 
facht wuifden« So wie das, Frühjahr vtftr.ucki« 
fcbienen zahlreiche rothd .Functe^ie B.iod<^^;9;m 
duichbohren, Ditfift ««hmen bald dM ClIwr^Mfi 
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zu eu^i^cken» di$nn;4i«SHmeiilapp«i>r Obgleich 
gfuciz^ ajadera oi:gaiii&rr, v^tr^ten/idiicpb ihren 
Vorraiji voll Nabrmigsfloff die ^Stelle des Splints 
oder, vielmehr die des Splintea und Blatles sa- 
gleich« i Jedoch find keine der voiuwr aiyg^ell- 
ten Verfuch^ eMfche^dendgevKi^efeu» j9(reil i^tchwez 
iß, die Zahl der KBoCpenzu beftiauaJen^ w^che 
urfpruoiglicb im Saamea ^efiadltcb fiild. Wenige 
Saamen und vielleiph|; Jiei^e emha^ten,. wieich 
Urfache habe .zu gl^ube^i« . 'vcrenigf^r aU drejr 
Knoten I von i^aßn gerneiniglich nuj^ Eine an* 
]^ö|nint und einige j>efit;i^ec\ deren» dtQii^ A^pbeine 
nach, eine viel gröfsere.:^9lfing0. l>er ^ajime der 
Erbfe z.ß..fcheint mi( la bi^ la.^SUUeirn verfo- 
^eo z^ feyn , vpn denen wabrCcbeiniUch jedea den 
]£qt\^ur^ einer K^npfpe ;deck(« Ehen fa ei^^halten 
die Saamen » wie die Knofpen der Rofskaftanie, 

alte Blätter und vermuthlich auch alle Knofpan 

» t'i, » • »,»*• 

d^ß folgenden Jahres, Auch habe icb;.n(iich nie 
verfichecn kdnnep, d^affiAfh aUe^npfpen auage* 
rottet hätte ^ ohne- die d&ßa dea -Federchens zer- 
Itöri i&u haben, worto'da^ Vermögen | die Knos- 
pen zu repr6duciren, vermuthlich feitienSitz hat| 
^eDli^dasfelbe hier überhaupt exiftirV 

"Pen jährigen .und z wey jährigen. Gewächfeo 
(WenjglUiis lo viel ich derw untarfjMiCht) (cheint 



Ktitor Ät3 TetmögÄA- Verfagt 2tt iiabek^^ Well 
ches füef^deii tfu8danernde.n gab, ihr^ Knorpen zä 
reproä Itciren; gl«ichMrohl befitzeu einige zw^y* 
jKhrige unter gewiffen Umft4nden ein ganz be* 
fondereft Hulfemittel ^ ' Wenn, ihre Knofpen 2er- 
Hört Wornd^n. Eine IVubenflaude, an weichet 
ich die metftMat'^rochtftengel abgefchnitten und 
alleKhofpens&^tftörti blieb einige Wochen <)urcll 
in einem «nfcheinend Ibhlafenden Zaftandet 
Dann aber Iteimte dAs ^erüe Saamenkom in jeder 
der Übriggebliebellen .Schoten, fprengte das Ge«* 
häufe und verfah' nun da^ -Gefchäft von Knofp^ 
undBlSttern für dlelMluttärpßanzewihrehd ihrer 
n^och i&brrg^n kurzen 'Exiftenz, worauf mit deiis 
felben auch diefe widernatürliche Bildung un^ 
kam. Ich bin für jerzt nicht im Stande zu fa^ 
geti 9 ob auch- andtoe zweyjährige Gewachfe die- 
fe» Vermögeti , gleich der Rübe , befitzen ^ indenü 
ich den nämlichen Vtefifeh noch nicht weitet 
ftngeftellt habe. ~ 

' Bey diefer Geleg^heit will' ich eine Folge- 
rung verbeflern » welche von mir in einer früherh 
Abhandlung m) gezogen worden , indem dio 
Thatfachen , obgleich der Wahrheit völlig gemäfs 
dargefiellt» doch bey einer Wiederholung des 
Verfttchs jene nicht zu Mchtfertigen Tcheinen. 

m) Siehe die 2te Abhandlnng: über das Jbjteigen 
* d»x Safts in d$n Säumen» K^ ' 
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Ic^ habe gefogt^ .^^t w^oii eio perpendUiolSrer. 
Weinfchöfaling. uingekehrt und eio^ Ferüoa 
JV.inde zwifcl^en zwey E;in(chDitten r^nd um den 
Stamm weggenqmxnen wurde, vielmehr neues 
Holz fich an&tze an der untern ,. 4^Toft d^eUm- 
kehi?ui)g jQun zur oberen getwQf denfl^n Mppe der 
Wunde , als ,an der entgegengefet^teiL, welches 
jtticht geCphehen (eya würde, wo£era . der Zweig 
ii\. feinem aufreohf/i^n Wuchfe geblieben wäre. 
Diefe Wirkung f abrieb ich der Bewegung des 
Saftes zu» welcher vermöge feiner Schwere von 
den Blattern her^l^gefti^gfsn war. Allein der 
Zweig ditote , wie ich dort bemerk^te , «1$ ein 
ikbleger und die Materie, «welche fich an derun* 
jiern Lippe der Wu^ide^arnbSRfen foUte^ war zur 
IKldung der Wurzelii verw^^ndj^ worden, ein Um* 
fiand, welcher damals meiner Aufmerkfamkeit 
entging. Ich bin^ diMrchimAnnigfaltige Verfuche 
iiberzeugt , gern. ^inyeiAaQden , dab der Einflufi 
der Schwere auf die Bewegung des abfieigenden 
Saftes fehr grafs i(t.$ aUcia es wird febr fchwer 
leyn, -ein VerjFahren ausfindig zu, machen ^ wo- 
durch die Gröfse di^£ss EinAufles lUiit Genauigkeit 
beßimmt werden kann. ; DiQnn die.Geföfse^ wel- 
che den eigenen Saft fuhren di^i« das Fluiduro, 
von welcbeni das neue Holz gebildet zu werden 
fcheinet , begeben fich unmittelbar vom Blattlten- 
gel nach der Wurzel zu« Sana gleich dj§ B^ 
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'wegufig fliefes Flüidum» durch dib Schwere tnkS^ 
gehaltefi und Celbft rfickgafigig in da^ Blätllgej^ 
macht werdjen , fo kann doch kein THeil ;dtts(elf( 
ben« wofern es nicht aus feinen Behältern ^«i£ 
treten 9 bis zu dem Punicte hiQa.bgefiiegen,f(9yii^ 
wo in dem Tön mir befchriebenen Yerfujchedä^ 
Rinde weggenommen worden n)» 

VI. 

lieber die Richliung des Wurzelckens und Keims' 
hey dem aufgehen der Saamen, 

(Philori Tranaact. 1806. Th. f • S. ^9 bis io8.). 

Auch dem unaufmerkfamßen Beobachter des 
Pflänzenlebens kann die Bemerkung nicht ent* 
gangen reyn^dafs das Würzelchen jedes Saauien«' 
korns, in was für einer Lage auch dasfeibe zum 
Keimen gebracht wird, allemal eine Beweg^ung 
macht , gegen den Mittelpunct der Erde hinab- 
zufieigen, während der verlängerte Keim die 
entgegengefetzte Richtung nimmt. Auch iß von 
Duhamel bewiefen worden , dafs , wenn ein Saa« 
menkorn während des Keimens oft umgekehrr 

n) Der Verf. will Tagen; die Bildung der zuiückfuh- 
renden Gef^be ift von der Art, dafs die blo(ae 
Schwere nicht im Stande ift , dem Safte eine Be* 
vregung in entgegengefetzter Riebtang in denfel- 
ben za geben; derfelbe müfste» damit diebs gt« 
(cheben könnte I extraTaürt fejn« 2V 



wMi^'dieSpitBEieii lieiiler, des Wurzelcliens und 
des VMnis^i bald zn ihrer erßen Rkihlung zurück« 
hkhüh. Einige haben diefe etitgagenger^tzten 
B^wegutigtn *'fut Wirkungen der Schwere anga^ 
iieheil, ttnd eai&leichttiiögUch, dafs die namli« 
^e ifraft, auf Körper von fo verfchiedenenfi Bau, 
als die Wurzel und der Heim find ^ %virkend, die 
eine zum Hinabfieigen , den andei'n zum Auf- 
fieigen veranlaflfen könne.« IndefTen ftbeinc diefe 
Hyjpölhefa wed^r Voti Seiten- deirSTertbetdiger 
durch Thalfaobi^ti ^<hr uüterltätzt o), noch durch 
Grnckdiß ,von Sjei^en der Gegner fahr erfchüttert 
worden 2u f^jrn und da diefirfcheinungen bey 
Äff y^»w^dlung des Saamens in ein Pflänzchen 
zu, i^exi. intereiTantelten in der Pflanzenwelt ge* 
hören, fo habe ich eine Reihe von Verfuchen über 
diefen Gegenfiand unternomoien. Ich dachte: 
wenn die Schwere Urfache vom Hloabfteigen des 
.\Vrt|rzeIchen8 und vom Aufßeigen des Keima fey, 
fo n^ilffe üe ihren Eiuflufs entweder bey der ar* 
(|en: Bildung der FaC^rn und Gefäfse oder bey der 
fiteviregu^ng nndnacbmaligen yer):heilaqg des von 

0) Indeflen vergleiche inan ^ffruc und de la Hirg 
in den Schriften der Königl. Akademie zii Pari« 
für daa Jahr 1708. Letzterer Tchreibt nun das 
tlidäbrteigen des Würzelchens der Schwere, das 
Anffttfigen des Keims und Stengels aber den Duo- 

" tten iikj^ in' welche fich der Nahrungsfrfft var- 
wandelt^ T. 



äiifä^rm Da abdr diefei bu^ gefcheheü könnte^ 
Wenn der Saäine lieh iü Auhe üüd in d^ hamli* 
eheti Lage gegeil die Äti^iehübgekraft de^ ßl^dd 
befabd, fö &e\h^ ich mir Vor ^ 6s Wurde jetid Wir« 
Isuög dtoSchwei-e düri^h 6xne Selige und fchhelle 
VerähdalHing der Lägis de«» Sadtoetli äüfgehoVeil 
üiid düfch £irweckuhg der CeütrifügalkraJFt iht 
ttiächlig toigegjBUgd^irkt Werdieti kötinMi ^^ 

Dlilrch meinen Gafteo flofs ein reifsetider fidch 
Und dreier diente mil: auf folgende Weife i\i 
iiieioenl^2#eckiB. Ich verfertigte ein kleineli ftad^ 
gleich den Wäffeträdern der Körtimdhlen und 
Zugleich befefiigM ich M die nävntiche AX6 ein 
iuidlerei^ das aui langen und ddnnän Stäben tn* 
tankineD^ret^t war. tm Üttikreifid de§ letttefeHi 
Vlrelciiei eilf j^ollim Dürchtneiier hielt« Würden 
in kuMeh ßnt^rnudgen tiele daätüett dei^ Odr» 
tenbahn^ biftfeftigeli welche vdther in Walfer ein* 
B;evi^eicht Wof^den« um tt^glicttft äii£u(ohwelien4 
ße wurdd fo eingerichtet« dafs die Wnt^eicbMI 
liefet Sdamen nach jedei^ ^iehtubg Aatidett« üU' 
liga nämlich warM gegen ^n Miitelpnnct deA- 
&ade4« ^n4et« nach der entgegengdfetften deitd* 
rerichtefcl Andere irerhiehen fiob äU fang^bt^tt- 
eine« Curve (wobey ein Theil in de«^ Bewegung 
ruckvfirU« «in underer vorwäKs ^bAüte)i nnd 
n^dlich fiinden «ndetnitt 4«r «atg^gengeTettteil 

N 
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^icli^iang von dielet , päralliel > mit iet Aica der 
B44er. Das Gans&e wurde in einen Kafien ein- 
g.ercblofre0. und durch ein Schlofs gefiebert; auch 
wurde durch ein Drahtgitter allem , was die Be- 
wegung der Eäder hindern könnte, der Zugang 
unmöglich gemacht. — Das Wafler wurde hier« 
^uf zugelaffen t wobejr die Räder etwas' mehr als 
j^AQ Umwälzungen in der Minute maditen; die 
Lage.4^>^ Saamenkprner gegen die Erde war4e 
folglich eben fo oft innerhalb diefer Zeit gänz- 
lich umgekehrt, wodurch der Eiu flu fß der Schwe- 
re, yv\e ich mir vorfielUe, ganz aufgehoben wer- 
djeo mufs.te. Ip wenig Tagen begannen dieSaa- 
jjnQU zu keimen v#id da.dia Wahrheit einiger Mei- 
liiiilgen, die ich hiergeäufsert und anderer, die 
ichi^u^« bey. mir genährt hatte, iron tiem Er- 
fplge .diefes Verfucbe« •abhing«, fo erwartete ich 
den Fortgang deafelben mit einiger Aengftlich- 
keix. Ich. hatte pndefs bald das Vergnügen za 
fehen. dafs die.Wurzeln, in was für einer Rieb- 
tfWg.fie auch vermöge der Lage des Saamens, her- 
vorgekommen waren ^ fammtlich ihre Spitzen 
j^acji aufsen vom rUmkreife des Rades ab, kehr* 
ten und bey weiteren Wachfen fah in Miiem tecli' 
tßnyVink^l voodet ^Axe &th entferncett. Die 
Ke^^e im Gegeo^tbeil nahmen di« entgegeDg^ 
i^tzte Hichtung und ihre Spitzen kamen io we- 
nig Tagen. alkJka JVIiU«lpuncte :dM Rädei 2U- 
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lamnieti. Drey von diefen PflänKcben Wurden 
am Rtfile'gelaffeii und ah die Speieben' befefiiget; 
damk'fie irön der Bewegung nicht möcbten abge* . 
fchlendert v^erden. Die Stämmcben derfelben 
verlängerten fith ba^td u-ber den Miuelptinct des 
Rades Mnaus; aber da die näiti|icheUrfacbe^ wel- 
che <fie 2«ierft trieb y fich der Axe 2u nähern , iiti* 
xner fortwirkte, (o kehrten fie ihre Spitze/n zii* 
rucfc und -begegneten fich wiederum im Mittel*- 
poncie. -«^ Da das Rad in diefetn yerfuche fich 
vertikal bewegte, fo befanden fich Wurzelchen 
und K^itn jedies Saamena, während eines fehr klei«* 
nenZeitlbetb jeder Umwälzung in der nämlichen 
Lage*^ wie wenn die Saamen in Euhe gekeimt 
hatten»^ Auch wirkten Schwere undCentrifugal^ 
kraft hi^r parallel mit der vertikalen Bewegung 
und Oberfläche des Rad^s und- ich fan bald ein^ 
dals daraois leife Einwurfe gegen die SchluIT^^ 
welche zu ziehen ich mich geneigt fühlte, her* 
genommen werden konnten. Ich vermehrte 
defehalB die obige Mafchinerie mit noch einem 
Rade, Reiches fich horizontal über jenen vefti« 
kalen Bädern bewegte und hierdurch und mit 
Beyhülfe verftärkender Räder von verfchiedenen 
Graden war ich im Stande, eroe beliebige Gröfse 
der Gefchwindigkeit hervorzubringen. Um den 
ganzen Umfang des horizontalen Rades her, def« 
fen DnsokigeQer glekbf lÄs eilf Zoll betrug, wur* 
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den Saamen Aet Bohne^ wie lai obJgen VetheU 

l^feftig«t und ^asfelbe li^acbte nun si$aU4nw|l- 

zungeii in der Minute. Durdi die fchnelle Be* 

wegung^ äei Hduplrade3 wurde viel Wafl[«r in die 

Höhe auf das horizontale Rad geWorlen; ein 

Theil hietvoii versah die Saamen auf <^emf«ll>eB 

mit NälTe^ das Üebrige aber verbreitete fich in 

Geftalt eines anhaltenden feinen Regelt« ober die 

Säamen am vertikalen Eade and auf andere« wel« 

che an vertchiedene Stelleti des Kaßen& zum rtt- 

bigen feeinäen hingelegt Worden. 

Jedes Saamenkotti am horitontalea Rade^ ob« 
gleich mit grpfser Gerchwindigkait herumbe- 
^egt ^ blieb hier doch otfenb'ar in der näfmUchea 
tage gegen die Anziehungskraft dof Erde; m 
wurde hier alfo die Einwirkung der dcbwere 
Bichi aufgehoben ) fonderii nur durch die Gentri' 
f^galkraft ihr in einem beträchtlichen Gtade ent^ 
gegeagewirkt. Der Ünterfchied in den Wirkun- 
gen der vertikalen und der hori^ontaren Bewe^ 
^ng kam ^ wie ich vermuthet hatte ^ bald, deat* 
licli ium Vortcheitt* Die Wurzelchen kehrte« 
ßch etwas nach untto in einem 'Winkel Von iw 
gefähr zehn Graden mit der Horiiiontallinie des 
BadbeWegung« die Keime hingegen um ebenfo 
viel nach ob^n| die CentrifugalkraJFt hatte hier 
ftlfo beide um 80 Grad von der perpendikolaren 
Richtung, die Ee« in Knlie keimend^ gfiooimnaa 



liabell Wtlrden , a Weichen geniftclit. Indem :icit 
die GefchvriMiglceil: der Bewegung des horizon- 
inten Ride3 nabh und nach vermiqderie, fenkten 
Geh die W4rzelchen inehrlothrec)it hinali nnd in 
e)>en dem Maaf«e wuchfen die Ketoie Qiebr ^rad« 
In die Höhe; fo dafs, ala das Rad nnr 90 Um* 
walzungen in der Minnie maclue, jjede Wntzel 
(ch nm 45 Grade nach unten nnd jeder Keim 
fieh um eben fp yiel nach oben gegen die Hpri- 
^pntaUinle neigte, wobey die eine fich fieta von 
der Axe des Rades entfernte, der andere biog6- 
gen ßch ihr immer mehr näherte. — Ich will 
indeflen nicht behaupten! d^fs die Geich windige 
lieiten von ^40 und vnn 90 XXmwIlzungen in der 
niinute genau den^von mir angegebenen Win- 
l(eln der Hinabfteigung des Wurzelctienß und der 
ißrbebung des Keims entfprechen : denn die 
3ohneMigkeit der Bewegung meiner lläder wurde 
zuweilen durch Conferyenfaden ^ welche ßch vor 
das Drahtgltter gelegt hatten , in etwas gehemmt. 
Anob iß nipbt wahrCcheinUcl) , dafa 4ie Mafchi* 
nerie, welche das Machwerk von mir und mei* 
9iem Gärtner war , lieh mit folcfaer Begelmäf^ig» 
Iteit bewegte . als wenn fie von einem Küp(tler 
von Frofeifion verfertiget worden wäre« Bey 
allen^ dem glaube ich bewiefen zu haben , dafs 
die WuTTielchen keimender Saamen zum Hioab^ 
i^igen und ihre Keime xum Aufzeigen beftimmt 
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vretien äutch eine äufscre UrfacHe uui mehc 
durch ein dem vegetabilifchen Lebej|i einwobnen« 
de5 Vermögen, und leb fehe nicht, wie Einer 
XeWeifeln könne, dafs die Sdiwere» wo nicht das 
einzige. Agens, doch das, vornehmfte fey , deflen 
d4e Natur fich in diefem Falle bedienet p). Ich 

jtf) So überaus fcbarfQnnig auch die Verfäche des 
Verf. find, fo kann man ihnen doch keine völlig 
be weifende .Kvfft » dafs die Schwere Urfache vom 
Abfteigen des, Wurzelchena fey» einiäumen« Ins« 
befondere fohl; ich nicht ein , vyarum in dem ^wey- 
ten Verfuche mit der horizontalen Gentralbewe« 
gung fle es gewefen fejn foll, welche das Wurzel- 
eben fich fchr^g nach unten fenken machte und 
nicht vielmehr die naturliche abfteigende Hich- 
tung desfelben, welche durch die CentHfugalkraft, 
'ob fchon diefeibe. hier äufserfl heftig war, nicht 
TÖllig aufgehoben werden konnte« Meines £rach« 
tens mufs man dem Würzelcben dennoch ein in* 
wohnendes Vermögen, einen Trieb binabzuftei« 
gen beilegen und dipfe Kraft mag fich zur Schwere 
verhalter« , wie die Wahlanziehnn^ zur allgemei- 
nen Ariziehung. Auch Smüh Verwirft (In trod. to 
boiany» 95») alle mechanifchen £vkll(rungen dar 
verfchiedenen Richtungen des Würzelcfae^s und 
Keims und gibt der Meinung Darwins, dafs das 
erftere durch Feuchtigkeit , der letztere durch die 
Luft zur Thätigkeit und zur Verlängerung gereizt 
werde, feinen Beyfall, einer Idee, die mit gerin- 
gen Abänderungen lange zuvor von Doäart (M^m, 
de TAcad. A. des Paria 1700) vorgetragen worden, t. 
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V^iH daW verffichen, die Mittel ana^ugciben/ wc^ 
dorch diefe Kraft fo ganz entgf'gen fetzte VVir- 
kangen bervorzubrin^n Vetmag. >a 

Das Würzekh^n des kejoiendeii Saamens 
niaimt (wie mehrere Natu^forfcher bemerkt)- aa 
Länge zu blofs durch aUmäbligen Anhtt neuer 
Materie an der Spitze , nit;ht durch ftllgemeine 
Ausdehnung fchon geformter Theile und diefib 
neue Materie ßeiget unßr^itig in einem flulHgeA 
Zufiande von den Saamenl^ppen herab. Auf die* 
fßs Fiaidum und auf die Fibern und Gefafse/ fo 
lange fier noch weich -und biegfam und fo lange - 
die Matei;ie noch im Uebergange aus dem fläAi« 
gen in den fetten.Zufiand ift, wirket die Schwere^ 
wie ich glaube » fiark genug , der Spitze des yVi^r« 
zelobens eine Neigung nach unten zu geben, und: 
die Möglichkeit davon iß nicht zu bezweifeln; 
da das Wurzelchen 'der CentrifugKlkraflt gehdreh t^ 
wie ich bewiefen habe q). — Der Keim irh Ge^ 
gentheil verlängert fich* nicht, wie das Wurzel« 
eben, durch Anfetzung neuer Theile an die Spitze^' 
foiidetn dnrch allgemeine Zunahme feiner vorab 
gebildeten Theile und feine Gefafse fcheinen fich 

^) Aber wenn das Wärzeichen grade in die Höhe 
gerichtet ift , atfp die Schwere in der Axe desfel- 
ben wirket; wie kann die Spitze dadurph Veran- 
lair«t werden » ficbi zu krümmen and hinabzn« 
teifi«a? 7« 
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%js^^tivAf^nm ita VcrhaUniffe 4er ^iigitfilbrteQ 

^^hruDg« , HÄPf i; die Bewegung und ymhrilung 

d^$ eigepen Safte« von der Schwere nb f lip muff 

derf^lbe« weim der Keim roa der |^erpeii4ikalä* 

4reQ {\iohtuiig abweicht» iRch bq der uii(wei^ Seiu 

deafelbeii enbeüfeii* Au^h habe ich i^ vielen 

Yerf liehen mit $aameQ der Rofel^afiente^ der 

Sohne u* t. w. die ich in Buhe heimen lief?, gfr 

|ui)den , d^fs die Gefaf«^e und Fiber« der vnterii 

Seite des Keims fiab aUemal. fchfteHer Terlaogcr- 

♦en I ala die der <]thereQ* Pa$ iftefultat van AU«^ 

diefem ift , dafa die 3pit«e de» Heime Schimmer 

auCwäris hehren m^Sß^ Pa?u hc«imtf dafe an 

^er a ufaern Seite de^ Keime«! wenn der $aft durch 

die £ie»trif ugalkraft duhin getriehen Worden t «d 

^ben [q vermehrtes Wachsthum Statt findet, als 

y^enn derfelbe bejr dem Saamen, der i* Bah* 

)i^ii9t, dwreh die Schwere nftch der unteren Seit« 

des. Keims gebogen worden r). -r Diefe uDvc^ 

liÄUnifsn^äfsige Verlängerung der Fibern und Ge- 

lalae der uotem Seite iß iiicht .euf di^ Keimet 

iuch nicht auf die jährigen Triebe der Baume 

« 

r) Aber wM b^ftimmt d^» Keiiu »uerft die ilichions 

p^ch Qbeu ?q uehmeQ , 'wodurch der Saft allein 

Im Stande ifttfich im pureren TMle dcafclbefl, 
oder , wenn, er in eipam Bogen nach oben gekrüm- 
mei iftn fich im Q^u^eXen Theiie. def Begeoi an- 
anhäufen? Tt 
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um trieften im Wadi6thup;ie der Stamme unll. 

AeRe. P|e iromittelbure Wir^Mng der Schvrefe 

,ifi unAir^lig, den A(t, welcher hpri^pn^al vom 

$uinine nusgeht , nochniehE'her^bzAziefaeii, imd, 

wenn ein junger B^^m fie^gf gen Eine$erte neigt^» 

diefe Neigung' ?(n yerftär)(enr allein z^u gleicher 

.Seil ziehet £e dm $af|; zur unteren $eite lini 

yerenl^llet auf diefe .Weife eine vermelirt^ Aui- ' 

*4elinopg d«^ HqUcs di^fer Seite in <^e l^9iige ^). 

^1Pei:£0it»n9r«e^ig l^ann ßcb aus diefer Uirfacbe nicht 

lierabfenkeii , er erhebt. ficb vielmefvr über A^iaeii 

natürlichen Stund , wenn er l^eine Zweige über 

£ch hat. Au9 den nlmlichen €frunden richtet 

der junge ßanm ßch auf in encgegengefetzter 

Sichtung, eU wohin die Sch^^ere ihn ziehef, 

^obey die Nfituri ihrer Gewohnheit gemäfa die 

wichtigßen Operatinneu durch die mnfachfien 

Mittel ausführt. «^ 

Ich gönnte noch manche Th^tfachen zur Un- 
terfiützung der vorziehenden Theorie anfuhren ; 
aber die von mir heygebrachten And, wie ick 
glaube, zur Genüge beweifen4* Es ifi ind^en 

s) Oiefipr Vorgang fcheini nicht Platz so haben in 

den Bäumen mit hängenden Äfften , wovon ich 

die Urfacbe in der AbhancUnug : üter dh Bmve^ 

§ung dms Safts der Bäume, anzugeben gerucht 

. h«be. K^ 



it^ax iDühdmel^ deflea M^eimin^im* allemal 
:grör»ta Hocbacbtuog verdienen , der £inwarf ge* 
'iPMi^Ht worden, dafs die Schwere wenig EinBufs 
a^f^die iVichtung des Keims haben ^önne, wenn 
.derfej.be eine perpendikuläre Bichtung nach un- 
^teh ^§|i'n36^ . es fay , dafs er zuerft fo her.vorg6- 
j^omm^n^ oder dafs. er durch nachmaliges Um« 
Jie.bren .Z^ di^fer Richtung gezwungen worden. 
Dii^fem Einwurfe zu begegnen , machte iob viele 
Verfucbe mit den Saamen der RoCsltaltame und 
Bohne in dem von mir befchriebenen Kafien. 
X)ie Sa#meu befanden $ch hier aufserhalb dar 
£rde und ich konpte, alle Bemühungen des Wur« 
Zeichens und Keims, ihre Lage zu verändern, 
»ach Belieben verfolgen. Machte ich , dafs die 
Spitze des Wurzvelchens der Bohne grade in die 
Höhe ßahd , fo formirte . fie bey warmer Witte« 
jrujig. binnen 3 bis 4 Stünden eine beträchtliche 
Krümmung. Der Keim war hierin träger: doch 
fehlte ßs felteii oder nie, dafs er feine Richtung 
in ^4 Stunden änderte und alle meine Bemühun- 
gen , durch eine geringe Abänderung feiner Rieh» 
tungzii machen, dafs er abwärts wuchfe^ waren 
ohne Ausnahme vergebens t). — - Ein anderer und 

•. ■ f . 

#) Der Verf. will fagen ; wäre es möglich , dafs der 
Kelni nach noten wüehfc» fo könnte die Schwere 
nicht auf die von mir angegebene Art die Vefläii- 
geruog deafelben bewirken. Allein jenes Wacbfen 
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äem'Arrifclieine nach noeh 'mehr gegrandecer Ciiü 
wurf gegen die o1)ige Hypothere l^egt in dem Ümp 
fiande, dafs wenige Aefie grade in die Höhe 
vachCen und die Wurzeln fich oft in horizontaler 
Htcfatnng ausbreiten : doch aiicb diefem Einwurfe 
w^ird', hoffeich, leicht zu begegnen feyn, -— Die 
üppigen, faftreicfaen SchöTalinge der Bäume ge^ 
hen fa(t immer in die Höhe, in was für einer 
Ricfatang fie auch aus dem Stamme gekommfeir^ 
find ftreben , eine perpendihuläre Stellung an2;u^ 
nehmen». In diefe kehren ihre Spitzen auch fa> 
gleich in einem Bogeh zurück , wenn man fie ah^ 
warts gebogen , irermöge einer ftärkeren Ausdeh* 
nung der Fibern und Gefäfse an der unteren Seite, 
wie bey dem Verlängerten Keime. Dagegen wach» 
fen die fchwächeren und dünneren Triebe fall: in 
jeglicher Richtung fort; vermuthlich v^eil fiewe^ 
niger von der Schwere af ficirt , ihre Fibern trock« 
ner und ihre Gefäfse minder faftvoll find. Gleich« 
wohl zeigen ihre Spitzren insgemein ein Beftre- 
ben, fich aufwärts zukehren: aber die Elio Wir- 
kung des Lichts iß hier , wie von Bonnet u) ge- 
zeigt worden, fahr beträchtlich. -— * Das Wür« 

• « 

nach unten findet nicht Statt : der Keim krümmet 
fich, wenn er dazu eingeladen wird, fogleich 
' wiedl^r, nm feine Richtung nach oben zu ver- 
folgen. T. 
») IVecbercbee (ur rnfage des feaiUes. £« 
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fetdbmi ninimt, fo wie eß in die Erde&inaliftei« 
get , fcbuell an Diok e ab und fein unterer Theil 
«wird durch die grof^f^e Fefttgkeit des Bodeni^ 
in den es dringt, (ehr zufuminengedriickt^ D«- 
|>ey fahrt der eigene Saft fort, v^on den Saameii* 
läppen und Blättern hinabrufl^i^n und diefes 
^eranlafTet ein fiarkerea Wachf<^ dea oberen T|;ei» 
les.der Wnr^el, welches durch die Wirkungeii 
4er Bewegung, nachdem der Keini Geh über die 
Erde erhoben , noch vermehr! wird. Der etgan« 
$aft wird alfo noth wendig in feinem IfinabAei« 
|ren aufgehalten nnd fo bilden fiph zahlreich! 
6eiie<^wuTzeln , in welche (ich ein Theil des ai^ 
lieigenden Saftes begibt i>). Diefe find f gleicli 
den dünnen horizontalen Aeiten, minder faft« 
reicht als das erfte Würzelchen und itefahalb der 
Schwere weniger unterworfen f'auch (indeii fi^ 

unter der Oberfläche* der Erde weniger Wider« 

v) ypftrfitig liegt >6 Ixxi ßildiiDgstriebe felber, daff 
die Wurzel einfach oder ^ftig ift und dafs die Aefte 
in der oder in jener {Vichfung Tom Stamme ab^e? 
hen. So z. H. find die Wurzf In der Zvyiehelge^ 
w^chfe iDßifiena ei|ifaeb> Man betraehie Hyacia» 
then f vyelcbp in f ipem Glafe n^it reinem .Wafler 
gewachfen find ; fie feqd'en smr Blöihezeit eiae 
Menge conifcher, oben fahr verdickter, Wqrzela 
aua, welche, obwohl der Nahronggfafi in ibreo 
oberen Theile Tehr Ilagniren mnfa» doeh immer 
einfach bleiben. 7, ^ ^ 



' I 

&ßh Wägiete<iht in alleA- Richtungen auSj indem 
fie da um Ccknellfteii W^chtetk und dii^ meifieix 
AeAe aUtfimdBn^. Wo fid die ilijfiift^ Wärme tmd 
das paiTeiidft« Erdreich iüt die fitnähraiig de^ 
Bauiues Iknditn. Da diefe Seitenwür^elil dtn 
TafB deä Baumes liberilU untgebent , ib gehet der 
eigene' Si^l, welcher durch, die. ftitide hinabg^ 
fiiegeily £i6 äna£cbliefslich iü'fie ubetj die per^ 
J^etidikjiiläfre Stammmruvzel ^ Welche ihr G^fehäfc^ 
def jimgen Pflanze Näfle .ttiziifübren 1 beendigef^ 
witd .ibrei^ Nahrung beraubt utid behält « indemr. 
fie faft ganz zu wachfen aufhört, keitieh Weite*, 
reo KttC^ed'fdr den ßaum« Die .Pfahl wurau&l der 
Eiche ^ über weiche £0 vieW gefchdebeii. wort« 
den^ könnte: .als Auänabme.hieriroU angefuhct^ 
werden^ allein ich habe wemgftend aOyOoo Bäu- 
me, die 2;unl Theil im niedrigften und idef^halb 
gunfligÜen Boden von England gewaöhlen. waten/ 
onterfucht und niemals einen mit einer Pfahl« 
Wurzel gefunden, Co dafs ith nicht umhin kaun^ 
die EsLilten^ derfelben hier fehr i^ Zweifel zu v 
ziefaeii»,*«-* Wie die Gewächfe über der Erde daa*. 
Vermogeii haben , die oberen Flächen der Bläser 
und die Spitzen der Triebe dem Lichte zuzukeb* 
ren und mit ihren Banken fich ad benachbarte, 
Gegenfiände zu befeßigeh, fo follte man auch 
bey den Seiten wurzeln die Ei^enlchfift v.ermu- 
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tfaen,* fiüH naeh folchem Boden in dar tiäke tu 
ireodeii , der:iiai- befien getoljgnet ift, die Pflajize 
mit Nahrung zu verfehen» Es ijt bekannt, dafs 
dUe meiften Wurzeln einer Wafferpflanze, wel- 
che auf trocknem Boden am* Rande 'eines See3 
oder ilulTds wachii, nach dein Wafl«r^u gehen, 
vähtend fie bey einem andern Gevrächte^ wcl* 
ches in trockne £rdreiQh am befien f6ctkömmt| 
die entgegengefetzte Sichtung iiehntien» Indef- 
(en ift der Etfblg einiger von mir angefiellcer 
^Experimente diefer Hypothefe nicht gun&ig und 
iph bin eher geneigt zu glauben , dafa die Wur* 
Min fich in jedei^ Richtung ausbreiten und nur 
da häufiger find, wo am meifien für fiem thun 
ifi« .und wo fie einen, für die Art dea Gewachfei 

mxk b(^ßen geeigneten -Böden antreffen* . .' ^ 

•• - « 

IJeher^ die umgekehrte tVirkung der Splintgtf&f$t 

der Bäurne. . . 

. , ( Phil, Trabflict. 180*6. Th. i. S. ^93 bis Sö4- ) ' 

*' ' Dafs da$ Fluid um , aus Welche&i fich die yet' 
ichjedenen Theil^ bilden, welche die Mafle der 
Bäume und der eben fö organifirten krautartigen 
Gewächfe jährlich irfergröfaern helfen, vorher 
durch die Blätter iv) , es fey im nämlichen oder 

tp) Während der Saft durch die Blätter circulirt, 
wird dea Maahtj aui Poren an den £<ken der* 
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im vorfirfgellfitideii Sommer, circnfir^ ftiibe^üififf' 
demtiachß <iiireh die Rinde' hinabgöftiegrti'i^cyP 
diefes iß es, was it:h in^ verfchiedenpn Abhänd- 
lungen zn zeigen bemüht gewefen bin. Nach«, 
dem ich jetzt jeden Verfuch , von' welchem ich 
ein ungünfiiges Eefultat erwartete, wieolerholc 
habe, *6in ich nicht, im Be^tz einer einzigea 
ThdCrache« welche nicht mit meiner Theorie 
VötÄö'mmien' verträglichi wäre. Es ift jedoch von 
Haies ixnd Duhamel ein' VmlUnd beygebracht 
forden/ welcher Tehr gegen meine Hy;pothefe zu 
ßreiteh fcbeinet und' da vermuthlich diefeV tJm^ 
Itand erfteren bewög, die Circulation in.dea 
Pflanzen zti läugnen und letzteren , minder ent* 
fcheidend zu (juniten derfelben zu reden, als er 
vermuthlich fonft' getKaiT haben wurde,' ifo liegt 
nürfehr daran, 'die Meinungen diefer grofsea 
^atÜrforfcher (welche ich für richtig erkenne) 

felbab ein durchiicbtiges Plaldom abgefonderr«* 

, Da ich von .ffbr üppigen Weinreben eine Por- * 

' ^ tiocr davon gefanimeit batte, erhielt Ich durcb 

'' Abd'tm^iUn^ desfelbeti «in ftarkes Befiduöm^ weU 

• ;'^che^»>iP Aeufaereii mit kohlenfau rem/ Kalk' über* 

eiakam « jedoch et wat Andere« feyn mufste , we^ 

gen der grof&en Menge , welche das Wafler aaf« 

geVök hielt. Ich wüfste nicht, dafa dieses. Wa« 

' Ten' fchon von ernem Natarforfcher unterfucht 

. " t 

' oder nur bemerkt"* wor4en wäre. K. 
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Upit jAenen ^ M^feicH^ von mir hef früWetk Gei#» 

deide haben bewiefeii , durs y wenh iwey Cii^ 
kelfcnnitte um den Stamm eines Baumes iti ee^ 
ringer ßtitfertiutlg von einändei* gemacht iind diä 
Ainde twitcheti denselben weggenöitnmeii wird, 
d[er Stamm uhcethalb dc^r Einfcbnitte das Leben 
behält und feibft an Dickä. zunimmt^ doch weit 
weniger üild iatigfamer« als der oberhalb dei: Ein- 
Ichnitte befindliche Theil. Auch haben fie be- 
merkt ^ dafd aü der gaixMti üntereh Lippe deif 
Wunde lieh ein kleinei^ erhabeüer Rand bilde« 
weichet einige Ten wache Aiafirengungetl mächt^ 
dem.weit fiärketen Wulfte vöii Rinde ütid HoIä 
an der ehtgegengefet^tefl öder oberen Lippe Äet 
Wunde fich zu nähern, tch habe^ in der Ab* 
handlungi über das Abfuigtn des Safts der Bau- 
me^ ^ich bemüht dietJrfachedeS gedachten Um« 
Randes anzugeben ^ indem ich annahm « dafs eiii 
Kleiner Theil des eigenen Safte^ Welcher Von den 
Blattertl hinabßeigtt durch die potofe Siibftanz 
des Splintes nach unten einett Weg finde« Ver« 
fchiedene von Halei angeführte Thatfitchen fchei* 
Men diefer Annahme gunßig; auch ift die Exiftenz 
eines Vermögena im Splinte , den Saft ih Verfchie- 
denen Richtungen zu bewegen^ durch das Wach- 
fen ron Bäumst weigen in umgekehrter Stel* 
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long ap) |i|ev»ief0n. ., Ifch htkhe t^ls fg^ärtoer und 
Lapdjiririh fo viele Vonh^il^ von meinei) Vei^ 
fuchf^ (beConders wasdje Behandlung der Fracht* 
und Waldbäume be trifft J gezogen, d^fs ^ch ver* 
Ücfafrt bin, ,al^^inervQm|l^tef«ll;l Bekanntfchaft 
mi^4e|ti P^nt^eii und d^n. Verrichtungen der ve^« 
fchif denen,. PfUtizenorgaoe^ werde Viel Gewinn 
fnr da« Allgemeine entitehen.../ Deljhalb werd« 
ich miir atigelegep (eyn la(&n» zu zeigen, dafa 
die ytjtu mir-gezdgenen SabiaiTe mit den Thatfa* 
phen, Wielohe von meiqw'gKoraen Vorgängern 
bemerllC wl>rd^, nicht* unverträglich Und. 

Es ifty glaii<bd icbi, von Alten, welche darü- 
ber gefohriebon, anerkannt (und die Sa^be ift zu 
Mar^.um hezweiCelt werden zu können) dafa die 
Materie «^ woraus die jungen Wurzelcheii bey dem 
Keimeik ider Saamen fich bilden, vorher in den 
Saamenlappen zubereitet liege^ Und da das VtTur« 
zeichen an Länge zunimnn: nur durch fortwäh« 
rendes Anfetzen neuer Theile an der Spitze , weU 
che am meifien von den Saamenlappen entfernt 
ift» fo mufs die erfte Bewegung des eigener^ Saf- 
tes ztt.dieXer Zeit eine abfieigende feyn. Ferner 
£nd keine SpUntröhren im Würzelchen während 
der frübefien Periode Ceines Wachsthums, es 
mufs alfoder Saft entweder durch die Rinde oder 

9c) Vergl. die Abhandl. über dU Bewegung des Safts 

o 
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duvch das Mark hifiabfteigöii. Nun aber enthalt 
das Mark defh Anfcheine nach keine Geßfse, 
"Welche geeignet find, den abfieigenden Saft zu 
fuhren*, da hingegen die Rindengefaise in diefer 
Periode ^roii Saft fehr ausgedehnt find. Auck 
läfst fich kaum gedenken , dafs daa Mark zu ir- 
gend einer Zeit den ganzen Strom des abfleigett* 
den Safts dürchlaflen könne, da es in Stammea 
oder Aeften, die älti^r als ein Jahr find, ganz 
und gar keine Näfle mehr enthält, -^ So wie die 
JBlätter wachfen und ihre Verrichtung anfangen, 
finden wir, dafs RindengdFäfse, in 'jed)er Hinficht 
denen gleich , welche von den Coty ledonen hin- 
abgehen, vpn der Bafis der Blätter hinunterM« 
gen und ich wüfste nicht, was mati dagegen ein- 
wenden könnte, dafs beide ein ähnliches Flui* 
dum fuhren und dafs' der Strom desfelben im ei- 
lten Falle ßets gegen die Wurzeln zu gehe. Di* 
gegen bewegt dier auffteigende Saft fich ganz 
durch den. Splint und die Centralgefäfse : dedn 
die Zerftörung einer Pottion Rinde in der gan- 
zen Rundung des Baumes hält das Wachsthum 
feiner Blätter und Zweige unmittelbar nicht im 
Geringften auf. E|s fcheinen aber die Splintg^ 
fäfse nach Verfucfaen, die ich in der i^bhandlung: 
über die Bewegung des Baumfafts erzählt, ntA 
nach andern y von denen ich jetzt Bericht geben 
will , auch einer umgekehlten Wirkung fähig zo 
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feyn , ^enn äiefelbe für dieiSr)ialtning der Pflanze 
Vohnötheii ift. 

Im letzten Frühjahre, fo bald die Blätter der 
Eiche beynahe ausgewachfen waren , fachte ich 
an Verfchiedenen Plätzen zwey Aefie vom näm- 
lichen Alter aus, die aus Einem und demfelbea 
Stumpfe entfprangen, wovon d et Baum unge* 
fahr fechs Jahre zuvor gefällt worden war. An - 
einem der Aefic jedes Paares machte ich zwey 
Queereinfehnitte in die Runde in einer Entfer'» 
nung von drey Zoll von efnander und zerfiört^ 
die Rinde zwifchen beiden, fo dafs alle Verbind 
düng zwifchen den Blättern und dem unteren 
Theile der Stämme aufgehoben war. Ein kräf- 
tiges Wachsthum zeigte fich, wie gewöhnlich 
oberhalb der entrindeten Stelle, aber fehr gering 
war es unterhalb derfelben. Bey einer im fol 
genden Winter angefiellten Unterfüchung war 
der Befund nicht ganz meinen Erwartungen eat« 
fprechend : denn ein Theil dea Splints war bey« 
nahe in allen Fällen leblos und faß trocken bis 
auf eine ziemliche Strecke unterhalb der entblöfs« 
ten Stelle* Nur in Einem Falle war derfelbo 
noch lebendig und hier fand ich die fpeoilifche 
Schwere des Holzes oberhalb der Wunde 1114, 
unterhalb derfelben 1 1.1 1 ; das Holz der unver« 
wundeten Stange hatte ein fpecißfches Gewicht 
von 1 i 1 A| wobey die Wägung fogleicb, als fämmt« 

O a 
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liches Holz von der Wureel * getrennt worden, 
gefchah. -^ Hätte der eigede Saft in diefem Falle 
fämmtlich über der entrindeten Stelle geftockt, 
fo:warde die fpecififche Schwere des Holzes» mei- 
nen früherenVerfüchen gemäfsy), nach Verhält- 

nifs weit gröfser gewefen feyn. Allein ee fey 

■ ii 

fern von mir, aus.ein^m ei n'zigen Yer fache Re- 
Xultate ziehen zu wollen; auch dünkt es-mich 
lehr fchwer, dergleichen auf eine genugthuende 
und entfcheidende Weife im vorliegenden Falle 
durch Ver fache zu erhalten, da die nämlichen 
.y^urzeln und Stämme während des Frühjahrs 
und Sommers den $aft einsbiehen und fortleiten, 
welche zur Herbß- iind Winterszeit des nämli- 
chen Jahres denfelben für die Bildung neuer affi- 
miUrender Organe im folgenden Frühlinge zu- 
rückhalten und aufbewahren. In d^n Pfl^anzen 
mit knolligen Wurzeln hingegen |ind Wurzel und 
Stengel , welche den Saft im Einen Sommer ein« 
fangen und fortbewegen und die Theile, in wel- 
che flerfelbe abgelagert und für den folgenden 
Sommer aufbewahrt wird, ganz verfchiedene 
Organe und von Einer diefer Pflanzen, der Kar- 
toffel, erhielt ich merkwürdigere und entfchei- 
dendere Kefultate. 

y) Siebö die Abhandlong : über den Zuftand its 
eigenen Safts im fVinUr. JK. 



• t 

Mein Hauptzweck war zuerft , zu beweifen^ 
d'afs eine von den Blättern und Stengeln herab* 
fieigende FlufEgkeit did KnoHen diefer Pflanze 
bilde und ein Theil derselben bey unterbrochen-^ 
tier Qontinuitat derRi^dengefafiie fich einen Weg 
durch die Splintfabßanz nach unten bahne; allein 
ich hatte noch einen andern Gegenftand dabey^ 
im Gefichte. ^ Jeder Gärtner weifs , dafs frühreife. 
Kartoffeln niemals blühen und Frubhte tragen; 
diefen befonderen Umftand erklärte ich *mir fo, 
dafs ihnen die Nahrung durch die Knollen ent» . 
zogen werde, welche fich widernAtürlicli früh 
bilden und daher den eigenen Saft an fich zie- 
hen, welcher bey dem gewöhnlichen Gange der 
Natur zur Bildung und Erhährunjg tron Bliith<»a 
und Saamen verwandt wird.. Ich (iflanzte defs- 
halb im letzten Frühjahre einige Stöcke äner fehr 
frühreifen Sorte Kartoffeln, die noch niemals 
Blüthen gezeigt hatte, in Gartentöpfe, wöbey 
ich die Erde über den Rand der Töpf^ föilioch* 
als möglich häufte und in die Spitze diefea Ber* 
ges ein Stück der KtioUen eingrub. Als die Pflan« 
zen heraus und einigle Zoll hoch waren, ^urd^nf 
fie aii fiarke Stäbe, welche zu dem Ende in die 
Töpfe gedeckt worden, befeftiget und die Evdd, 
dann durch einen fiarken Strom Waffers vom un« 
terften Theile der Stengel abgewafchen. Jede 
Pflanze fcbwebte nun in der Luft und hatte 
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veitere Verbindung mit der Erje in ^n Topfen, 
als durch ihre Zaferwur^eln , und da diefe von 
den Auslaufern, welche die l^nollen erzeugen 
und nähren,' ganz verfchieden find, fo konnte 
ich die Bildung der Knollen hier nach Gefallen 
verhindern. Ea wurden nämlich Ton ]eder 
Pflanze bald Anftalten gepiacbt, Ausläufer und 
Knollen herirorsubringen , aber idi zerftörie die* 
feU>en, fobald fie fichtbar geworden. Eine ver- 
raehrte-Lebhaftigkeit des Wachsthums zeigte fich 
nun in jeder Pflanze; :^ahlreiche Bluthen kamen 
auna Vorfchfin und eine jede Bluthe gab Frucht. 
Da ich indeflen bedachte , da(s nur eixx Meiner 
Theil des eigenen Saftes zur Bildung der Blüthen 
und Fi:ucht6 verwandt feyn könne, fo war ich 
begierig zu fehen, was für einen Gebneuofa die 
Natur. von dem Uebrigen machen wurde. Ich 
traf defshalb Einrichtung, die* Bildung der Knol- 
len au jedem anderen Tfaeile der Pflanzen , als aa 
den. Spitzen der Seitenzweige zu verhindern, da 
diefes die entferntefien Puncto, von der Erde wa- 
ren ^ wpfelbfi: die Knollen fich von Natur ange- 
letzt. l\aben .wurden. Nach einem vergeblichen 
Sträuben, von einigen Wochen wurden die Pflan- 
zen meinen Wünfchen völlig gehorfam und bil- 
deten ihre Knollen genau an den Stellen , die ich 
ihnen augewiefen hatte. Viele Gelenke wurden 
während diefes Yerfuches dick und gefohwollen 



und ich bin ttlht geneigt zu glauben i JlaRi, haltf 
ich die Bildung ordentlicher Knollen gan^ v^vi 
hindert« diefe Gelenke eine Organifation erlangt 
haben Wurden » vermöge deren fie im Stande ge? 
wefen wäifen , das Leben in (ich zu behalten und 
im folgenden Frühjahre, neue Pflanzen zu g;eben, 
— - l4:h befafa noch eine andere Sorte Kartoffeln« 
welche mit grofser Ueppigkeit wuchs und viele 
Seit«nzweige gab. Grad« zu d^r Zeit« wo ic|( 
mich verfichert hatte« dafs die erfie Bildung. djBi; 
Knollen in der Erd# ihren Anfang genommen;» 
löfete ich mehrere diefer Seitenzweige von dein 
Hauptftamme ab, liefs fie jedoch. durch fo viel 
Splint • und Rindenfafern damit verbunden» als, 
meiner Meinung nach« hin reichend V4r.«.daisLffr« 
ben EU erhalten. Meii^ Gedanke war« dafs, in^ 
Falle die Blatter und Stengel noch unbenutzten- 
* eigenen Saft enthielten« diarfelbe. unter diefen 
Umftäqden nicht, leicht zu den Knollen gelangen 
l^önne« indem der Weg dahin durch die ^um 
Theil zerfchnittepen Gefäfse und dui^ch diu 
Schwere gehemmt wari und ich hatte bald das 
Vergnügen zu fehen« da(s derfelbe, ftatt durcb 
den Hauptltamm zur £rde hinabzuiteigen« nun 
hängen blieb und kleine Knollen an der Ba&sder 
Blätter der herabhängenden Zweige bildete. 

Die bisher erzählten Thatfachen find meinea 
Erachten« hinreichend , zu beweifeUi da£s daa 
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Flaidniki > vc^ ireloh^m die Wiirzelkiiolle >iier 
Kartoffel ihre Befiandtfteile hernimmt;, zueirft ia 
den Blättern und Stengeln feinen Aufenthalt habe 
und hernach in die Erde hinabfteige. Und da die 
BindeDgefafse, wahrend die %(noller ficfa l^^ildet, 
allezeit mit dem eigenen Safte der Ffianze ange- 
füllt find und in die AosISftfer eindrin^gen, welche 
der Knolle Nahrung zufuhren, auch in anderen 
Fällen äugen fcheinlidi den eigenen Saft abT^äfU 
leiten, To ift kaum tu bezweifeln; dafs durch fia 
die Knolle von Natur genährt wird. ~ Um defs- 
halb zu ^rfahreta, ob die Knollen AOch fernere 
Nahrung be^ominen wArden, wenn der Durch* 
gang des eigenen Safts durch die Eindengefafse 
unterbrochen wäre, nahm ich eitte Portion Rinde 
Ton fünf Linien Breite rund um die Stenfgel ei- 
niger Rartoffielpflanzen dicht fiber der Erde, gleich 
nachdem die Knollen fich zu bilden ängefapigeni 
weg: Die Pflanzen blieben einige Zeit gefund 
und-die Knollen fuhren indelTen fort zu wachfen, 
wobey fie ihre Nahrung, wie ich* glaube, 'Ton 
den Blättern durch die umgekehrte Wirkung der 
Splintgefafse zogen z). Ihdeflen erhielten fie 

z) Aber Tollte hierbej die Wirknpg der Bindenforu 
fätze (lafertionen) in keinen Änfchlag kommeo» 
welche bey den krautartigen Gewächfen oft viel 
breiter und faftreicher find, als bey Straachern 
nnd Bäamen f T. 
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Iceineswcges ihre völlige Gröfse, wdches ich zWm 
Theil der gefiörtien Gefundheit der Pflanze, zum 
Theil dem Stocken einer Portidn eigenen Safkei 
nbetider entrindeten Stelle, züfchreibe.* 

Ich ^habe init abgefchnittenen Zweigen* Ver^ 
fchiedener Bänme Verfuche angeftellet, woraiu . 
erhellet, däfs das Waffer, urelcfae» Blattei^ ein^ 
Taugen , wenn fie darein getaucht wotden , darch 
den Splint hinabgehet und £ch ih die Rinde un- 
terhalb einer entrindeten iStelle ergiefset , welche 
dadurch für niehrere Tage* lebendig uiid feucht 
erhalten wird ä). Kann eher die vom Blatte ein« 
gefogene NäOe diefen Weg nehmen , fo ift ei 
äufserftwahrfcheinlich, dafsddr eigene Saft durcK 
die nämlichen Kanäle gehen könne, Didfes Ver«^ 
mögen im Splinte, Fldifigkeiten' in rerfchiedenett 
Richtungen zu fähren , hat irermuthlich grof$en 
Nutzen in heifsen Klimaten, wo der Thaü fehr 
fiark und das Erdreich fehr :tfocken iß, indem 
die Fenchtigkeif de^ Thau^s utif 0iefö Art zu den 
Spitzen der Wurzeln gefuhrt werden kdnn. Auch 
hat Häl}ss beriefen, dafs die Blätter ftark ein« 
Taugen, wienh fie fiti^h in einef feü6hten Büft be» 
Hnden uhd dafs der Saft wahrend der Ndcht ab» 
fieige, ißs fey durch den Splint oder durch dib 

ä) Üietet Verrach geliogt nicht ander«« als wenn 
die Blätter ihre völlige Gröflie und der Splint 
feine vollkommene' Attsbildnng eiAangt hiit. ' ' iC 



Binde, r-^ Nimmt man nan die ömge&ehrte Wir- 
kung der Splintgefifs^ anginer entrindeten Stelle 
eines Baumfiammes an , fo ift nifsbt. Schwer za 
erklären, warum einiges Wacksthum unterhalb 
folcher Stellen Ptats hat und etwas Rinde und 
Holz an der tinleren Lippe der Wunde erzeuge 
wird. Ohne Zweifel bleibt eide J>etraGbtHche 
^ Quantität abiteigenden eigenen Saftes oberhalb 
der Wunde ßehen und von dem, der in die Rinde 
unterhalb derfelben gelangt, wird vermntfalich 
der grofsere Theil. den Wurzeln* zugeführt, wo» 
, felbß er dasLeb^n erhält und ein geringes Wachs« 
thum reranlaflet. Eine kleine Portion diefea 
Fluidums indeUen wir^ durch Haarröhren »An« 
Ziehung zwifchen der Hinde .und dem Splinte in 
die Höhe gehoben und fammelt fich an der unte^ 
ren Lippe der Wunde, wqfelbft er den kleinen 
Antheil yon Holz Und. Rinde erzeugt, rdeflen 
Haies und Duhamel erwähnt haben. 

Ich würde es kaum der Mühe werth erachtet 
k^ben, die vorfiehenden Verfuche zu befchrei* 
bea, fchienen nicht einige von mir in früheren 
Abhandlungen gezogene Schlufle bey dem erfien 
Anblick unverträglich mit den von Haies und 
Duhamel angeführten Tbatfachen. Auch habe 
ich in Bezug auf die Wirkungen, welche das 
Stocken des abfieigenden Saftes bey HaYzbäumea 
bat', einen Umfiand mitzutheilen, welcher xu 
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wicbtigeff Folgerungen zu führen tcheinet. Ich 
befitse ein Stock von einem Fichtenbaume, an. 
welchem eine Portion Ainde im ganzien Umkreife 
des .Stammes » einige Jahxe vorher , ehe n^an de^ 
Baum fällte 9 abgenommen worden. Da ich nach 
meiner Theorie dachte, dafs das HoU obei:halb 
der entrindeten Stelle, vermöge der Stockung de$^ 
abfteigenden Saftes, viel fchwerer feyn müfle, 
als unterhalb derfelben » fo beftimmte ich die 
fpecififche Schwere beider durch Keile derfelben 
von möglxchlt gleicher Form. Ich fand hierauf 
den Unterfchied gröfser, als ich gedacht hatte: 
denn da^ fpeciüfche Gewicht des Holzes oberhalb 
der enttindeten Stelle war 0,590 ^ unterhalb der- 
felben aber 0,491* Alsdann liefs ich Stücke von 
jeder Sortet hundert Gran an Gewichte , zwölf 
Stunden lang. in Wafler liegen und .fand nun,, 
dafs die ilolzmalTe von der letzteren Art 69 Gran, 
die von der erfierep aber nur 5 1 Gran eingefogen 
hatte. -^' Witon man defshalb Fichten oder an* 
dere Harzbäume fallen will, fb möchte ein be* 
deutender Vortheil davon zu erwarten feyn, dafs 
man im Spmmer vor dem Herbfie, in welchem 
diefes gefcheben foll, etiya am Ende May's oder 
im Anfange Juny's, eine Portion Rinde im gan- 
zen Umkreife des Stanimes dicht über der Erde 
abfchäle. Denn da vermuthlich viele harzige 
Materie mit dem Safte im' Frühjahre von den 
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Wurzeln ättffteiget^ fo mtüfo der RücIiBlifs eines 
grofsen Tbeiles diefer Materie 211 *de» Warzeln 
gehindert l^rerden^)! ](i ich zweifle nicht, sdafs 
die Befchaffenheit dtfs Holzea'fich (ehr verbeffern 
; Trerda, wenn man den Baum nooli^h zweytes 
Jahr ftefaen ladet und ihn dann im Herbfte fsrtlet. 
Indeffen'wird mati hinwiederum einigen Yerluft 
erleiden dnrch dasr trägere Wachfea tles Baumes 
im\zweyten dommeh^ Das nämliche Verfahren 
auch bey anderen B&umen angewandt| könnte 
den Splint feßer und* dauerhafter maöhen : allein 
da der äbfteig^nde^Saft hier van einer fläfBgeren 
Befchaffenheit ift, als bey den Harzbäumen , fo 
Icann er in M^eit ' grdfserer Qttantttit durch die 
von Binde entblöfste Steile zu den Wurzeln den 
Weg finden. Man kannte glauben , djafs die ver- 
mehrte F^fiigkeit des Fichtenholzes im obigen 
Falle auf di^n Theil deftfelben , der'der entrinde- 

i. • ■ ■- • • . ' 

h) Diif Wurf ein der Bäoroe, ob fchon ron geringe* 
rem Durchmeffer aU die Stämme und Aefte, eot- 
halten wahrfcheiDÜch mehr Splint und Binde, 
weil ile kein reifes Holz haben und dabey eine 
gröfaere Länge , afs die' Aefie. Daher Ift tu Ter- 
Aiutl»n , dafs d|e Warzelu gePälker Fichten we» 
ntgftens ebentfo viel harziges Wefen in einem 
Büffigen Zttft.8ilde enthalten mögen 1 als.der Stamm 
und die Aefte. aber nicht fo viel. aU das reife 
Holz der letzteren itk einem coocreten Znftande 
enihäii. K. 
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len Sttlle^an&cibft «liegt» elngefcbjränlit; £ey :• aber 
ts m bey dieo;,Gäi:taei:Q läQgft bf^l^aant, dafa mau 
einem A&e eines Fruchlbaums nur ^ii^e Portion 
Rinde in der Rundung .wegzunehmen brauch^ 
um zur Blttihez^it Tt^le rBluttüen überall an. dem- 
Xelben zuhabe^; pieCe. y erdenken ihr Dafeyn 
vermathU^h e^iner AlEtbauf^ug. des eigene^i Safia^ 
welche ßeb bis .zu„ den Spitasen des Afte$ über der 
entrindeten; Sterile lerßrecfcu und es ift defshalb 
zu erwarten, 4ers der, Splint des Stammes und 
der Aeß.e ein^^HarzbaiumeB, durch ein ähi^Jiiches 
V^f ahren auch ii| . feiner ganzeii Ausdehnung 
mehr Feßigkeit bekonarmen^ werde« . 
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VIII. 

Ueker die Bildung der Rinde der Bäume. 

(Pi^ilof. Transac^ ido7. Tb« t. S%I03 bis 115.) 

Eine «ufserordentiiehe Verfchiedenheit dv 
Meinungen fcheint unter den- Natnrkundigen 
über die Erzeugung und den nachmaligep Zu- 
fiand der Rinde obwaltetid gewesen zu feyn. Nach 
derVotfi^Ilung des ikZoipig/ii nämlich nimmt die 
Kindenfufaftanz^ welche jährlich gebildet wird^ 
ihren Urfprüng von der älteren Rinde; wpbey 
det' innere Theil diefer neuen Subfianz jedes Jahr 
m Splint^ der äufsere aber in eine^ trockene und 
leblofe Mafle verwandelt wird und den auswen* 
digen harten Ueberzug bildete, ^ew^ Meinung 
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iRcheint vcm der des Malpighi nicht fehr abza* 
weichen : nar denkt er fich die innere Rinde aU 
laus ZYrey v^erfchiedenen* Subßänzen befiehendp 
▼on denen die eine ^um Splinie \rird, wahrend 
die andere im Znftande der Rinde verbleibt : doch 
glaubt er, dafs die Inrertionen im Holze (Malpi" 
*g}ii*s "utriculi** und Duhtimels "tiffu cellulaire") 
urflSrünglich in der Rinde exiftirt haben, flales 
im Gegentheil behauptet, dafs die Rinde ihren 
Urfprung Vom Splinte nehme und dann keine 
weitere Verwandlung erleide. Duhatneh Ent* 
Deckungen haben diefen Gegetifiand in ein viel 
gröfseres Licht geßellt : allein feine^erfuche füh* 
ren^ am Ende zu keinem Refultate und einige 
derfelben können jeder der vorftehenden Hypo- 
thefen zur Stütze dienen. Ein neuerer Schrift- 
fieller c) hat die dem Anfcheine nach ftrettenden 
Theorien von Malpighi und Haies auf gewifle 
Weife zu vereinigen gefucht* Er behauptet mit 
Haies ^ dafs der Splint der neuen Rindenlage den 
Urfprung gebe : aber diefe Kinde foU fich in der 
Folge in Spliut verwandeln ^ ob fcfaon nicht ganz 
auf die von Malpighi befchriebene Weife. Eine 
fo grofse Verfchiedenheit der Meinungen bey fo 
fabigen Beobachtern zeiget zur Genüge die Seh wie» 
rigkeit diefer Unterfuchung ; und bey einer Reihe 

c) Mirhel Trait^ d'Anatomie et de Pbyfiologie v^- 



Yöii Vl^rAiGhen» dia mehr Ab atranzig Jahr Mn« 
durch fortgefetzt worden, fahle ich mich doch 
bis auf diefen Augenblick kaum vorbereitet ge* 
Bug, auch eine, Meinung aufzuftellen ^iber diia 
Art, wie die Rindenfubftadz bey ihrer gewöhnli* 
chen Art zH wachfen, erzeugt, oder, wenn fie 
weggenommen worden, regen^irt wird.* - 

Duhmnsl hat gezeigt, dafa die Binde einiget 
Baume fich leicht reproducirt , wenn die Luft von 
der entrindeten Oberfläche des Splints abgebahesi 
wird ; ähnliche Verfuche habe ich am 'Apfelbaömy 
Ahorn nnd anderen Bäumen mit dem nämlichem, 
Erfolge angeftellt. ' Auch habe ich diefe ReprOf- 
duction der Rinde oft an der Bergrufter (Ulmna 
montana Srk) beobachte, wenn diefelbe fiohiii 
einer fdiattlgen Lage befand' und die Wunde 
nicht weiter bedeckt worden war. Ein gallert« 
artiges (glareous) Fluid um fchwitzet, wie Dukom 
tnel angegeben, von der Ob^fläche des Splinte 
aus undfcWnet fich in eine weiche nnorganiCche * 
Maffe zu verwandeln, welche in 'der Folge org»* 
nifirt und .zellig wird« So nimmt alfo die Mate« 
rie, der diefe zellige Subftanz d)ihn Bildung zu 

d) Ich wage es nicht *'ce11nlar fubftanca*' hier durch 
'^Zeligewebe'^ za überfeiKen , da kh nicht weift« 
ob der VerfaflTer den nämUchen Begriff mit fei- 
nem AnAdrucke verbindet, als wir mit dem oos- 
risen. T. 
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>* Diefe Thatfachw. £nd demnflich dcir.Thftorie 
TOP. HalU^ auanehmend guafUg : &ber f s fiiid^ hin« 
wiederum andere ypchn^deii , w.eliQbe|ch^erUcb 
dumu.beftehen )£|M%n.en; WieDn man Riiiden- 
Itucke vom ^plJA(^.ablQ(tmid.iit|i: Sgiige trogt, 
d^Ts^fi^ am Qb«;7i|pi,„^ittde oiit^deiQ BäiuM verbun» 
den .bieibe^t lo^ /erzeugt, 4i^ innere Oberfiäohe 
l^idiieir eine ne^e. Rindet ^1& e«tdee Splint i^nter 
^JwUeben Uo^odi^ tl]^9i2 ein a^nlicbes Flui* 
dum fchwii^et v^n b^en aua n^d d)f^ namli- 
idien EcfAbeinungen und in beidei^ Fällen zh be- 
merken« . Indefffn>ifi die alfo erzeigte z^ellige 
ßuhftan^ 9 obfcliQn iie das äufaere Anfeben #iiier 
vollkommenen fii&de hAt^ injierlioh« doch..>fehr 
imvollkominen oi^ganifirt. DieGefafee, welche 
den eigenen, Saft der |linde enühaUen, fehlen 
noch.i^) und ich habe gefunden , dafa man durch 
•ine gebörige ^handlung es dahin bringen. kön- 
ne^ dafs diefe.dle neue Snbfians faft in jeder be- 
liebigen Bidilung durchlaufen« Schnitt ich näm* 
lieh alle Commnnicatiott z^ifchen der alten Binde 
und diefer SubAanz oben und auf der Einen Seite 

/ «) E« wäre, zu wünfchen gewefod, daia der Verf. 

diefe Gefäfae ^enader cbaracterifirt baue; j^er- 
.. , jaatblich waren es die Faferbündel der Hinde, 

MirbcU vaifieaux propres faicicnlairea. . 2\ 



ab, fo gingen die Gefäfse queer darch von tier 
alten Rinde, der anderii Seite iü einer gröfeeren 
oddr geringeren Neigung nach unten zu. Blieb 
die zeliige Subltanz nur am oberen Ende mit der 
Rinde vereiniget, fo gingen fie faß perpendiku* 
lär in derfelben hinab; aber fie fiiegeh nicht leicht 
hinatify wenn die Verbindung blöfs am unteren 
Ende geblieben war. ^ Indeffen war das Refultat 
diefer Verfucbe, da fie an verfchiedenen Arten 
von Bäutnen angefiellt wurden, einiger Abände*' 
rung unterworfen. — : Bindenftucke vom Wall« 
nuf^baume von zwey Zoll Breite und vier Zoll 
Länge, welche auf allen Seiten, ausgenommen 
am pberen Ende, vom Splinte getrennt und mit 
einem Filaßer aus Bienedwachs und Terpentin 
in einigen und mit Lehm in anderen Fällen be« 
deckt worden, erzeugten bald die zellige Sub/tans 
einer neuen B:inde. Auch Cet«te zwifchen die» 
fer und der getrennten alten Rinde faft eben fo 
viel Splint fich an, al$ in anderen Theilen des^ 
Baumes^ wo die Binde ihre natürliche Lage be<i ' 
halten hatte, welches meines Erachtens einen 
(ehr entfcheidenden Beweis für das Herabfteig^n 
des Safts durch die Binde gibt /). . Aehnliche 

/) Vermbtblich hatte der Verf. hier die nämliche 
Erfcheinang vor iich, welche Ltink (N^chträ^St 
n. f. w. S. so. 5 1.) Tagt , an der reproduciTten Sub- 
ftsnz entfindetet Stellen von Baumfiämmeii* be- 
merkt zu babto« T. 
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Rindenftucke, auf die nämliche Art behandelt, 
aber nur am unteren Ende mit dein Baume ver- 
bunden , blieben nicht lange am Leben : nur an 
ihrem unterften Rande erhielt dasfelbe fich noch 
und hier wurde etwas Splint angefetzt. Andere 
Bindenftücke von denfelben Dimenfionen, "wel- 
che feitwärts mit dem Bai^me vereinigt blieben, 
erhielten &ch fall bis an ihre Endfpitzen leben- 
dig und es bildete iSch ziemlich viel Splint , be- 
fonders geg^n die. unteren Ränder zu. Der Saft 
fehlen daher bey feinem' Fortgange queer durch 
die Rinde fich (tark nach unten gefenkt zu haben, 
was von einerbefonderen Organifation der Rinde 
herzurühren fcheint^ welche macht, dafs diefe 
den Sa£t beffer gegen die Wurzeln zu , als in jeder 
anderen Richtung durchläfst ^). -^ .Ich habe es 
nur einigemal dahin bringen können, dafa der 
Wallnufsbaum feine Rinde durch den Splint re- 
producirte, obgleich bey der näpilichen Behand* 
lung es mir feiten mit dem Ahorn und Apfel- 
baum mifslang. Auch Rindenfiüoke des Apfel- 
baums erhalten fich lebendig und fetzen etwas 
JS|>lint an, wenn fie nur am unteren Ende mit 
dem Baume vereinigt bleiben , welches einem 
kleinen Theile des eigenen Safts, znzufahreiben, 
der durch Haarröhren - Anziehung emporgehoben 

g) Siehe die Alhandl, iibtr dk Bewegung dts Baum^ 
fafts. JE. 
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i&, während die eigentliche Wirkung der Ria* 
deogefäljie gSozIich fufpendirt worden. 

i3a die vorgehenden Verfuche mich überzeuge 
hatten , dafs beide» fowohl Splint als Rinde, das 
Yernaogen liaben» «ine neue Ainde zn bilden 
oder wenigftens ein Fluidum von fich zu geben 
aus w^lche^n eine zellige Subfianz^, die Grund* 
läge der organifirteren Binde hervorgeht, fo war 
meine Anfmerkfamkeit nun auf die Quellen die« 
fes Fittidums gerichtet. Sowohl Splint, ah Rinde 
lind dein gröbsten Theile nach, aus zwey Sub* 
ftanzen zufammeng^fetzt, von denen die eine' 
aas langen Bohren beftehet und die' andere zelli« 
ger Art ift» Das zellige Wefen der Rinde hängt 
nun mit der nämlichen Subfianz im Splinte zu- 
lam^men /i) und ich habe längft vermuthet, dafs 
durch diefes Wefen der eigene Saft von den Rin* 
dengefafsen z^ denen des Splints übergehe {)• 
Die innige Mifchung der zelligen und der Gß* 
fäfsfubfianz vereitelte lange meine Bemühungen, 
zu entdecken , von welcher von beiden in ge- 
dachten Fällen der Saft und folglich die neue 

h^ Veraiuthlich meint der Verf. hier die Rindeofort« 
fätze oder Inrertionen, welche ununterbrochen 
durch den Splint und die inneren Hindenlagea 
fortgeben« T. • 

i) Sehe die Abhandi.. äi^r 4m Zuftand des ^ig^tun, 
JBaumJafts im fVinter. R. 
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Rincle herliäme: doch endlich kam ich :i^um ge« 
wütifchten Zwecke. — In alten gekappten Ei- 
cdien bildet das zellige Wefen fowohl des Splints 
als der Rinde oft MalTen von faft einer Linie 
Breite und diefer Umftand war für meine Abficht 
hefonders günfiig. Ich wiederholte defshalb an 
folchen Siämmen die Yerfuche/ welche ich am 
Wallnufsbaume gemachl; und.fand, dafs die Rinde 
derfelben auf eine febr unvoUkommena Weife 
reproducirt wurde, vermuthlich wegen der ge- 
ringen Quantität Saft, welche diefe allen Stam- 
me enthielten. Doch bemerkte ich , dafs aus den 
Farthien des zelligen Wefens fowohl des Splints 
als der Rinde eine Flufligkeit quoll ; und in vie- 
len Fällen wurde allein auf der Oberfläche die- 
fer Farthien die neue Rinde in kleinen getrenn- 
ten Fortionen reproducirt. — Ich habe in meh- 
reren früheren Abhandlungen zu beweifen ge- 
facht, dafs der eigene Saft das Eigeulhümliche, 
welches ihn vom rohen Safte unterfcheidett durch 
eine Circtilation in den Blättern bekomme; dafs 
er durch die Rinde hinabßeige^ wo er zum Theil 
zur Bildung neuer Schichten verwandt werde 
Qnd dafs das Üeberbleibende in den Splint ein- 
gehe, um allda mit dem auffieigenden Saftfirome 
£ch zu vereinigen. Durch die vorßehenden Ver- 
fucbe ift erwiefen^N dafs das zelligef Wefen beides 
der Rinde und des Splints den Saft durchzuiaflen 
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vermag; und da es fiiDh aus der Rinde in den 
Splint fortfetzt; fo ift nicht unwahrfcheinlicb, 
dafs dasfelbe ubiBrhaupt Weinör ähnlicben Be« 
fiimmang da fey» wie die albafiomofirenden Ge- 
Bfae im thierifchen Körper. Auch läffet üch 
daraus ableiten, wie, wenn Splint und Rinde 
getrennt, aus beider Oberflächen jenes Fluidute 
ausfchwitzen könne, indem faft eile Gefäfse der 
Bäume einer umgekehrten VVirkuug in Bewe» 
gung ihrer FJäffigkeiten fähig zu fey;n fcheinte. 
Da das Vermögen , eine neue Rinde zu erzeu* 
gen, in den gedachten Fällen dem Safte der Rinde 
und des Splints in gleichem Grade zuzukammen 
fchien, fo war ich begierig, zu wiflen, in wie» 
fern die Fluffigkeit, welche in den Centralge* 
fafsen auf fteiget , mit einem ähnlichen Vermögen 
begabt fey oder nicht. Zu dem Ende machte ich 
an jährigen Trieben des Weinfi4)cka, fobald der 
Splint die gehörige Reife erlangt hatte, den Saft 
in.die Höhe führen zu können, zwey Einfchnitte 
durch die Rinde rundum die Stämme, nahm die 
Rindenportion zwifchen diefen Einfchnitten w^ 
und fchabte dann die Oberfläche des Splints ab» 
die Reproduction der Rinde zu verhindern. Der 
Splint 'wurde auf den entrindeten Stellen aus- 
wendig bald trocken^ und leblos und nun wur-. 
den verfchiedene Einfchnitte der Länge nach 
durch denfelben gemacht. DieXe fingen ^wu 
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XiheT A&n cntriil^etÄn Stellen an utod erftreekten 
fich bis unter dieCelben; fo dafs, wofei;» der Saft 
der Cenlralgefafse eine zelllgeSübftanzs bildete 
(wie ich vermuthete) diefelbe nkit einer ähnlichen, 
von der Rinde ober- uftd unterhalb der entblöf»- 
tcn Stelle ausgefandten SubAanz in Berührung 
und Vereinigung käme. Der VerfüGh gelang auf 
das hefte; das von den Gentfalgeföfeen gebildete 
»eilige Wefen verband fich mit dem von der 
Rinde ausgefandten und eine vollkommene ge- 
fäfsreiche Rinde, welche die Stelle der wegge- 
nommenen völlig zu erfetzen fchien , wurde un- 
ter (beneäth) dem Splinte gebildet, wobey das 
Mark dem Anfchcine nach völlig uillhälig war k). 
" Ich habe bereits angemerkt, dafs die Gefäfse, 
^welche fich in dem zelligen Wefen bildeten , das 
' auf der Oberfläche des Splints vom Ahorn und 
Apfelbaume erfchien , dasfelbe faft in eilen Rieh- 
. tungen durchliefen. Das nät^liche fcheint unter 

A} Es id ztt bedauern , dafs der Verf. den Erfolg die- 
fes Verfuchs nicht genauer befch rieben. Wie kann 
nnter dem Splinte fich eine Rinde bilden ? We- 
, aigftens komiot in den mir bekannten Scbrihen 
über die Pfianzenphyliologie nichts Aefaniichea vor. 
Zog fich vielleicht von den Wandrändern ana neoa 
Materie über den entblöfsien Splint , worin nack 
Link (Nachtr. S.50.) Mark, Splint und Rinde za 
nnterfcheiden find f alfo Parenchyma zwifcfaea 
dem alten und neuen Splinte liegen mufa? 7, 



•^ «31 — 

der alten Rinde/ wenn fie mit dem Splinte ver- 
bunden- bleibt, der Fall zu feyn. Denn wenn 
ich zu jeder Zeit im Frühjahre und Sommer die 
Bildung der inneren Rinde und der Splintlage 
unter ihr am Urfprunge regenerirter Knofpen, 
die ich aus glatten Steilen der Wurzel und des 
Stamm« hatte entßehen laflen, mit Aufmerkfam- 
lieit unte^fochte, fo fand ich jede Erfcheinung 
völlig ubereinAimmend mit den vofftehenden 
Beobachtungen. Liefs ich einen einzigen Trieb 
f US jeder Wurzel oder Stamme hervorkommen, 
fo breiteten fich vom, Grunde destelben die Ria» 
.dengefäfse allemal in verfchiedenen Richtungen 
aus. Einige ßiegen fenkrecht hinab , andere di« 
vergirten auf beiden Seiten, gingen um den Splint 
mit mehr oder weniger Neigung nach unten fort 
und begegneten fich auf der eatgegengefetzten 
Seite. Blieben Splint und Rinde verbunden , fo 
zeigte fich an der Oberfläche derfelben das näm« 
liehe Beifchige und zellige Wefen , als da fie ge- 
trennt waren und in diefem Wefen verbreiteten 
fich die Veräfielungen der Gefäfse der neuen 
Binde. Sie fchienen ihre Richtung durch den 
Saft zn bekommen, welcher .von der Rinde der 
jungen Triebe herabltieg und es. hatte der Lauf 
der Binden- und Splintgefäfse des vorigen Jah- 
res darauf, allem Anfehen nach, nicht den ge- 
ringfien SÜnflufs. Begegneten die Rindengefäfseg 
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-Reiche' von verfchiedenen Puncten ausgingen, 
einander, _fo entHand eine VerfchliBgung (inter* 
waven texture) und eine ähnliche Organifation 
nuhm auch der darunter liegende Splint an. Das 
Nämliche zeigt iich an den Bäumen im gewöhn- 
lichen Laufe ihres Wachsthums im Gefolge ron 
fehr bedeutenden Wirkungen. Die Ria4le des 
Haüptßammes und jedes Seitenzweigea enthält 

'zahlreiche Gefäfse, welche mit dem' herabftei- 
genden eigenen Safte beladen find| und da, wo 
der Seitenzweig mit dem Stamme (ich verbindet, 
begegnen fich diefe Gefafae einander« Eine Art 
Piedeftal von Splint , worin die Gefäfse fehr ver-. 

' fchlungen, bildet fich folglich um den Fufs des 
Seitenzweiges , welcher hierdurch fefi-ihic dem 
Stamme verbunden, wird. Diefes Piedeftal, ob* 
gleich dem Anfcheine nach einTheil des Zweiges, 
eihält einen grofsen Theil der Mafle, um fo viel 
dasfelbe jedes Jahr zuniiümt, von den Rinden- 
gefäfsen des Haüptßammes und bleibt daher 
inoch frifch, wenn auch der Seitenzwjeig durch 
einen Zufall Itirbt. Aber nicht felteii gefchiehei 
•8y dafs der Zweig einen fehr fpitzen Winkel mit 
deni Hauptftamme macht, und iki diefem Falle 
wird die Binde zwifchen beiden zufammenge- 
drücht lind uxithätig; es wird folglich kein Pie- 
deftal gebildet und die Verbindung eines folchen 
Zweiges mit dem Stamme bleibt dann äufserft 
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tchwuh ntA lur^Goher l). Statt cler reproducjir* 
tea Knofpen äes vorftehend^n Verfuchs wurden 
im Sommer vorher Knofpen eingeimpft pder 
durch Pfropfen im. Frühjahre auf den Stamm ge- 
feut; und wen« fie'anhanion,.. zeigte fich (oh* 
gleich (ie oft von Bäumen verschiedener Art^und 
lelbli. v^rfchiedener Gattung glommen worden) 
doch hein merUichier UaterCchied jin der Vertli^^i« 
Inng d<er QefaCdeiii welche. von diefen und von den 
reprcKlacirtenKxiofpeQ in der ^inde desStamme.s 
a^n diver^iren. fchiepen. . , 

Sa ift daher (ehr glaublich , dafs eine weiche 
bU^Kingsfähige MaiTe welche in fluili^r Geßalt 
antweider aus der Rinde oder aus dem Splint^ 
]iommt| in der Folge zur neuen Bindeidage lieh 
bilde. Nimi^t m^n* dagegen au, dafs d.ie.G<e- 
fafse ) gleich Wurzeln von den Augen oder Ffrop£- 
reifern hinabgehen 7/t), fo muffen fie von d^n 

i) Wenig bekannt fchenien dte^ Vortheile zu teji», 
welche ein veiftäodiaee Befchneideh der Bäum^« 
die zu Bauholz dienen ^ .gewährt. Ich habe trer- 
fucht, auszumachen i ob es thunlich fej, den Bäa- 
meii fölche Formen zu geben » wobey ihr Holz 
auf eine vortheilhaftere Weife zum Schiffsbau 
oder zu fonftigen öconomirchen Zwecken ver* 
wandt werden kann; und der Erfolg diefer Ver« 
fache iß: an kleinen Bäumen auf das belle, übri- 
gene aber dae ßeraltat in allen Flllen gavz über« 
einftimmend mit meiner Theorie aoagefaUeut K» 

m) S. Darwins PhytologU. IL ; . 






/ 
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2uerft ein zcilligea Wefen gebildet , ähnlich dem, 
welches in den vorhergehenden Verfuchen vxtr- 
gekommen und wird dann aqf die Dämliche 
Weife von Gefäfaen darchzogen. Es fcheint da- 
tier » dafs 4cr eigene Saft odeic das Blut der Pflanze 
gleiche Wirkungen hervorbringe und durch die 
nämlichen BilduQgsfiufen gehe^ wenn es ans ver« 
fchiedenen Quellen fliefseJt und dafs di|S Vermö- 
gen, eine neue Rinde zu .bilden ^ eigentlich zu 
reden^ wedei^ der Rinde noch dem SpUnte ange- 
höre, fondern einem Fluidum, .w.^pbes die Qe» 
fafse beider auf gleiche Weife durchßröpief... Ich 
willdefshalb mich nicht unterfangen, über die 
Vorzüge der Theorie des Malpighi f^^er IfßUs in 
Bezug auf die Reprodiictiovl der jnnern Rinde zu 
imtfcheiden: nur kann ich der Hypothefe des 
Malpighi und anderer Naturforfcher , vermäße 
deren die Binde fich in Splint verwandeln foU, 
auf keine Weife meinen Beyfall geben« - 

jSfarigen Trieben zwirchen dem Marke ond dem 
SpliDte liegt und die Wahren Spiralgeföfse ent- 
hält. Diefe nnterfcheidet der Verf. von den 
Centralgtfäraen , welche find diefe nun? lene 
zellig; »fasrige Subftanz kann es nicht -fejn: denn 
fieniiDmt keine gefärbte ^ludSgkeiten auf, wd« 
cbea letztere doch thnn feilen. T. 



. IX. ^' 

f^on der Umuläjßgkeit einer Verwandlung der 

Rinde in Splint. 

(Philof. Tranaact. 1808. Th. i. S. i03,bia i|o.) 

In meinem letzten Aufrat?;e fuchle ich zu be« 

\ireifen, 4afd bey den Bäumen die Materie für die 

Bildung der Rinde urfprünglich im Zufiande ei« 

nes.f^luidums'in den Zellen fowohl der Rind^ 

als des Splints lieh befinde und dafs diefes Flui« 

dum, nachdem es extravaßrt, der Verwandlung 

in einr weiche 9 zellige und zuletzt in( eine gefäfs« 

volle Maffe fähig fey, wobey die Richtung der 

Gefäfse deutlich von dem l^aufe abhänge, den 

der flüffige Saft im Herabfteigen nehmen mufs q). 

Der GegiBnftand gegenwartiger Abhandlung ift^. 

zu zeigen , dafs die alfo gebildete Rinde immer 

ay Ich hatte zwar diefeo Umftaad viele iahte nach 
einander bemerkt, konnte mich aber nicht ent- 
fchliefsen-k zu glaab«n, dafs eine innere Anord* 
suog der Thcile in einer extra vafirten und ga« 
ronnenen Flüffigkeit Statt baten könne. Ich ver- 
danke es dem Hrn, Carlisle, anf manche Umftände 
in der Bewegung und in den Verrichtungen deü 
Bluts derThiere aufmerkr^m geworden zu feyo, 
wodurch ich ToranlaiTet wurde , dar Genauigkeit 
nieiner Beobachtungen Glauben beyxumefTen, und 
ich erkenne mich demnach dierem Herrn« fo wie 
auch dem Herrn Borne auf vielerley Weife ver- 
^ pflichtet. K. 
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^ im Zußande der Rinde Verbleibe und kein Theil 
davon je in Splint Verwandelt werde , wie viele 
ausgezeichnete Naturforfcher geglaubt haben. 

Nachdem ich durch das Pfropfen mir von ei- 
ner Varietät des edlen Apfels und des Holzapfels, 
deren Holz durch ^die verfchiedene Farbe fehr gut 
zu unterfcheiden war, mehrere Stämme verfcbaffc 
hatte, nahm ich im erden Frühjabte von gleich 
dicken Aeßen beider Art Portionen Binde von 

4 

gleicher Länge weg. Diefe vertaufchte ich dann, 
indem ich den entblöfsten Theil des Stammes 
vom edlen Apfcfl mit der Rinde des Holzapfels 
in der ganzen Kunde umfchlofs und die Rinde 
des edlen Apfels auf die nämliche Weife mit dem 
Stamme des Holzapfels verband. Durch ange- 
legte Bandagep wurden die fremde Rinde und 
der Splint in Berührung gehalten ui^d durch ein 
Pflaßer aus Bienen wachs und Terpentin, iieb|t 
einem Ueberzuge von befeuchtetem Letten wurde 
aller Zugang de^ Luft abgebalten. — Die innere 
pber^äche der Rinde des Holzapfels bot zahlrei- 
che Kram mungen dar, und diefe correfpondirten 
mit ähnlichen Unebenheiten auf der Oberfläche 
. des Splints, welche durch Anwefenheit zahlrei- 
eher Seitenäfle verurfacht worden. Dagegen war 
bey dem edlen Apfel die innere Oberfläche der 

♦ 's . . 

Binde fo wohl, als die aufsere des Splints, völlig 
eben und gleichförmig. Eine organifchc Verbin- 
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dang trat bald ein zwiCcheo dexa enü^ntwt^ 
Stucke Rinde eine^feits und dem Splinte und der; 
Binde deSxBaumdt auf welchen dasfelbe gebeft,ec 
worden $ andrerfeitSi und im Herbfte darauf wac 
deutlich. ZU bemerken, wie eine Lage vonßpUnt 
fich überall unter der fremden Rinde gebildet 
hatte. -^ Ich unterfuchte denfelben unter der 
Rinde des HoUapfela , wo er mit ,dem übrigen 
Splinte des edlen Apfels* in eine vollkommena 
Vereinigung getreten war, konnte aber keine Spur 
von den obenerwähnten Unebenheiten bemerken j^ 
eben fo wenig war die unebene Oberfläche des 
Splints am Holzapf elfiamme durch die angelegte 
glatte Rinde des edlen Apfels verändert worden« 
Vielme]ir war der, an diefer Stelle neu erzeugte^ 
Splint vollkommen fo, wie an anderen Theilen 
des Stammes und die Anordnung der Fibern und 
Gefafse in ihm correfpotidirte daher auf keine 
Weife dem Bau der fremden Rinde, die ihn be- 
kleidete r). — Bey Wiederholung diefesVerfuchs 

r) Duhamel fand zwar, dafs, wenn er auf eben die. 
Art Hiad«nftäcke von juDgea Uiipep weggenom* 
nien und aamittelbar darnach wieder aufgelegt 
hatte, der Splint, welcher fich nnter der Rinda 
gebildet, in keine Vereinigung mit dem noch 
weiter nach unten liegenden Splinte getreten war« 
Allein hätte diefer grobe Naturforfcher fich eines 
. Verbandes von hinreichender Stärke bedient, wo- 
dnrck ftlnde oad Splint in enge Berübruiig ge« 



I \ 



(Hhabte icli an d«r Oberfläche de» Splints var^ 
Ichiedene Stellen von ungefähr drey LinienDurch* 
mefler ab und es erfolgte auf diefen Stellen keine 
Vereinigung zwifch^n der aufgelegten Rinde und 
dem Splinte des Stammes, fondern die neu ge« 
bildeten Lagen von Kinde und Splint lie&en da- 
felblt eine runde oder vielmehr elliptifche Leere^ 
wie wenn ein herabfteigendes Fluidum fich hier 
in zvrey Strömis getheift hätte, die unmittelbar 
unter der gefchabjten Stelle wieder in Einen zu- 
fammengefioflen. — In jedem dieferVerfuchebil- 
dete fich deutlich eine neue Lage yon Rinde und 
Holz und allem Anfcheine nach auf die nämliche 
Weife erzeugte firh beides in den früheren Ver* 
fuchen s) unter einem Fflalter von BienenW^achs 

* 

und Terpentin. Der einzige Cnterfchied im Er* 
folge fcheint zu feyn, dafs im gegenwärtigen 
Falle die aufgelegte und die neu. erzeugte Rinde 
eine organifche Verbindung mit einander eingin« 
gen nnd es iß einleuchtend, dafs, wenn irgend ' 
eine Art von Ridde in Splint verwandelt wurde, 
es die neu erzeugte gewefen feyn mufle*. Denn 
es ilt kaum zu denken , dafs. die Rinde des Holz* 

bracht wären» fo würde das Rebltst ganz an* 
dera aasgefallea feyn. K. 

j) S« die vorhergehende Abhandlung : iSibtr iü BiU 
düng der Rinde. Uebri^ens verftehe ich nicht 
recht^was der VjsrF. im Felgenden meine. T, 
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apfels in den Splint des edl'en Apfels feilte Ter- 
'wand(elt, oder die Unisben heilen derfelben bey 
eiaer folchen Verwandlang gänelich foljlt^a ver- 
tilgt worden feyn. 

Was die Möglichkeit einer Umwandlung der' 
fieu ersengten Rinde in Splint betrifft , fo ilt im. 
Vorhergehenden nichts, ^as dagegen wäre und 
die wohiansgefuhrten Verfache von Duhmnel zei» 
gen sar Gennge die Schwierigkeit, hier zu enCp> 
fcheidender Gewifsheit :&u gelangen: ^eflen un* 
geachtet hoffe ich Thatfachen anfuhren zu kön«> 
neu, welche man in ihrer Gefammtheit faß be» 
weifend finden wird. Während des Frühjahre 
und Sommers unterfuchte ich faft jeden Tag die 
forifchreitende Bildung des SpUntS in den jun- 
gen Schöfslingen eines Kichengebufches , wovon 
der Stamm zwey Jahre vorher ^gefällt worden 
war,' könnte aber nichts entdecken, daseiner 
Verwandlung der Rinde in Splint ähnlich gewe- 
fen wäre. Der Anfang der einzelnen Splintlagea 
in der Eiche (Quercus Robur) zeichnet fich durch 
einen Kreis von fehr grofsen Röhren aus« Diefe 
Röhren werden folglich im Frühjahre gebildet 
und wahrend diefer ihrer Bildung fand ich die 
Materie, durch welche fie gehen, Veich und 
gallertartig und weit weniger feit und zähe, als 
die Subftänz der Rinde felber. Machte daher die 
Misiterioi woraus der 5plint entltand, vorhier ei- 
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nen Theil der Rinde aus^ fo mufste diefellei 
während ihrer Verwandlung, beynahe in einem 
Zuftande von Auflöfung lieh befunden haben. --- 
Allein nicht die blOfse Identität der Materie der 
Rinde und des Splints, fondern die Verwand- 
lung der einen organiQrten Subltans in die an* 
dere iß es , was die Anbänger des MalpigU be* 
haupten. Verwandeln aber die Fibern undGe- 
fäfde der Rinde ßch wirklich in die des Splints, 
fo mufs eine fehr grofse Uebereinßimmung in 
der Organifation beider Subßanzen ^u finden feyiL 
^Allein diefes iß beinesweges der Fall; in det 
Rinde der Eiche bemerkt man nicht djas Mindefte, 
wrlches dem Kreife von grofsen Röhren im Splinte 
, diefes Baumes entfpräche. Ferner werden diefe 
Röhren innerhalb der inneren Gränze der Hiuit 
gebildet und während diefer Bildung find die 
Rindengefäfse deutlich als ganz verfchiedena (H^ 
gane zu fehen ; wenigßena wurde, wofern die 
eine Art fich in die andere verwandelt hätte, der 
allmählige Uebergang fch werlich meiner Beobach- 
tung entgangen feyn. Auch ßehet die Organifi« 
tion der Rinde in gewiflen Fällen mit der fie^ 
fchaffenheit des Holzes» das lieh unter derfelbe> 
erzeugt» in keiner Beziehung. Die Rinde der 
Bergrüfier (Ulmus montana Sm.) z. B. iß ausneh- 
mend zähe und fasrig und wird oft von i^^^ 
bis achtjährxgeq ;gweigen gefchälet nm za Strik« 
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ken ztt 4ietient tiimmtman hingegen die ^iadd 
von Erchehzweigeti (Fraxihas excelfloir L.) vom 
tiatnlicheti Alter, fo bricht (ie ^aft in jedek* Rieh* 
tüng leitht eiitzwey und zeiget kaum etwas von 
)eitiem fasrigeA Bau. Gleichwohl ift der Splint 
der genatttitetl beiden Baiitmarten nicht fehr ver^ 
fchleded und bey Verfertigung der Ackerbau- Ge« 
räihfchaften wird der Eine oft Itatt des dnderil 
genommen. 

Mirbel hat fich bemuht die verfchiedene Or« 
ganifation der Rinde und des HoUes^ in welchei 
diefelbe feinet Meinutig rtach verwandelt wird» 
±M erhMten, indem er annimmt, dafs das Zell« 
gewebe der Rinde ^^vahtend des Wacbstfaumes 
Vom Splinte ausgehe und*, indeni es einen Theil 
vom röh'richten Gewebe des Baßes oder der in* 
xiern Rinde mit (ich förfreifst, fich vom Splintd 
«ntferne um die äafsete Rinde zu. bilden« Det 
innere Theil des Bafted wird dabey feiner Mei- 
nung nach in Splint verw-andelti^)« -«^ Wäre diefd 

t) 'ttziii d^Anaeoibt)? et de ^h)^(iol. vieg^t. t. t56 ble 
170. Der ßaft befteht nach üf/r&d/aüs iv^ey Ele« 
inent^n, dem rährichtisiT Gewebe« welches con- 
cemrifche Lagen von ttetzfäriüigem Bau bildet und 
dem Zellgev^ebe^ welches diä IVtafcheti ausfülU 

^ nad die Lagen mifc einander vetbindet. Dia Röh^ 
*en« bej ihrer Tandenzi fich turamtn^tlitidtäflgenft 
haben eine rückgängige Bewegung |^g<stt dsä Gau« 
iram der Pflanze und ttiachen üch nach und Mfth 



I / 
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Theorie (w^elche ich glauben wurde, genau wie- 
der gegeben zu haben , woferh ich nicht unge- 

vöQi Parencbytti lo9*' Daher eine Zerreiben^ die« 
' tes häutigen Gewebes und daher läf«t fich die Riode 

im Frühjahre To leicht vom Holze trennen. Sie 
ftrecken fich nun grade, dieMafchen werden eog, 
to dafs das Zellgewebe darin nur noch düiioeBlät. 
ter, die Markftrahlen » bildet, und ia eben dem 
Maafse, als diefes Geweb6 an Länge gewinnt, 
nimmt es an Dicke ab. So verhärten die inneni 
Lagen des Baftes und verwandeln fich erft in Spliat 
und dann in Holz» Während defien gehet dai 
Zellgewebe nach der ^ufseren Rinde zu, dehot 
fich in allen Richtungen aus und gewinnt dadurch 
an Dicke. Es kann nicht mehr in den verengten 
Mafchen des Netzes bleiben und entwifcht daher 
aus feinem geprefsten Zuftande , begibt Geh nadi 
anfaen und vergröfsert die Mafle des Rindenpt- 
rencfayma. Dabey reifst es die äufsern Lagen de9 
Budes mit fich Fort, welche« ohne fernere Aus- 
dehnung vertrocknen und die äufsereu harten Rio* 
denlagen bilden. Indem diefe Zerreifsong vor« 
geht, erfüllt die Leere, welche zwifchen dem 
nengebildeten Splinte und dem Parenchjma eot* 
fi:anden, fich mit Cambium oder organifirendei 
Subftanz d. i. einem gallertartigen Wefen , welches 
vom Holze ausgefandt wird. Durch fie bewegen 
fich die Flüffigkeiten und bilden diefelbe eioei- 
feits in Röhren , andrcrfeits in Zellen , in dca 
Verhältnifie, dafs daraus ein nener Baft entfteb^ 
In einer neneren Abhandlung : übür Urfprung wd 
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wifsware, ob ich den Autor auch völlig begrif- 
fen) wohl begründet» fo mufste die 'textur des 
Splints weit verwirrter und verfchlungener feyn 
und dieKöhreo de$relben würden nicht fo parallel 
beyfammen liegen, als es wirklich der Fall iß. 
Auch müfste die Rinde während des Frühjahrs 
und Sommers noth wendig fiark mit dem Splinte ^ 
verbunden feyn , vermöge des innern ZuCammen« 
banga oder vielmehr der Identität der Gefäfse und 
Fibern diefer beiden Subfianzen. Diefes iß je« 
doch auf keine Weife der Fall, vielmehr iß die 
Binde in diefen Jahr^zeiten fehr leicht vom Splinte 
zu trennen , mit welchem fie mittelß einer Sub- 
ftanz, die man eher gallertartig, als fasrig oder 
gefäfsartig nennen mufs» verbunden iß* Die 
Ecfcheinung, dafs der Zufammenhang der Hin* 
dengefafse und Fibern unter einander weit ßärker 
iß, als die Verbindung zwifchen Rinde und Splint^ 
ift ein anderer Umßand , der faß^ebea fo unver« 
träglich iß mit der Theorie des Malpighi^ als mit 
der welche Mirbel aufgeßellt. 

Bey allem dem find viele Verfuche von Duha^ 
meider Theorie des Malpi^hi dem Anscheine nach . 

Entivicklung der eigenen Gefäfse und des Baftes 
(Expofitioo etc. 5*251.) hat er diefe Meinung ab» 
geändert, worfiber meine Beobachtungen über 
ftreitigt Punete der PfiatoienphyJiologUTil^ nach« 
zofeben. 7« 
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gänftig und Mirhel hat deren awey angeführt» 
lyelche feiner Meinung nach entfcheidend find^ 
Per erßeiR; Z>uftame2fand Silberdrähte ,^ \(relche 
er in die Riride von Bäumen geitecKt« in der 
Folge im Splinte derfelben. Allein eben derfelbe 
hat mit feiner gewöhnlichen Genauigkeit und 
Offenheit gezeigt« dafs diefer Yerfuch nur eine 
fehr mangelhafte Ueberzeugung gewähre, indem 
er ungeiTV^ifs i(t| oh die Prähte bey dem EinHek« 
Ken nicht zwifchen der Kinde und dem Splinta 
hindurchgingen, in welchem Falle fie nothwen- 
dig durch jede fpätere Splintlage mufsten bedeckt 
werden, ohne dafs die I\inde ßch hier in Splint 
verwandelte li). In dem zweyten von IXtirhtl 
angeführten Verfuche zeigt Z)a/^am£^y dafs « wenn 
eine Knofpe vom Ffirfichbaume mit einem Stücke 
Jlinde^ daran auf einen Pflaumenbaum geimpft 
wird, man im folgenden Wiuter eine Lage von 
Holz, welches* man für das des Pfirfichbaumes 
>erkennea mufs, unter der Rinde des Auges finde. 
Die Sache hat ihre vollkommne Richtigkeit : al- 
lein fle beweifet heinesweges die Verwandlung 
der Rinde in Holz« Denn, wenn es, wie Duha- 
Viel bemerkt, fchwer zu denken ift^ dafs ein ein* 
gefetztes Stuck Rinde eine Splintlago abfetzen 
könne, fo ilt es aufs wenigfte eben fo^fcbwer zu 
begreifen 1^ wie die nämliche Rinde in eine l4age 

vi) Fb;^fic}ne des ilkrbref WIV. Cb«UI. K. 
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Splint |d2e mehr als zweymal fo diele ^ denh fie 
felber, ift» (und oft i(t der Unteffchied noch 
. gröfser) verwandelt werden ^önne, ohne merk* 
liehe Verminderung ihrer eigenen Mafle. Die 
eigentliche Wirkung der eingefe^sten . Knofpe, 
^welche zu der Zeit, da fie mit Erfolg zur Im« 
pf ung genommen werden kann, eine ausgehildetö 
Pflanze iß/ fcheint in diefem Falle überfeheii 
i/?ordea zu feyn r denn ich fand , dafs , wenn ich 
die Knofpe im Winter darauf zerfiörte , ohne die 
dazu geh&rige Rinde zu verletzen, diefe Kind^ 
nicht weiter das Vermögen befafis^SpUnt zu er- 
zeugen. Sie fuhr tndeffen fort zu leben, obfchon 
völlig unthätig, bis fle durch die fpäteren Splint* 
lagen bedeckt wurde und nun zeigte fie fich viele 
Jahre nachher im Holze eingefchloffen. Dabey 
war es noch immer Bin.de, obfchon in eiReni 
trockenep und leblofen Zultande und es fand fich 
nicht, daXs fie einige Schritte zur Verwandlung 
in Holz gemacht hätten 

Ueher den Urfprung und die Verrichtung d§$ 

Splints der Biiume^ 

(PUhTiaqsact« £808^ Th«u ^.IH bis 3a f.) 

In meinem letzten Auffatze luchte ich zu be* 
weifen,, dafs die Rinde nicht in Splint verwan- 
delt werde und ^ wofern die Sätze ^ welche ich 
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dort aufgehellt , ihre Richtigkeit haben, folaflen 
fie^ glaube ich, heiuen weiteren Zweifel aber 
den Punct, um den es mir hier zu thun war, 
übrig. Ift nun diefes, fo zeigen die Verfuche von 
Duhamd und Andern, Co wie die, wovon ich in 

1 

früheren Abhandlungen Bericht gegeben , dafs 
die Einde die Splintmaterie abfetze. Unterfuclie 
man den weichen Schöfsline der Rofshafianie 
oder eines andern Baumes zu verfchiedenen Zei« 
ten im Frühjahre, fo findet man, dafs der Splint 
in Oeßalt erhabener Streifen (ridges) unter den 
Aindengefäfsen fich' angefetzt und feine Höhren 
geordnet* Die Zahl diefer Streifen bey dem An- 
fatze eines Blatts entfpricht. genau der Zahl der 
Oeffnungen , durch welche die Gefäfse aus dem 
Blattfiengel in die innere Binde dripgen v). Die- 

v) Was der Verf. hier eigentlich meine ^ ift ans der 
kurzen Angabe nicht recht za erfehen : vermuth- 
lieh ift es folgendes. Darch den BlattftieL der 
BofskaftaDie fiehet man zahlreiche Bündel von 
Bindengefäfsen (wie der Verf. fie nennet) laufen, 
die einen halbmondförmigen Ranm einfchliefdeD, 
. An der innern Seite jedes Bündels liegt immer 
eine ifolirte Portion Splintfafern und SpiralgefäCBe. 
In der Bafia des Blattftiels Siefeen diefe beiden 
Halbkreite in Einen sufammeiit der aus fieben 
gröfsereo Bündeln beftebt , in deren jedem fich 
alles wie oben verhält. Oiefer Halbcirkel nun 
Tereinigt fich im letzten Knoten an der S^iitze des 
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tes maeht ^ie Abfetzung d« Splintmaierie von 
einem Fluidum , welches von den Blättern her« 
abfieigt und hernach durch die Rinde fich abfon^ 
dert» augenfcheinlich w). Ich Mrage «daher zu 
fchliefse.n, d^fs diefes wirklich gefchehe und 
gehe hiermit zur Unterfuchung dea Urfprungf 
undder Verrichtung d«T Splintröhren über. 

Die Lage und Ricl\tu.ng diefer Röhren bewog 
faß alle Naturf orfcher , fie als die Wege des auf- 

SchBrsliägs mit dem dea gegenüberftehenden Blatts 
fand bildet' mit ihm einen gefchloffenen , länglich« 
tcn Kreta ^ den Anfang des Splinta, worin no^h 
die vereinielten Bündel zu unterfcheiden , welche 
jeder BUttftiel dazu beigetragen nnd deren jedea 
wiederum ^us IVindengefäben , Splintfafern und 
Spiralröhren befteht. — Betrachte ich ferner an 
der Silberpappel im Frühjahre, ehe fie anage- 
fchlagen, die kleinften Seitenzweige, fofehe ich 
den Splint noch ifollrte Portionen bilden, deren 
jede einem Bilndel von nindengefäfaen , das in 
einiger Entfernung ^im Rindenzellgewebe Qehet, 
entfpricht. Da, wo ein Blatt gereflen, waren 
Splint - fowohl als hiudenfafern diefer Seite in 
den Blattftiel übergegangen oder vielmehr aua 
demfetben gekommen und ^war in drey Bündeln^ 
deren Austritt auf der Platte, die der abgefallene 
Blauftiel dea vorigen Jahrea luiückgelaffen , noch. 
XU fehen ift. 7. 

w) S, die Abhandlung : übür das Jufßüigen ies Safts 
in den Mäumtn^ K. 



jReigenden Safts zu betrachten und wirklich find 
£e bey ihrer erfien Bildung, zur Zeit| da die 
Subßanz, worin fie liegen, noch weich und faf* 
tig ift, allezeit hiit einer FlufBgkeit erfüllt, wel- 
che dem Anfcheine nach von der Rinde abg^ 
Ichieden worden. Sie fcheinen in der weichen 
«eiligen litafTe, welche die Grundlage des künf- 
tigen Splintes ift, gebildet zu werden und dienen 
9Eur Aufnahme diefer Fluffigkeit, es fey, dafsfi« 
^rfelben einen Durchgang nach oben gewahren, 
oder dafs fie diefelbe fchlechthin als Behäher in 
fich aufbewahren t bis ße durch das umliegende 
«ellige Wefen eingebogen und von däntien ge- 
führt wird. Jene Anficht ift auf den erfien An- 
blick die wahrfcheinlichiie; aber die apdere 
Itimmtmebr mit den Thatfachbn überetn, zu de- 
Iren Darlegung ich nuümehr übergehen will. Die 
Kraft,, mit welcher der Saft im E'rühjahre auf« 
fieigt , zu erklären find manCherley Hypothefen 
Toii den Naturkundigen aufgefiellt worden : von 
diefbn fcheinen nur zwey den wahrgenommenen 
Wirkungen ängemelTen. ^auffure, 'der Jungerei 
glaubt, daf;^ die Röhren fich zufammenziehen, 
Jq bald fie den Saft in der Wurzel aufgenommen 
Iiabejn und dafsdiefe Verengerung nach oben fort« 
fchreitend, den Saft fortfiofse. Ich hingegen 
habe die Meinung gewagt, dafs dieZufammen- 
atiebung und Ausdehnung der Blätter der zelli« 
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gen Subfiänz (^'tilTa cellulaire^ von Duhamel umä* • 
Mirbcl genannt) Welche bey Veränderungen der 
Temperatur Statt findest, felbft nachdeäi det* 
Baum aufgehört hat zu leben x), das nämlicher 
bewirken könnie; und diejTes durch eiiie ähalichei 
Bewegung und Zufammendruckung der Röhten,^ 
deten Wand« nicht häutig find, wie man allge^ 
mein, fo>Iel mir bewufst, angenommen hat« 
Gleichwohl kann keine von beiden Hypdthefen 
mit den Thatfachen beliehen, die ich jeta^t da$ 
Vergnügen haben wgrde^ darzulegen« 

Ich nahm Stücke von jungen Baumftämmen« 
an denen im vorigen Jahre neue Triebe heraus* 
gefchoflen waren und überzeugte mich, indem 
ich gefärbte Aufgüfle durch diefe in die Stamme 
übergehen liefs, dafs ihre abßeigendeii Röhren 
£ch auf die Seite der Stämme, aus welcher fie 
enifprungen und auf den äufseren Jahrritig des 
Holzes befchränkten. Nun machte ich Ein^ 
fchnitte in andere Stämme unmittelbar unter 
dem Urfprunge folcher Scböfslinge, wodurch ich 
gewifs bin, deren ganze Verbindung mit dem 
Stamme durch die Splintröhren aufgehoben zu . 
haben« Deflen qngeachtet ging der Saft im fol- 
gende^ Frühjahre in diefe Triebe ein; denn fia 
lebten alle und elpige wuchfen mit beträchtU« 

9c) Siebe die Abbandlniig : i^her ias dufjui^tn dßs 
Safes. K, 
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. ^her Kraft. Zur f eibigen Zeit las ich mir in ei«« 
Her Apfelbaumlchule mehrere Seitenzweige aus« 
'Reiche ich leicht an die Stämme . der zunächß 
flehenden Bäume befefiigen konnte, ihr Abbre- 
chen zu verhindern. Danti machte ich in jeden 
I^vveig einen EinTchnitt, melir aU zwey Linien 
tief auf der Einen Seite und in der Entfernung 
von 6. bis 7 Linien einen andern vpn gleicher 
Tiefe auf der entgegengefetzten; und^da ich aus 
der Textur diefer Zweige mich verficfaertt dafs 
die Spliniröbren in grader |Liinie in denfelben 
fortgingen t fo bin ich gewifs, jed^ Köhre we- 
nigltens Einmal dnrcbfchnitten zu haben« Den« 
noch ging der Saft in ^iefe Zweige aber und ihre 
Knofpen entfalteten üch im folgenden Frühjahre, 
indem die Einschnitte im Winter gemacht wor- 
den. Den nämlichen Verfuch habe ich im Som« 
iner, nachdem die Blätter ausgewachfen waren, 
wiederholt und i^imer find die Zweige am Leben 
geblieben y)« — ^ Alle Naturkundige find darüber 

y) Unmö'Hch kann man'diefen Verfucb^n bewei« 
fende Kraft einränmen, da kaum zu bexweifela 
ift, dafs die Splintröhren das Vermögen haben* 
ihren Gehalt fcitwSr^ts auszuleeren und auFzuneh« 
men durch OefFniingen, welche wir zum Theile 
mit bewafFnetcm.Äuge wahrnehmen können. Der 
Verf. führt früherhin feiber Erfcheinungen an, 
welche er ans einem folchen Vermögen ableitet 
und an einem andern Orte erklärt er die Entfte« 
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einverfianden , dafs die Bäume im Somm^, wann 

t 

die Blätter ihre volle Gröfse erlangt haben y am 

xneiRen ausdiinften und dafs folglich vieler Saft 

zu diefer Jahrszeit'auflleigen mufs. Gleichwohl 

liehet m^ndie Röhren des Splints dano trödsea 

und nur mit Luft angefüllt, wodurch Grew be- 

wogen wurde, zu. g1aubei\, dafs der Saft im 

dunftförmigen Zufiande aufßeige, eine Meinung, 

die auf keine Weife haltbar iß. Nun ift es aber 

meines Erachtens einleuchtend, dafs der Saft 

nicht im flünigen Zufiande durch trockne, noch 

auf irgend eine Art durch zerfchnittene Kanäle 

aufiteigen könne und es ifi darum wahrfchein* 

lieh, dafs er überall nicht in den Bohren des 

Splints auffieige und dafs diefe Rdhren ein an« 

deres Gefchäft haben z). 

Steigt der Saft nicht in den Splintröhren auf, 
fo mufs es itx der zelligen Subfianz gefchehen : 

hqng reproducirter Knofpen ans einer Bildung 
neuer Centratgefäfse aus den Seiten Öffnungen der 
SpUntröhren. T. 

z) Es ift dabey zu bedenken, welch ein wichtiger 
Sammelplatz von NSife clie Blätter nnd übrigen 
grünen Tlieile der Pflanze find ^nd wie fiark die 
Einfaugnng fey , welche diefe Theiie auf die 
dunft- und gasförmigen Feuchtigkeiten der Luft 
ausüben« eine Wirkung, weiche wahrfdieinlich 
im Stande ift, der Auadünftang das Gleichgewicht 
zn hahen« Z\ 
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.«lleiii «ler Oorchgang Von Fluifigketten irgeod 

«iner Art, durch diefelbtt ift faß von allen Natur« 

kundigen geläugnet wojrden a)\ vermutblich weil 

man keine gefärbte AufgüfTe in diefelbe eindrin* 

gen fah und weil viele £e als ein blofses zufam« 

mengedrucktefi Mark betrachteten. Mirbtl in« 

deflen behauptet, dafs das Fluid um ^ welches die 

neue Rinde erzeugt, von derfelben ausfchwitzei 

und obwohl d^s nämliche aus der Rinde felber, 

wenn (ie vom Splinte getrennt iß^ gefchiehety fo 

bin ich doch fehr geneigt, ihm beycnpflichten» 

da ich ein^ neue Rinde in getrennten Portionea 

auf der Oberfläche^ der Welligen Subfianz gekapp* 

.ter Eichen fich habe bilden fehen h). Kiuin nun 

der Saft in folcher IVIenge , als 2ur Rildung einer 

neueh Rinde vonnöthen ift, durch die zellige 

Subßanz dring^i, fo fcheint es eum weniglten 

möglich, däfs der ganze Saftftrom durch diefelbe 

Auffieigen könne cy Gefärbte AufgüITe dringen 

n) Orew behaaptet allerdings eine horitontale Saft* 
beweguiig in den vop ibtn fogena^nien Infertlo* 
nen und Leuwenhotk in den'horisontalen GefaföCDi 
welche das find» was onfer Verf. die wellige Sub« 
ftanz im Splinte nennet. }\ 

5) S. die Abhandlung : aber die Bildung der Rinde, K. 

c) So wahrfcheinlich auch ein verarbeiteter Saft fich 
In den Blättern von Zellgewebe fortbewegt« die 
Orew mit dem Namen der Infertienen fehr pat 
fand belebt » fo wenif {iaiibUch ift diafes Yom 
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ttmylick bi<^ht dürcb dio Rin^e ein ; -gleicIiwoU 

Bimml der Saft durch diefelbe augenfcheinlich 

feinen Weg u&d fpllte deshalb auch erwiefen 

feyn t dafs Infufionen nicht in das zellige Wefen 

d^a Splints eindringen , fo wurde diefer Umfiand 

dock einen mangelhaften Beweis gegen die Saft« 

bewegung in demfelben geben. -^ Unter andern ' 

Vecf uchen , die ich machte , mir Gewifsheit über 

äiefen Funct zu verfcbaffen, nahm ich im Som« ^ 

mer von Bäumten verfchiedener Art zweyjährige 

Aeße ndit ihren jungen Trieben und Blättern und 

verßopfte die SpUntröhren mit einer Mifohung 

I aus calcinirten Außerfchaalen und Käfe d). Die« 

f«s Gemifch bildete ich mit einem auid^rn aus 

« 
Toheö oder Wäfferigen Safte, der vielmefar mit 

' weit mehr Wahrfcheinlichkeit in den SpUntröh- 
ren auffteigt. Wie follte er auch in den Infer« 
tionen fich emporheben können , deren Zeilen 
eine horizontale Lage , wie die Steine einer Maner« 
haben und lieh vielmehr im Durchmeffer desHoU 
zea, ala in der Länge desfelben, ausdehnen? 
Wie kann er überhaupt nur in ihnen befindUch 
feyn , da man ihn aladann auch zwifcheta Splint 
und Rinde und in des Jnnern Rinde» ala wohin 
die Infettionen fich. erftrecken« finden müfste, 
weichea doch nie der Fall i&l T. ^ 

d) Ich habe diefe Mifchung, und nur diefe'allein, ge« 
eignet gefunden » den Äusflufa dea Safts aus den| 
Weinftock oder Irgend einem anderen Baume in 
der Zeit dea Bkuena auf der Stalls w ftopfen« K. 
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»i€nenw?cli? nnä Terpeiitiir, h däfe all« Fcwli!- 
tigkeit auf das vöUkommeQrte abgehalten war« 
Ein Cirkelftuck von Rinde wurde nun an jedem 
Zweige, einige Linien üter dem unteren Ende, 
wo ich die Ä^öhren zugettopft, weggenommen 
und deifelbe fodann iii eine Abkochung vonCam- 
pefchholz gefiellt, in einem Gefäfae, welches tief 
genug war, die entrindeten Stellen zu bedecken. 
Nach flo Stunden oder etwas drüber, wurden die 
Zweige uhterfucht; es zeigte' fich die gefärbte 
FlalKgkcit zwifchen die Splintröhren eingedrun- 
gen und in vielen Fällen war es deutlich durch 
die ^cellige Subftaoz gefchehen. Am auSallend- 
ften war diefea im Wallnufsbaume, deflfen junges 
Holz fehrweifdift. Der Hauptzweck , den ich 
bey diefem Verfuche hatte, war, die Wege zu 
entdecken, auf welchen nach meiner Anficht der 
Saft au$ der Rinde in. den Splint übergeht. Ans 
dem gedachten Erfolge nun bin ich geneigt zu 
fchliefsen, dafs er durch die zellige Subltanz ein- 
dringe und auf eben diefem Wege mufs er mei- 
nes Erachtens auffteigen , wie in den obigen Ver- 
fuchen, wo die Splintrohren durchfchnitten wa- 
ren und in Jahrszeiten, wo diefeRohren leer find 
und doch ein Schneller ZuAufs desftlbed erfor- 
derlich ift* 

Ich i/^ill nun noch verfucben txl zeigen » dafs 

die Gegenwart des Safts in 4en Spliatxohren in der 
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Periode clet Jahrs ^ inwAobet die Biimie, w^tt 
fie Terwniidet ; rechlich blaten , ^ keinen Beweis 
für deffen Auffieigen in deäfelben abgebe. . Im 
letzten Frühjahre »* als die Knoljfien des Ahomban« 
mes die erften Vorbereitungen machtoi ^ lieh %n 
entfalten ^ fand ich reieUieheh Saf t in den Spitzen 
der jäirigen Triebe ; zur naxnlidien Zeit fiofs der- 
felbe in Menge aus Einfehnitten des Spiints nähe 
an der Wurzel. Es kam aber nichts » wenn die« 
felben 8 his la Fufs über der Erde gemacht' .war» 
dem vielmehr fchienen die Splintröhren dafelbü 
nuc Lnft zu enthalten t). Auch bemerkte ich^ 
dafs der Saft eben fo reichlieh , wo nicht TeichH- 
cher, aus dem oberen ^ denn aus dem unteren 
Theile der tieferen EinXchnitte Aofs und diefer 
AusRufs dauerte fort bis zu Ende der Periode des 
Blntens. — Der Saft mufe hier demnach auf 
irgend eine Weife in die Röhren oberhalb der 
£infchnitte gelangt^ feyn : denn die von ihnen 
ergoflene Quantität^desfelben üherfiieg um mehr, 
als das Hundertfache das» was fie zu der Zeit» 
da die Binfchpitte gemacht worden, enthalten 
haben konnten, felbfi wenn fie (ammtlich bis an 
die Spitze des entferntefien Zweiges gefüllt g&- 
wefen wären. Und da gezeigt worden , dafs desr 

e) Dierea fcheint nur za be weiren , daHi der rohe SaFt 
lafbört« im Holze «nfzufteigen, wenn dieKnos« 
pen fich entfallen und die Wirkang der Blätter 
aaf die Laft anhebe. T. 

R 



Sifit '«t]|iKeigiB& könne ^ wenn «nefa alle SpHntrok 
ren ^irabfoknictm find » fo erÜellet meines Endi* 
tens ZUN Gelinge I dali der (elbe hier dnrok ein in« 
deres Mittel» ah c^ele Eokren find^ erhoben wer« 
oen nKuiie* 

Ans Allem diefem tr^e ich zu fohiieAdD, 
dsfa der Saft im zelligen Wefen auffieige und es 
ift» Mrie i^ glaube, nicht fchwer einzufeheD, 
dab diefe Subfianz den Impuls geben könne, mit 
welcfaein diefies Aüfßeigen im Flrühjahre gefjßhie- 
&et. Ich habe gezeigt/), dafa die Rinde den ak 
fieigenden Saft leichter in der Richtunggegimiie 
Wurzeln , als gegen die Spitze der Zweige durch« 
laffe; und dafs die in den Schriften der Nstur* 
kundigen fo oft wiederholte Annahme eines Ver* 
mögens im Splinte, den Saft mit gleicher Leicb- 
tijgkeit in talgegengefetzten Richtungen und eben 
fo gut durch umgekehrte als durch aufrechtfie* 
hende Zweige fortzutreiben, ein Irrthum fey. 
Steigt der Saft nun auf die von mir ang^ebeoe 
Art in die Höhe , fo wird derfelbe fich xur Frub« 
lingszeit^ im Splinte fehr anhäufend denn die 
Kräfte des Fflanzenlebens find in diefer Periode 
wirkfamer , als in jeder andern , und die Blätter 
find nicht ausgebildet genug , einenTheil davon 
durch Ausduoßung wegzufchaffen. Ift nun de» 
Zellgewebe angefüllt, fo wird es fich eines Tbeili 

/) Siehe die Abhandlung : über ii$ Sejungum ^ 
Safts in den Bäumen. £• 
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ron ietnem' Geliah9 in die Spliiilf Qliran «iili6cl& 
geo. Ddefe werdeb Aänn die Behütet i^ Safts 
and fallen fich bis zn einer grölseren oder gerinn 
geten-Höhe im Verhältniffl der Kraft des ßanmes 
und der Befckaffeniieit des Bodens tind der Jährst 
seit. Zerfchniädet man nun die alfo gefnUteü 
Rühren, fo wird der Saft actsfliefsen und mati 
wird Tagen ^ dafa der Baum blute. Aber J(bbald 
die Blattet fich tatfaltet und ihrGefchäft angefän^ 
gen,' wird der Saft wieder aus diefen feineb Be^ 
haltera gezogen werden und der Baum wird laicht 
m^r bluten , wenn er verwundet worden. ' 

'Sie Splintröhren fcheiäen noch einem andern 
Zwecke in den Bäumen zu entfprechen und itf 
ihren Wirkungen auf gewifle Weife den Höhlen der 
Thierknochen analog zu feyn. Denn, durch £e 
wird der nöthige Grad von Starke mit weniger 
Aufwand von Material und mit minder Befchwe« 
ruBg yon unnöthigem Gewichte erlangt, Da^ 
Holz «Tieier Baumarten ift defshalb zu gleicher 
Zeit fehr leicht und fehr feft gebauet, indem die 
fieifm Fafern durch das Zwifcheneintreten der 
Splintröhren in gewifle Entfernungen geftellt find 
nnd folglich mit gröfserem mechanifchen Vortheü 
wirken, als fie bey unmittelbarer Berührung ihun 
würben. — Ich habe früherhin gezeigt, dafs die 
fpecififche Schwere des Safts während des Auf ftei« 
gens im Frühjahre zunimmt und däfs ZuckerfiofiE 
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dabey «rteugl \vird,- wichet :£«^0r ifreclisr' im 
dplinte, noch im Saite, fo -vrieer ausder Wurzd 
aufftieg, exiftirte« Ich halte ea nicht' für unwah]> 
(cheinlidh, dafs dirin den Splintrohran* enthaU 
tene^Luft bey ErsitfügttDgdiefeszttckerartigcii We- 
fens gefchäfdg fey.- Denn im TerflofianenJIerbfis 
bemerkte ich , dafs bey dimi Z^ntqüalfcheo der'i^ 
)^fel aur Bereitung des Ciders, viele Luft ve^ 
Ichlucht wird oder doch verfchwindet und zu- 
gleich der faure Aepiellaft fehr föfs und um Tiele 
Grade fpeci&fch fchwerer wird. Eine ähnliche 
Verfchluckung Tonliuft» in Verbindung mit den 
nämlichen Wirkungen, findet bekanntlich Statt 
bey der Bereitung des Malzes, 

Ich fchliefse mit der Bemerkung, dala p wenn 
ibh hier meine frühere Meinung über das Auffiel- 
gen des Safts in den Splintröhren zurückgenom- 
men, ich im Uebrigen bey dem beharre,' was ich 
in den vorhergehenden Abhandlungen über die 
Bewegung des Safts. durch die Centralgefafse, die 
Blätter und die Ainde, ta wie über die Vereioi« 
güng des abfteigenden mit dem auffteigenden 
Strome des Safts im Splinte behauptet habe: in- 
dem jeder von mir angeheilte Verfuch iin Gegen» 
theile mir zur Befiätigung meiner früheren Satze 
gedienet hat. 
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